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Schiedsgericht beí Arbeitskonflikten. 

|i der paulistaner Abgeordnetenkamiiier hat am' 
J ds. Herr A. C. de Salles Júnior da.s folgendd 

; iíi^taesprojekt «ngerciclit und iii einer langereii 
*'^e begründet: 
Alt. 1. Deni Aekerbau-Patronat, unter deui Xa- 

„Patronato do Trabalho", werden auíier den 
jh Gesetz vom 27. Dezernber 1911 erteilten Ee- 
lissen nocli folgende Aufgabeu zugeteilt: 
rt. 2. I)aâ Patronat interveniert rechtzeitig in 
leitskonflikten, luii Cíegensatae auszuglei(^eii míd 
■«ihen den Beteiligten Vemnbanmgen zustande 
bnngen. 

Trt. 3. Ini Falle, \vo eine Einigung niclit erzielt 
veranlaüt das Patronat die Einsetzung eines 

IiedsgericlitííJ. unt-er Zustinmumg dor Parteien. 
rt. 4. Der EntKclieid wird duioh zwei Schieds- 
ter, von denen jede Purtei einen erneniit. ge- 

enn die beiden Schiedsilchter uiclit eiiiig wer- 
80 bezeichnen sie einen drittcn líicliter. 

ni. õ. Zu dera im vorigen Artikel ei^vváhnten 
i'wècke weixien ala legitime Parteien die pi-ofessio- 
iiellen Syndikate betrachtet. 

Alt. tí. Der Schiedsspruch nimint auf die Abwei- 
("hurígen vom Reclit^ dio in den ^irbeitskontrakten 
\orJianden seiji kònnteji, nicht Ilücksicht. 

Ais Abwelchung vom Recht wird das evidente 
MiÜverliâltnia in den Aiisprüchen betraclitet, die sich 
. ie Parteien zugestelien. 

Aít.' 7. Das Patronat wacht über die ^naue Ilin- 
liallu.tig der Bestimmung:en des Dekrets von 1891 
bezügUch 'der Fabrikarl>eit der Alinderjâhrigen. 

Daí2-IleiT Salles niit dieser Voiiage eine aktu^.llc 
1'rugy aufgreitt, l>edarl' keines ^^uchweises. .S-.Miie 
aiisfüJuiichen liarlegungen über die Xotweiidigkcil: 
der vermittelnden Aktion dcs Stiiates in sozialea 
imd wirt9cliaftlich.en Koiiílikten bilden mehr eine 
1 heoretische Aussclimückung ais eine Xotwendig- 
keit. Auch die Tatsacho, daü, in allen zivilisiêiten 
"'taaten dieses vennittelnde Vorgelien der St^tsbe- 
--orden bereits z;ur Regei geworden, ist allbekannt. 
Daíi auch in Brasilien diese No1;\vendjgkeit sehoji 
Uin^t besteht^ das hat sich an zalilreichen Fállen 
riezteigt und erst wieder in allerneu(»ter Zeit und ín 
okktíintestei' AVeise im Docas-Streik in Santos. 

Bei diesei- Gelegeaheit wiuxie von jiu-istiseher 
Seite dio Forderung gestellt,-dali in uiisêa-em iieuen 
Zivilgesetzbuch der Arbeitskontrakt mit allen sei- 
nen Kousequejizen in ausfülirlichem eigenen Kapi- 
tel beliandelt werden mí^isej ãhiiUcli yvio dies in den 
neuesten GesetzbüclHi-n, besonders in dem der 
chwei^ der Fali ist. Und je mehr der Kapitalis- 

iuuí{ sein« Macht in den Trusts kQnzeiitriejt, um 
■ o notwendiíçer 
Wege dej" 
kehren ihre "Macht nicht allein gogen dio k.witíi- 
listische Konkurrenz und das konsumierende Publi- 
IvUiA, sondem ebenso gegen das iu iliren Beti-ie- 
ben' wirkende Arbeitspersonal. So ist die |,''anz na- 
tiirUche Folge der Konzenü^ition des Kapitals aiich 
diejenige der Arbeitskrafte, ganz iiatürlich luid not- 
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           gentinien etc. Aber wio wiedorum viele Fâlle zei 

■ndi^r wird der ücliut.z xlw ArbciLâiif dea» 0t«i4e.grzieIMv^or^ 
3r' wsetzgebung. JJenn die l\Tistbildungen , " V"í ubrlgen liegt die Sache derait, daH für ^ o eben kein anderes Heilmittel gegeben, 

oder bisJaer noch nicht entdeckt ist. 
Auch das von Herrn Salles ausgeai-líeitete Pro- 

jekt wird den gordischen Knoten nicht lõsen. es zeigt 
auf den erstcn Blick schon gi-oíie und viele Mãn- 
gel; ater wir müssen doch die ge-sunde Idee, dic 
wohlgemeinto Initiative begrüíJen. In der legisla- 
tiven Beratung und erst recht in der praktischen 
Anwendung wird man der Màngel schon inne und 
kann sich dann zur Verbesserung entschlieíicn. Dali 
diese Initiative nicht in Sand verláuft, sondem bald- 
mõgliclist zum Gesetzo wirxl, daran haben alie Be- 
Võlkerungskreiso groDes Interesse, so der látaat, der 
seine Steuern und Zolleinnaíunen n>gclmaíiig 
braucht^ so der Handí^l, der der "Wíiren für seine 
Kunden bedcirf, so die Industiúe, die auf ifu-e Roh- 
materialien und die Arbeitskrahe angewiesen ist. 
eo das allgemeino konsumierende Riblikum, dem 
Ausstiinde nur ErhdJmng der Konsuniartikelpreise 
vemrsaclien und so der Arbeiterstand selber. dem ein 
Streik immer groíie Verluste bringt, ein billiger 
schiedsgerichtlicher Vergleich aber Vorteile er- 
wirkt, olmo daü vorher àe gwíJen Opfer gebracht 
wertlen müssen. 

Wenn es dem paulistaner Kongreíi gelingt, aus 
der Vorlage des Herrn Salles ein gründlicli diu'ch- 
gearbeitetes, brauchbares Vemnitthings- und Schieds- 

i^eridig ais Antwort auf dic Trusts die Or^anisation 
der G^nverkscliaften mit Streikkassien, die genau den 
llesci ven entsprecheii, welche die Kapitalunterneh- 
meii für kriüsche Zeit«n ziuticklogen. Daíi bei der 
'lei ausgestaltung des Kríego« im Frieden die Sach- 
•ag(> nur ernster, die zu befürchtenden Scliilden stets 
gro ier und die vennittelnde Aufgabe des Staat'^ 
átetíi dringender wird, liegt auf der lland. So ist es 
gekommen, daíi in derselben Zeit, in der gegen 
die Gefalu-en des bewaffneten Fricdens das inter- 
nati onale Schiedsgei-icht im lla;ig erataiid, in den 
('in::elneii Staaten für die iiiterneii Konflikto immer 
melu' dieses Prinzij) der Schiedsgerichte ebenfalls 
i'.ur Anwendung konunt. J)iesor Strõmung. unserer 
Zei: will der Autor mit seinem Gesetzesprojekt ge- 
rec it werden. Der lebliaftc Bcafall, den ihm seine 
Ivollegen in.der Kanmier zollten, bewieSj daíi uuch 
n , ener Spháre das Bedürfnis geíüldt wird. 

l ebrigens zieht der Autor für seine Vorlage ein 
sch [agendes Argument an. Bekanntlicli hat sich Bra- 
tidi^n und São Paido im .speziellen schon vor Jah- 
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Peuilleton 

Die Autern^taudeneu* 

Eoman von Richard VoD. 

(23. Fortsetzung.) 
m üires Gesai^es wilien war sie berülimt. Wie 
hatte Sascha in seinem Laboratorium mit Ent- 
tcen zugehõr^ wenn sie unter ihm in ihrem Schlaf- 
mer üu*e wilden Tatarenlieder sang. Dann llfetta 
dch hinaus auf die Treppe geschlichen und ge- 
;cht; oft bis in die Nacht lünein. Er verstand 

der fremden Sprache kein AVort, jer verstand 
it einmal die Empfindung, welche die l>ald .wil- 
und leidenschaftlichen, told sanften und zart- 

liclien Weisen beseelte. 
Pnd doch befand er sich wãluend ilires Gesanges 

iintf>r einem Bann, aus dem er sich erst befreieiK 
' OHnte, wenn der letzte Ton verhallt war. Mit todes- 
Iraiiriger Seele schlich er dann jedesmal zu seiner 
.\.rbeit zurück. 

Auch heuto erging es üim wunderlicli. .Wie hatto 
er sein Inneres gegen sie gewappnet, wie wollte er 
sie erniedrigen und beschümen! Nun sang sie und., 
[lun dauerte sie ihn; so wehmütig und traurig klang; 
ihr Lied. 

r nalim sich vor, die Treppe vollends Jiinauf- 
eigen und spáter, wenn sie nicht mehr sang, ilir; 
s zu sagen, was er gegen sie auf dem Herzen' 
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e. Aber er war bereits von ihr bemerkt worden. 
■n Gesang abbrechend, rief sie seinen Xamen; 
e.x.ander Dimitritsch!" 
ie blieb am Tische stehen 
ni funkelnden Blick, den er 

und 
un 

mit 
und 

sah ihn an; 
ihr kaitnte 

htete. • 
b sie wieder üue bosen Stunden hat? d;i|:ht6 er. 

Sie ge- 

Afx r dann singt sie nicht. 
U nd or.ging langsain auf die Tür zu. 
,, Darf ich hineinkommen?" fragte er, unwillkür- 

licli mit gedámpfter Stimme redend. 
., Kommen Sie nur herein. Ich hal>e auf 

wail tet. Es ist spiit." 
Ich daehte, Sie wüitlen liinunter in.s Schenkzini- 

kommen." ^ . 
,,Nein."' 
Er war eingetreten und hatte in seinei" Verwir- 

runj^ die Tür hinter sich zugçmacht. 
I^as hatte ich nicht tun sollen, daehte. er íij deni- 

seltien Au^nblick. "VVas muíi sie davon denkejti! Ais 
ich mit ihr allein sein wollte. Und er iirgeitie: 

übej' sich selbst, fühlend, wie er unter ihrert 
mãcjlitigen Augen, die sie nicht von ihm. wandte, bis 
íui die Haarvvui'zeln errõtete. 

Sie liest in deiner Seele, íiie weili alies. Uir| 
lies.-.or! so brauclu; ich e^ ihr nifht Ku saijen. 

ren vei-anlaCt ^efühlt, zum Schutze der laudlichen 
Arbeiter ein Ausnahmegesetz zu schaffen. Die iliü- 
bráuche der Groügrundbesitzer gegen ihre zuge- 
wanderten, landfi-eiiiden Arbeiter waren so zalüréich 
und so sclilinimer Ait^ daü eine Zuwanderung von 
Arbeitern mit der* Zeit ganz umnqglich gewonlen 
wâre, AVenn eine solclie soziale Staatsaktion und' 
ein solcher Schutz dem Landarbeiter gewâlut wur- ^ 
doj so darf man nun nicht mehr auf halbem Wege 
stehen bleiben, sondem muü diesen Schutz auch ' 
den übrigen Arbeitern gewâliren, iiachdem Hajidel, 
Verkehr und Industrie in den letzten JaJiren' so ge- 
waJtigen Aufschwung genommen haben und im glei-' 
chen Verháltnis auch die Zahl diesei' Arbeiter sich 
vermehrt liat. 

Brasilien liatte denn auch in den letzten Jahren 
Arbeitskonflikte genug, um die Notwendigkeit einer 
staatliclien Aktion zu zeigen. Únd wer das noch 
nicht eingeselien hatte^ der wird sich doch, wenn 
er klar sehen und aufrichtig denken karm, an dem 
allerneueaten Docas-Strtdk belelut haben. Geradê bei j 
dieser Gelegenheit liaben wir immer wiederholt da- 
rauf hingewiesen, ^ie kraü anarichisch und rück- 
standig gerade in diesen Dingen Brasilien und selbet 
der Staat São Paulo noch M. Selten war ein Fali 
gegeben, wo die Intervention des Staates bei'ech- 
tigter wai*; Erstens handelte es eicli imi eine Ver- 
kolir&stockung, welclie die Interessen der Allgemein- 
heit auf das schwerste ergriff. Dann war es eine 
Lohnfoixlei-ung, welche diuxjh die enonne Lebens- 
verteuej-ung'' vollauf gerechtfertigt war. Und was ge-' 
scliah? Alio beteiligten Ki-eise: Regiemng, Han-1 
dei und Verkelii- liab^n dem Kampfe mit verscliránk- 
ten Armen zugeschaut; bald aber hat die Regie- 
rung noch dié Paitei des Staxkeren ergriffen, üim 
Soldaton und "Waffen gegen den Schwâcheren zur 
Disposition geíjtellt und die Sache der Arbeiter da- 
durcli auf das tiefste gescliádigt, daü sie. nach der 
Toiuu t der ge.^oliiiúerten Presse, den Streik ais Ma- 
chination von auaa-cMstischen Aufwieglern diskre- ' 
ditierte und zum scheinbai-en Beweis hierfür eiiiige 
Arbeiter ais Anarchisten über die Grenze setzte. 
Hatte damals schon ein obligatorisches Schiedsge- 
licht existiert, so wàren wenigstens die Arbeiter 
auch zu' "Worte gekommen, hãtten vor dem Foiann 
des Schiedsgerichtes uml der OeffenÜichkeit die Be- 
weise für die Berechtigung ihrer Forderungen Vor- 
legen konnen; aber so wurden sie von Staat und 
Presse welirlos abgeuiteilt, ,nui' weil ihr Ge^ner die 
máchtige Trustgeselíscliaft der Docas war. 

Dio staatliche Vermittlungsaktion und das Schieds- 
gericht in Arbeitskonflikten shid allerdings ein sehr 
schweres -Pi-oblem. Das beweisen die gfoíien Kon- 
flikto in allen Lãndem, so iu neuester Zeit der Ver- 
kehrsstreik in London, der Bisenbalmersuvik in Aj-- 

gerichtsgesetz für Ai'beitákonflikte zu schaffen. so 
würden die Paulistaner dàmit wiederum ihren lUif 
aJ3 fort^sclmttenste Avantgarde Brasiliens bestâ- 
tigen und dem gaiizen Lande auçh auf dem Gebiete 
der modernen SozialgeselKgebujig ein Beispiel ge- 
ben, das wohl vieleix)rts Kaçhahraung fãnde. 

Aus aller Welt. 

(Postnacb<içUt^.) ' 

Der Flei&chVerbra 
Nach Untersiíchungen, a 
tistische Amt über den F 
hat, betrug im Jahre 191 
pro Kopf der Bevõlkerun 

i.uch in Deutschland. 
te das Kaiserliehe Sta- 
feischverbrauch ajigestjllt 
|der Gesamtfleisehbedai'f 

53,7 KilogramTii' gegen 

dauernde Besserung der gesani- 
ten deutschen Volkes im ^folge liat, dali der allge- 
meine wirtschaftliche Aufi íchwung Deutschlands íT-f 
Grund geordneter Reielisfi línzen fortzubesíeh n ver 
mag, 

Revolte im M a d cl e n w a i f+e n-h a u s. Im 
Mãdchenwaií cnlvius zu V tí>siiui (Italicn) Èaiii 
kürzlich zu crrí",ten t'n. S;'it "iiiiga- Zeit Wiir 
eine neue Imitei in an^ st'.1 r. die Ji; Wai-^cn si hloclit 
behandelte. Die Erwacluainen roiiet n .íit h '/.usam- 

so 

,,Es ist spãt," wiederholte .Carlowna; „du híst 
mich lange warten lassen." 

Sie ging zu einem Schrank, dessen Türen seltsam 
groteske Schnitzereien bedeckten, nahm daraus eine 
Flasche und ein Glas hervor und schenkte ein: eine 
Mischung von Kwaa und allerlei Essenzen, die sie 
selbst braute. Dann holte sie eine Schale mit Back- 
werk, die sie auf den Tisch setztç. 

,,Trink und iB und sei mir willkommen I" 
Sascha zairtleite. 
,,Es ist kein Liebeszauber," sagte Marja mit ni- 

liigem Spott. ,,Wenn du bei mir bist, muBt du dich 
ais meinen Gast behandeln lassen..Einem Tataren 

/ist sein Gast heilig; und heilig sollst du mir sein.'' 
Sie sagte das mit solchem Ernst, daB Sascha nicht 

wagte, ungehorearn zu sein. So trank er von dem 
Gebràu, das sehr krãftig schmeckte und aB von dem 
Geback. 

,,Nun habe ich dich mit Trank und Speise gelabt, 
nun werde ich dich nicht verraten konnen." 

,,Verraten? Wollten Sie mich verraten?" 
,,Du hõrst ja, daB ich cs jetzt nicht mehr kann." 
,,Aber ich bitte Sie, sagen Sie mir — - " 
Es lag etwas in ihrem Wesen, das ihr Gewalt 

über jhn gab. Sie deutete auf einen Sitz und er 
nahm Matz. Wáhrend Marja Carlowna vor ihm 
stand und ihn ansah, daehte sie: Er liebt eine an- 
dere und er ist ein Mann, für den es auf der Welt 
nur eine Frau gibt. Das wuBte ich, da ich ihn zum 
erstenmal saJi. Und icli wuBte, daJi ich damals jene 
eine I>au sein würde. Jetzt fürchtet er sich vor 
mir, al)er er ist in nieiner Macht. Wenn ich wollte, 
kõnnte ich die erste Frau sein, die er auf den Mund 
küBt. Was hülfe es mir? Und ihn würde es ver- 
derben. Doch will ich eigentlich von ihm? 

,,Du denkst Uebles von mir," sagte sie endlich, 
,,weil ich dich bei Nacht in mein Zimmer lockte. 
Es ist dir unleidlicli und du niõchtest gern fort von 
mir. Dennoch bleibst du. Uebrigens warum bist du 
gekommen ?" i 

,,Wladimir Wassiütsch befalil es mii*," stieB Sascha 
hervor. Mein Gott, daehte er. welche Lage! Was 
jgibt es für Saclien. Wenn Anna Pawlowna das 
wüfite! 

Marja Carlowna war nicht beleidigt. 
.,Wladimir AVassilitsch befahl dir zu kornmen? 

Das wuBte ich. Und ich weiB, daB du ihm gehorchen 
nuiBt. Deshalb schmückte ich mich und setzte mich 
hierher und erwartete dich. Ich hatte Sehnsucht nacli 
dir und wollte dich ansehen; die ganze Nacht hin- 
durch. Du warst so lange fort und ich liebe dicli 
so unsiiglich." 

Sio sprach, ohne eine Bewegung zu tun, ohne 
eine Miene zu verziehen mit fast tonloser Stimme. 

Sascha wollte aufstehen. Sie verwehrte es ,ihm. 
,,Blí ibc und Jiore mich, sonst halte ich dich mit 

men, drangen mit Stõckey bewaffnet auf die \'oi- 
steherin und die Wãrteri^n ein und vei'j)rügelten 
.sie. SclilieBlich muBtenXarabinieri herbei"-erafen 
werden. denen es bald gílang, Ruhe zu stiften. 

E1 s a B - L o t h r i n g e r t ais f r a n z õ s i s c h e 
Offiziere. Nach amtlichen franzõsischen ÍJuel- 
len dienen l>ei der franzõs schen Infantene 398 Offi- 
ziere, die in Elsafi-lvOtràingen geboren und sum 
überw iegenden Teil n:ich iom Kriege in die Araiee 
eingetreten sind. Es sindrjlá Divisions-, 18 .Briga- 
dekommandeure. 20 Obçrsíen, 22 Oberatleutnants, 78 
Majore, 187 Hauptleute uiid 3 Unterleutnants. Wenn 
sich nun auch zweifellos béi den andorn AVaffen eben- 
falls eino Anzíild elsíisfüsch-lothringischcr Offi- 
ziei*o befinden wii-d, so sdlieint doch immerhin aus 
den für die Infanterie geteboiien 'ZaJilen hervorzu- 
gehen, daJi der Zuzug von Reiclilãndem zwr fran- 

>4.í!:õwsoh»«—Ar»M»e-i« den Ti^tzteB»*Jaltrow 
nachgelassen hat, da die Liste kein" Leutnants tind 
nur drei Unterleutnantsi ai.iffülirt. 

Die deutsche Sozialdemokrat ie geht 
augenblieklich sehr rücksichtslos gegen die Mit- 
•glieder des Allgenieinen deutschen Metallai'bdterver- 

ihnen. Jetit ist es^elungen, dí2 Betrüger in Genf un- 
sehãdlich zu machen.. Sie liatten sich dort in deíi 
Spi^klub des .Lunaparks aufnel^nen lassen. Sie wur- 
den jêdoch bald beiní Falschspiel ertappt und ver- 
haftet. ' 

Eine neue Bergbahn. Ia G.ries-Bozen wuiTle 
die von Minatti-Ueberbacher eibaute Guníschnaberg- 
bahn dem Betriebe ül)ergeben. Von der Endstation er- 
òffnet 6Í<;Ji ein umfassender Ausbliek' auf die Dolo- 
^iten und das Etschtal. 

e V è r j'' u n g.£ y en 
rtíâsittohe PiOniore iat errt'l>'^Hffn!<'K^T iren 
jün^érf ^'erhiuidhmgen gegen aufrührerische Ma- 
.trosen in Petersburg uod Sebastoxjoh Die Pioniere 
woUten fifilieh nicht, wie die Nlatrosen, den Za- 
ren abeetzen, Petorsburg bomtíardieren und dort eine 
Milit.-uxliktatur einsetzen, sondem sie wollten geAVí^t- 
&am eiiK- Verbe.sserung des Essens und eine ,Ver- 
kürzung der Dienstzeit Ik'Zw. dt'sd Dionstês erzwin- 
gen. Daü dio Angekltigten nui- einen Momeut glaub- 

I ten^. ilieses diirch eín<; offene Emporung erreichen 
evõlkerung betrügt also j zu konnen, zeígt, von welehemi Geiste ein Teil dea 

russischen Heeres best^elt ist. Der Aufstand der Pio- 
niero wurde bald durch Kosaken und Schützen nie- 
 wol)ei, es nicht ohne BliltvergieBeni 

'atíging'. Allein drei. treue Offiziere wurden gjetôtet, 
j Unter den' Angeklagten befindi.-n bich sechs Unter- 
offiziere, drei (íefieite und ein Freiwilli^er mit 

'Univereitãtsbildung. 
Die Ernennun^ des deutschen Kron-i 

prinien zum Obersten wird, wie verlautet,- 
erst im Herbst erfolgen, und zwai' bei der Ueber- 
nalime des Kõnigsberger Grenâdier-Reginients Kron- 
prinz. Der Kronprin^ werdé die Fülarung seines Dan- 
zigõr Husarenregiments nach den Herbstmanõvern 
abgeb^ n und Imld daruuf solle ihm in Kõnigsberg 
vom Kaiser seltet tias neue Regiment übai'geben 
werden. Dit^ Tebeisiedlung der kionprinzlichen Fa- 
milie nacli dem Kõnigsberger Schlosse würde jm 
Oktober eifolgen. Der Kõnigsberger Aufenthalt sei 
vorláiaig auf ein Jahr berechnet, wahrscheinüch 
werde abei' der Kronprinz schon früher nach Pots- 
dam zurückkehren und bereits zum Regierungsju- 
bilãum des Kaisers zum General befordeit wei-den, 
um in Potsdam oder auch in der Pixjvinz eine Brigade 
zu führen. Bei seiner Versetzung naeli Potsdain wer- 
de der, Kixjnprinz das Mannorpalais noch sio lange- 
bewolmen, ^bis das für ihn gebaute neue SchloB an 
der Havei fertiggestellt sein wii-d. — Bei den Herbst- 
manõvern des 17. Korps wlixl der Kronprinz sein 
•Husarènregiment füliren und in Schlochau Quartier 
nehmen. — Gegenwãitig befindet sicii der Kroni' 
piinz auf dem 'ftmppenübungsplatz Arys. Ein kur- 
zer Besuch Ixú seiner FamiUe iri Heiligendamm jst» 
für die nãchste Zeit in Aussicht genommen. — Ob 
dio SteUe, von der diese Mitteilungen hennilii-en, ge- 
nau unterrichtet ist, inuB Jíahing^tellt Weiben. Auf- 

51,5 Kilogramin im Jahrejl910; 53,0 Kilogramm im 
Jahre 1909; 53,3 im| JahiD 1908; 52,0 Kilogramin. 
im Jahre 1907. Die Steij^ung des Gesamtfleisch- 
verbrauchs prp Kopf der^ ^ „ 
gegen das vorige Jalir 3.^Kilogramm, Wahrend sie 
gegen den Durchsclinitt /fer letzten fünf Jalire 1,8 
Kilograihm betrãgt. — ledenkt inan,. daB in den ["dergeschlagen. 
letzten Jahren die Fleiscl} n-eise im allgemcineni eine 
steigende Tendenz aufzuv cison hatten, so muB. iiie 
hocherfreuliche Steigeml k des Fl'^ischvtrbrauclTg 
doppelt überzeugend wirk m in dem Sinne, daB die^ 
gegenwãrtige deutsche Ayrtschaftspolitik- eine an- 

xíbenshaltung des 

Jbandes vor^ der ais „lokalist;sche" írewerkschaft 
vom Parteitag in Nürnberg geãchtet worden war. 
Das Verbandsorgan, der „Deut8che Metallaj-beiter", 
spricht direkt von einer AusschluBepidemie in (Ut 
Sozialdemokratio und zãhlt vier Fãlle auf, wo man 
gegen S^zialdemokraten, dio bis zu 25 Jahren in 
der Bewegung stehen, ein Ausschluüverfahren be- 
antragt, nur weil sie Mit^lieder des Allyemeinen 
deutschen Metallarbeiterverbandes sind. Die ,,Ange- 
klagten" weisen darauf hin, daB der BeschluB des 
Nürnberger Parteitages gegen das Partei{)rogramm 
vei-stoBe und darum nicht zu recht bestehe. Noch 
gravierender ist freilich ihr lünwand, daB die von 
der Sozialdemokratie allein anerkannte Metallarbei- 
terorganisation, der I>eutsche Metallarbeiterverband, 
mit seinem abáolutislischen Organisationsstatut allen 
demokratischen Foi-deningen ins Gesicht schiãgt. 

Zwei griochische Falschspieler in 
Genf verhaftet. Seit einigen Monaten traten in 
zalilreichen franzõsischen Kurorten zwei griechi- 
sche Falsclispieler auf, die in vornehmen Spielklubs 
wèit ül)er 100.000 Francs erbeuteten. Dic franzõsi- 
schen Behõrden erlieBen einen Steckbrief hinter 

meinen Lippen zurück; du weifit nicht, wie ich küs- 
sen kann. Wer von mir goküBt wird, ist verloren 
und mir verfallen, und wenn die Heiligen selbst ihn 
retten woUten. Ich lieB dich von Wladimir Wassi- 
litsch herschicken, uin dir zu sagen, daB du Ruhe 
vor mir haben sollst; d,u bist zu gut für mich. AVenn 
du wárest wie AVladimir Wassiütsch oder wie Boris 
Alexeiwitsch, so wüi-de ich mir kein Gewisseh daraus 
machen, dich zu verderben. Aber freilich, dann wür- 
de ich dich auch nicht so unsinnig lieben. So wie du 
nun einmal bist, habe ich über deine Seele keine 
Gewalt, und wen ich liebe, der muB mir mit Leib 
und Seele gehõren, oder ich káme von Sinnen. Ich 
habe noch niemals geliebt. Du bist der erste und 
wirst der letzte sein. Und gerade dich darf ich nicht 
anrühren." 

Ihr Gesicht wurde fahl, sie begann zu zittern.' 
Aber sie machte noch immer keine Bewegung, wen- 
dete noch immer nicht den Blick von jhm. 

Sie ist von Sinnen gekommen, daehte Sascha.. 
Denn wie ist es sonst mõglich, daB ein Weib ^cy 
reden kann? Die Aermste! > 

Marja Carlowna fuhr fort: ,,Also ich lieB dich 
von Wladimir Wassilitsch zu mir schicken, weil du 
mich kennen lernen sollst. WeiBt du, warum ich dir 
von meinem Wein zu trinken und von meinem Broto 
zu essen gegeben? Um dich vor meiner Rache zu 
schützen. Denn bei uns Tataren darf ein Weib einen 
Mann, den es gespeist und getrãjikt hat, nicht tõ-. 
ton." 

Sascha erhob sich. 
,,AVas reden Sie da?" fuhr er heftig heraus, ,,Sie 

vergeben sich in Ihrer AVürde und das dürfen Sie 
nicht. Beruliigon Sie sich doch! Bedenken Sie doch!' 

,,So will ich denn gehen!" rief er endUch, da sie 
ihm keine Antwort gab. 

,,Bleiben Sie," bat sie demütig. ,,Hõren Sie mich 
an." 

,,Gute Marja Carlowna, ich würde Sie doch nicht 
verstehen.'.' 

Er wollte gehen. Da lõschte sie das Liclit. 
,,W<'is tun Sie? Gleich zündon Sie das Licht an !" 

rief Sascha zornig. 
Aber Marja antwortete nicht. 
,,Wo sind Sie? He, Marja Carlowna!" 
AUes blieb still. Er tastete nacli der Tür. fand 

sie aber nicht. 
Was tu' ich? daehte Sascha. Rufe icli, so kommt 

das Ge.sinde; und was niüssen die Leute von ihrer 
Hcarin denken, wenn sie mich im Dunkeln hier fin- 
den ? r\Va^^bt'ee('füi' Weiber I Es ;i~<^ 'nicht'zu glauben. 

Er blieb stehen. 
,,Mai-ja," rief er leise und bittend. ,,So hõren Sie 

doch, Carlowna! Wo sind Sio?" 
Da fülilte er sich von ihren Armen umschlungen, 

Er wollte sich losreiBen; aber sie glitt an ihm niedcr 
und blieb auf den'Knien vor ihm liegen. 

falleriJ inuB es immeríun'ei'sclieinen,' daB 3er Kron 
prinz, der verhâltnismãBig lange auf den Major war- 
ten muBte, nun so rasch vom Obersten zum Gene- 
ral avancieren solle. 

Selbstmordversueh einer russischen 
Fürstin. In Petersburg wurde die 28 JaJire alte 
Fürstin Druzki, eine bekannte Schõnheit der Peters- 
burger Gesellscliaft, am Obwodnykanal vergiftet auf- 
gtífunden. AVie verlautet, hat ein romantisches Aben- 
teuer dio l"''ürstin, die mit ihrem Manne in Sei-gijewo 
bei Petersburg lebt, zum Selbstmordvei-such getrie- 
ben. 

Schwerer Unfall auf der Sàntisbahn. 
Auf der Station Wasserauen der Santisbahn kam 
cin Wagen ins Rollen, der schlieBlich auf der Sta- 
tion Gringel in Appenzell auf zwei mit Schulkindern 
besetzte Wagen aufraante. Bei dem Anprall wm"- 
den zwõlf Pei-sonen zum Teil erheblich verletzt. 

K a m p f z w i s c h e n V e r b r e c h e r n und P o- 
lizoi in Czenstochan. Der durch den Klos- 
terskandal des Mõnches ^laeoch und seiner Kom- 
plicen bekannt gewordene poinische Wallfahrtsort 
Czenstochau macht seit oinigei' Zeit wieder durch 
das Tix-iben organisierter Verbrecherbanden, die dort 
ihren Schlumpfwinkel hatten, von sich reden. Wie 
Ix-richtet wird, hatte der neue Polizeichef von 
Czenstochau gegen die Verbrecher energische MaB- 
ncüniK-n ergriffen und war deshalb von diesen auf 

der StraBe niedergeschòssen und scliWíti' vea-ktzt} wor- 
den. Im AnschluO hieran fanden in ■ Czeiistw-hait-" 
Massenhaussuoliungen âíatt. Dio Vêrbrecher ver- 
schanzten sich in einem Haus und verteidigten siclí. 
gegtín die Polizisten. Es wuixle schlieBlich JVLilitãr.j 
requiriert. Dieses umzingelte das ganze Stadtviertel, - 
in dem das Haus der Banditen* lag. WíUnend'des 
Feuergefechts zwischcn den Soldaten und dsn Ver-» 
breídiern, die aus den Fenstera schosseií,- wui-den 
drei Banditen getotetund z\vei vei-wundet. Diti Ver- 

i^rçcli6rnj|elang ee^gB^entflieíwri. In dpn^tbesclujsse-•- 
"^^TÍaíil'wúMen nacTifâem Kajhpf "bedeutendéjDyna- 

initvorràte, Bomben, Mausergewehre und Brüwning- 
pistolen gefunden. Es geht das Gerüclit, dalJ übei* 
den Krete Czenstochau der Kriegszustand verhangt.. 
wtrden soU. 

El Iliba der Zauberer. yWilhrend in Ee.ü 
der neue Sultan proklamiert worden ist, hat der Ge- 
gensultan El Hiba mit der Èntsendung und AufnaJnne 
seinòs Chalifa in MaxTakesch die Gewinnung Süd» 
Marokkos so zàemifch v|pllendet. IhiB sich an seine■ 
Anerkennung in den südlichen Jlafenstãdten gi'^^ 
sere Unruhen anschlieBçn werden, ist nicht au;4ge«: 
schlossen. Mazag-an, wó der- Kaki der Ulad Fredj 
Unruhen hervorgêrufen, hat bereits den Anfang ge- 
macht. Den Pratendenten El Hiba soll ein Zauber 
lungeben, der jeden, der ihm náher tritt, für ihn ge* 
winnt. Jeden Tag werden neue Wundei- von ihm be- ■ 
richtet. Das geringfete ist, daB er Silber in Gold vei-'. 
wandelt. Besonderen Eindruck nift unter der ein-. 
geborenen Bevõlkerung die Erziihlung hei'vor, dalJ 
der Zauberer den Arm eines Diebes in dem Augen- 
blick, in dem dieser ein gestohlenes Brot unter sei- 
nem Arm vei^stecken wollte, steif machte, so daB 
der Dieb immer mit gebogenem Arm herumlauferí 
muB. 

Offizierstragõdie in einem englischen 
Seebad. Eine in ihren Motiven bisher noch unauf- 
geklârte Schreckenstat wird aus Eastbourne, dem 
fasliionabelsten Ausflugs- uníl Seebadeort der eng- 
lischen Küste gemeldet. Ein frülierej" englischer In- 
fanterieoffizier, Hauptmann Mun*ay, der dort mit 
seinen beiden Kindem und zwei Dienstboten in einem 
kleinen Haus am Strand wohnte, erschoB seine noch 
schlafenden Kinder; dann setzte er das Haus in 
Brand und jagte sich selber eine Kugel aus einem 
Winchesterkarabinei' durch den Kopf. Die Flammen 
schlugen bereits aus dem Hause, ais die Nachbarn 
die Feuersbrunst bemerkten. Jede Hilfe war zu spãt, 
das Haus bránnte bis auf die Grundmauem nieder. 
In den Tríimmern wurden fünf Leiclien gefunden,, 
dio Hauptmann ^Murrays; seiner beiden Kinder und 
zweier anderer Personen, die noch nicht identifiziert 
werden konnten. Man glaubt, daB es sicli, um die- 
Leichen der Dienstboten handelt. 

40 000- Mark;Spende Papstes. Der* 
pãpstlichíi-Jsunziuâ in Madrid liat der spaniseheit 
Ilçgierung im Namen des Papstes eine Spende von 
40 000 Mark für die Hinterbliebenen der bei dem 
letzten Sturm im Golf von Biscaya vemnglückten 
spanischen Fischer übergeben. Díe Sammlung hat 
jetzt bereits die Hõlie von einer halben Million Mark 
erreicht. Aus Südamerika laufen zahlreiche Tele-i 
gramme ein, in denen die dortigen Spanier groBe 
Spenden zur Verfügung stellen. 

Ein doutBcher Eeserveoffizier Hugo 
V. Grundherr, ein frülierer ,Hauptmann in (ler 
bayerischen Armee, ist in London verhaftet wor- 
den und wird den franzõsischen Behõrden ausgelie- 
fcTt werden. Dem Vorgang hegt ein komplizierteja 
Schwindelmanõver zugrunde. Gegen Hugo v. Grund- 
herr wii-d von einem Ehepaar Marzy, das ein Antii 
quitãtengeschãft in Paris unterhãlt, Klage erhoben. 
Herr v. Grundherr hatte diesem Ehepaar vor einigen 
Tagen Hen-n Den-ick Wernher, den Sohn des ver- 
storbenen englischen Diamantenkõnigs, ais Kãufer 
vorgestellt. Wernher kaufte von Marzys für eine 
Million Kunstwerke, Mõbel und Bilder, mit denen er 
angeblich sein ScliloB ausstatten wollte. Er bezalilte 
mit zwei Wechseln von je 500 000 Francs. Herr v;, . 
Grundherr nahm nun dio Mõbel und Kunstsachen; 
und verkaufte sie in Berlin und München. Ais die , 
ersten Wechsel fãllig wurden, stellte sich herauS^' 
daB Wernlier das Opfer eines Schwindlei-s geworden 
war. Grundherr hatte ihm erzahlt daB er bei den 

Was war das? 
Sie weinto. 
Er erschrak bis ins Herz hinein. Vor diesem er- 

stickten Schluchzen schwand sein Zora. Dem Jam- 
mer dcs Weibes zu seinen FüBen vermochte er nicht 
zu widerstehen. 

,,So stehen Sie doch auf. l'm Gottes wilien     
AVas tun Sie nur?" 

Er beugte sich zu ihr herab und wollte sie auf- 
heben; al>er ads er ihren warmen, zuckenden Leib 
fühlte, lieB er sie los. 

,,Sie sind Ujnglücklich I Kann ich Ihnen helfen? 
So reden Sie doch !" 

Er wartete auf Antwort, angstv^oll mit laut poclien- 
dem Herzen. Sie weinte starkei', es schüttelte sie wie 
im Krampf. 

Aber sie stammelte und lallte, so daB er anfãng- 
lich nichts verstand. Endlich sprach sie zií ihm; 
,„Ich bin so schlecht, so vei^worfen. Ich bin nicht 
wert, deinen FuB zu küssen. Aber stoBe mich nicht 
fort. Erlõso mich! Reinige mich mit deiner reinen 
Seele! Ich will alies tun, was du verlangst; ich will 
so demütig sein, so gehor.sam. Seit ich dich kenne, 
weiB ich erst, was ich gewesen bin. Sei barmherzig! 
Tritt mich mit FüBen, bescliimpfe mich, nur laB dir 
gefallen, daB ich dich liol>e, damit die brennehden 
Spimen auf meinen Lippen verlõschen." 

,,Marja Carlowna!" 
Seine Stimme zitterte. 
,,Richte mich!" ► 
,,Wlr sollen nicht richten. Aber — welches ist 

deino Schuld?" 
Sie sagte es ihm. Zu seinen FüBen, schluchzend 

und weinend erzahlte sie ihm ihre Geschichte, die 
Geschichte einer Verworfenen. Sascha hõrte zu, das 
Herz zerristen von Entsetzen imd Mitleid. Dánn' 
sprach er ihr zu, leise, mit stockender Stimme, lange, 
lange; dann hob er sie auf und küBte sie auf die 
Stim. 

Sie erbebte und veiimrg ilu* Gesicht in den Hánden. 
Der Alorgen dãmTiierte, ais sie ihm die Tür õffnete. 

,,Arme Marja! Arme. anne Marja," murmelte 
Sasolia, die Trepi)e zu seinem Laboratórium hinauf 
steigend. ,,AVer hatte das gedacht. Aber wer kann 
sie verdammen?! AVladimir Wassilitsch hat recht: 
sie sind unsere Verderber, unsere Mõixler." 

(Fortsetzung folgt.) 

Ifumorl^stíNcheis. 

Neugierig. ,,Ein schrecklich neugieriger 
Menscli, dieser Müller! Heut borgte ich mir etwas 
Geld von ihm ..." — ,,Da wollte er natürlich gleich 
wissen., wozu?" — ,,Das nicht — aber, >ví^ijn ej" 
es wiederbekame' 

(der einen Treiber angeschossen): ,,Um Gotteswillen, 
der Kerl schreit ja, ais ob cr s' groBe Los gewbnnen 
hãtte!" 

Profzig. Gutsbesitzer: ,,AVas Ineinen Sie, Jo- 
hann, wird esregnen?" — Diener: „Ich glaube, wir 
bekommen Regen!" — Gutsbesitzer: ,,AVns — wir? , 
Ich bekomme Regen!" 

Der bekneipte Hausheri". Madame: ,,AVa3 
bedeutet denn das — vor einer halben Stunde hõrtç 
ich meinen Mann die Haustiü- schon scldieBen, und 
jetzt ist çr noch immer nicht oben ?" — Dienstmãd- 
chen (entschuldigend): ,,Es sind aber auch dreiBig 
Stufen, Madame I" 

Ehrlich geteilt. Frau: ,,Ja, was heiBt denn, 
das, Du kommsit ja gar mit einem halben Hasen nach 
Hau.se?" — Sonntagsjâger: ,,Nun ja, der Meyer be- 
hauptete auch, den Hasen getroffen zu haben, ver- 
feinden wollten wir uns nicht, da hat sich jeder die 
Hâlf^ genommen." 

Zuviel verlangt. Gendarm (zum Fremden); 
,,Konnen Sie denn nicht lesen, daü das Betreteií 
dieses AVeges verboten ist?" — ,,Ich &ehe keine AVar-, 
nungstafel!" Gendarm; ,,Ja so; dio haben die; 
Buben wiederiabgerissen, aber der PfaJil steht doclil 
noch da — dasMtten Sie sich doch denken konnen 1" 

'Das Schlimmste. Besucherin: Sie weinen, 
besto I^eundin; ist die gute, alte Tante endlich von 
ihren Léiden erlôst worden, oder hat Ilinen die 
Schneiderin gar Ihre neue Bluse verschnitten ? 

Begrunde'fe Annahm,e. Gast, ais ilim sein 
Zimmer gezeigt wii-d: Hier hat wohl der Trompeter 
von Sâkkingen gewohnt? — Hoteíier: Wieso? — 
Gast: Nun wejl hier alies so hâBlich eingeriditejl: 
ist! 

Undank. Taschendieb (zum Kollegen): ,,Wo , 
hast Du denn die schõne goldene Uhr her?"— ,,Dio. 
hat dem A^erteidiger gehõrt., der mich letzthin frei- 
gekriegt hat I" 

StoBsoufzer. Freund (beim AA^iedersehen);. 
,,Ist'8 mõglich, "tait dem Sterawirt seiner Tochtei- bist 
Du vcrheiratot,-der Liesel? —^ im Veitrauen, die war 
fmir voni meinen Eltem bestimmt worden 1" ,,Du, 
da hast'aber Glück gehabt!'' 

Mister Dâbbeljuh ist der einzige Englãnder 
an unsrfá' iTaole d'hote im Nordseebad. Er spricht 
ein bissel deutech. AVas er nicht weiB, das konstruiert 
er sich. ,,Gerínan languagé sein nicht schuierig," 
sagt cr, '„ueiBídh nur der Adjektiv, hãng' ich an heit, 
keit pder èi, ist schon da der Substantiv." — „Nicht 
imtner, Mister 'põbbeTjuh," sage ich, aber er Hõit. 

deutsçjies' ^ii&&autí^ , , 
Tagè.. .,OhV(ÍÒí: àaüèrkraút seih 'serr'gut,/'èrw1(iert'é''' 
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LpevtlwoHo l^oirungí 

Jlõbeln und Kunstsadien iii Berlin imd iu Münclien 
einen groUen C!e\vinn erzielen konnte, in den die bei- 
dcn :sich dann teil<^n, Avollten. Ein Teil der Kuiistsacheu 
konnte in Berlin uiul in München Avieder aufgefiin- 
den AM.'idt'n un<l "\vird nacli Frankreicli zurüfkíre- 
braclit wcjdcn. Die Faniilte "Wernher wird den Anti- 
fiuari'n den verbleibenden Rest ei^-çtzen. 

Ein fürstliclies Geschenk 

an die Italiener. 

'Am 12. d. ^f. wiirden die Ixíser des „Diario Offi- 
cial" (iurcli die \'erüffentlicliung' eines Vertrages 
überrasclit. drr zwi>'Clien den Regieruiigen des Bun- 
des imd des .staates São Paulo und deu itíilienischen 
Schiffalirt-sge.sellscliaften abgeseliloss^n worden ist 
und dej- von einer subventionierteu Schiffalutslinie 
Izwischen iudienisclien und bráSiiiaiiischen Hàien 
iundelt. Auf braííilianischer Seite waren die Bevpll- 
inâclitigten dor Land\virti:«cliaftsininist-er und der Ge- 
neraldiroktor des Paulistaner Aekerbausekretariats, 

italienisclien Schiffahrtsgesellseliaften 
Generale Italiana. La Veloce, Lloyd 
Italia durcii die Herren Ddpples und 

Banca Francese e Italiana 
vertreten -«-ui-den. 

>\-ãlirend die 
Navigazione 
Italiano und 
•Meier,- Direktoren der 
per rAmerica dei Sud, 

(Der 'Vertrag bestinimt, daü die genannten ita- 
lienisclien Gesellscliaíten eine Schiffalirtslinie ein-» 
richt-en inüssen. deren Dainpfer aussclilieBlich zwi- 
Bclien Ocnua oder Xeai>el und Santos verkeliren. 
Alie 14 Tage liat ein Uanipfer Genua oder Neapel 
zu Vfilassen, so daí3 ini Jahre 26 Eundreisen aus- 
gefülirt weiden. Die Dainpfer inüssen sowobl auf 
der Hin- ais auch auf der Êückmse Hio und auíier- 
deni einmal Pernambuco, das andere Mal Bahia an- 
laufen. Fernei- dürfen sie zwei aulieiltalienische Mit- 
telnieerlijilen oder einen Mittelnieerhafen und 
.einen atlantischcn eüdlicli des 40. Círades nordli- 
Clier Breite berüliren (also Lissabon odei- Cadiz oder 
Dakai) und fernor eine Kohlenstation ini Atlanti- 
Bclien Ozean. Die geringste Geschwindigkeit d.'r 
ÍDanipfei' muü 14 Seenieilen in der Stunde beUa- 
gen, worauT jedoch 10 Prozerit Spielraum'zugestan- 
den sínd. so cláü tatsaeldieh mil-12^0 Seemeilen lier- 
auskomnicn. Sie níüssen mit eleganten "Einriclitan- 
gen für [\(&?agiVre erster und mit deu gesptzliclien 
A'oi'sclHÍft('n entsprochender ÜnterkuiiTt für Zwi- 
'dCftenaecKcr versenen sem. in aen TTwisclieníirifeii 
dürfen (lie Dampfer, aiiOer in Fállen von vis niai,)r. 
niclit Tanger ais 24 Stunden verweilen. Die CJc<.'ll- 
BChafti-n düi fen jedoch uaeh Einriehtung für neuen 
Linif den F:dn-plan ihrer Italien-Brasilien-La Plata- 
3inii*n nicht zum Xacbteile Brasiliens ândern, son- 
dem zwei Di'itíel der Dampfer dieser Linien in Zu- 
kunft Hio oder Santos oder beide Hafeu anlaufen 
las;-en. Passagiero mit Fahrkarten über Santos hin- 
aus dürfen auf den Dampfern der nenen Linie nicht 
zugelasscn werden. Ebensoweuig dürfen auf ihnen 
Auswandtn er befordert werden, deren Uebeifahrt die 
Bundes- oder die Paulistaner Regierung ganz oder 
teihveise bezahlt, einerlei ob es sich um italienische 
oder um andéro Auswanderer handelt. Die Hàlfte 
der Dampfer muB Kühlráume besitzen. um dan 
llYan^ijtort fiischer Früehte zu ermoglielien. Die j 
Frachii-n die.-er Linie nacli Brasilien müs.sen bil- 
liger sein. ais die Frachten der Postdanipfer der ver- j 
tragschlielJenden Gesellschaften nach dem La Plata. i 
Für den Kaffeetrans])ort nach Genua oder Neapel i 
auf difx-r Linio wird die Hochstfraclit von 40 Francs ' 
íüi die Tonne festgesetzt. Bei Entwicklung des Kaf- j 
feeti'ansports sollen die Gesellschaften eijie weitere 1 
Erma 121 gung- eintreten lassen. Die Vertragsdauer be- : 
ti'agt fünf lahre vom Beginn der ereten Jalire an. i 
die spatfstcns 2 Monat-e nach Kegistiierung des Ver- | 
trages dureli den Oberrechnungsliof angctreten wor- 
den muiJ. Ais Entschádigung für die übernomme- | 
nen \'eriifliclitungen erhalteu die Gesell-ch iften die | 
Bubvention von 60 Contos für jede ausgeíührie iíuiid- , 
mse. also l.")60 Contos jáhrlieli. Von dieser Sunmie 
triigt (lie Bundesregieritng í^wei Drittel oder 1040 
Contos und São Paulo ein Drittol oder 520 Coutos. 
Es foigcn im \'ertrage nocli Bestinnnungen übcr die 
Zahlunirsweise. dio Beaufsichti^ung, die Entschei- 
dung von Sti-eitigkeiteii, die wir ais unwesentlich 
picht anzuführen brauchen. 

Di(!sei- Vertrag ist in melir ais einer Hinsicht in- 
tcre.ssant. Zunaclist ist er eine betleutsame Ilhistra- 
tion zu liem watiren Charakter der argentiniscii-bra- 
eilianiselien Freundscliaft. Er l>estatigt. was wir 
schon wiiHlerholt geSiigt haben. daü die argeiuiuisi h- 
brasilianisehe Anuaherung unter Herrn Lauix) Mül- 
]er cntwcder eine Konuklie oder aber ein Fiasko 
.war. (Ii'nn cr ist ganz offenbar gegen Argeiitinien 
geriehti t. Auf brasilianischer Seite und nauientlieh 
in S;io Paulo wird seit laniren Jahrbn geklagt. daB 
auf allcn Dauipfcrn argeútinische Agenteu roisen, 
die sieii bentühen, die nacii Brasilien bestinunti-n 
Auswanderer nach Argentinieu zu locken. Die~e 
Agenlen iiaben unzweifelhaft vieien Erfolg. auch 
bi'i Leuten. die mit bnisiliani.schen Freifaliri<aiteii 
lierübeikomnien. Ihrer hofft nian sich zu erwehren, 
indem mau eiiie Linie ausschlieíilieh zwiseiieii Ita- 
lien und Brasilien enichtet. So berechtigt dieses 

.'Uestreben ist. so kann doch der gewaidte ^^'eg nielit 
genule ais ein Freundschaft.sWweis gegen Argen- 
tinieu aufgefal.U w<'i'den. 

Das mag jedoeii sehlieülich noch hingehen. denn 
in wirt.^fhaftliclien Fragen ist jeder Staat sieli sclhst 
der Nacli-tc. und in (.íeldsachen hort l>ekanntlieh 
die Ciemütlieiikeit auf. Al>er \venn man von dieser 
pikanten lJeigalK> aus dem (iebiete internationaler 
l^)litik ganz absieht und den Vertrag ausschlieülich 
ais vcikehrspolitische Anuelegenheit Brasiliens be- 
ti'aehtet, so wii^i er doeh" nicht sclimaekhafter. Er 
charakterisieil sich vielmelir ais ein Musterbeispiel 
unserer nachgerade berülimt geworJenen Geschick- 
lichkiiit. da.s Geld bei der unrechten Gelegeidieit 
íuiszugelx?n. 

In den letzten Jahren. seit der Ueberwindung der 
Kaffeekrisis. hat die Schiffahrt nach Bi^asilien einen 
auüeiordentliehen Aufschwung genonunen. Fast alie 
Bt*ei1ei'eien bemühon sicli, grõBere. besser austre- 
stattfte. schnellere Schiffe zu schieken und deu Ver- 
kelir zwisclien Brasilien und der Alten Welt zu ver- 
.vollk(>inmnen. Aucli Ix-sonders sclinelle regelmíis- 
ííige Fiaelitdamí)ferverbindungen sind in groíJi-rer 
Zahl (in; 
rar kein 

nanilicli .so wie so Kühlraun",'. Wenn man von der 
subventionierten Linie aNo wirklich vwrlangen wollt", 
daíJ sie brasilisehe Früchie nach Europa bringt. oO 
muíJte man ihr den MinJestgehalt de^t Kühlrauui;'s 
voi S( hi eiben. Aber man"hal sich wohl gesagt. daü 
gerado italien. Spanien und Portugal, deren Hiif n 
die Dampfer anlaufen werden, die Lãndei' sind, dii- 
niemals brasilisches Obst in nennenswertem Umfange 
einführen werden. und hat deshalb die Bauiuvor- 
schiiften auf sich beruhen lassen. 

Der Vei-trag wird angeblioh zur Fõnierung der 
Koloni&ation und zur Belebung des Absatzes unser;'r 
Pi'odukfe abgosehlossen. Damil steht in selb^amcni 
"NViderspruch, daü es der subventionierten Liri" un- 
ter.sagt sein soll. mit iliren Damjifcn Einwandtier zu 
befürdern, dcen Uol)ei-fahi't ganz oder teihveise von 
Brasilien bezahlt wurde .Angesichts der Tatsache, 
Idaíi die argentinisehen Agenten auch solche Ein- 
wanderer n)it Eifclg uns absiien>t!g geuneht ha- 
ben. sollte man iin Gegenieil mein 'n, daü unseie 
l'nterhtindler bestimmen m.iüten. gerade die unter- 
stützten Einwanderer düíften in Zukanft ausschli.dJ- 
lich auf der subventionierten Linie. nieht mehf aber 
auf den nach La Plata weltergehenden Postilanudei n 
beíõi*dert werden. Der Zweck des Paragra()hen 
scheint zu sêin, die Schiffahrtsgesellschaften zu 
eigener Proi)a£randatatigkeit für Bra>'iÍPTi zu v.?ian- 
lassen, damit .'•ie ihien Zwischen.ie/kti juni immer 
gut ausnutzen konnen. Da> ist ja >«lu pfiffig ge- 
dacht, nur haben unsere LVieihandle' lei ier verges- 
sen, die Einwandererstatisiik zu lítte zu ziehen. 
Sonst hãtten sie nâ-nb h geuieikt, daü die Zahl der 
subventioniei ten Eii \\:'nderer uar nicht so ungeheuer 
groü ist, jedenfalls bei weitem nicht groB genug, 
um das Zwischendeck der neuen Dampter in nach- 
teiliger Weise in Ansi)rueli zu nehmen. 

Weshalb gerade die italienisehen Khedereien in 
dieser "Weise bcgünstigt werden. obwohl sie doch 
notorisch seit langen .íahren, fast £r a* keine Frach- 
ten für oder von Brasilien ann.-'iinen - unter d ''ai 
Vorgeben. d iü ihnen Ias La len und Lus -iL n zu 1 ing>> 
dauert und daü un.-t-re Hafena!'gal>en ihn 'n zu teuer 
sind — wahrend anuere Miti diueeiiiiod-ieien sich 
weder durch den Zeitverlu«t noch durch die Spe'ien 
abhalten lassen, unseren Handelsbedürfniss?n zu die- 
nen, dis vjrstelit der geuohnliche Sterbliche aucii 
nicht. Auüerdeni sind geiade dio italienfschen tíe- 
s£llschaft'>n die einzi«en. die seit diei Jahren iliien 
Dienst nach Biaí li n nielii verbes crt haben. lis 
scheint also, ais jb wir sie für die uns c>'^\ieson'. 
Nichtaclitung belohnen wollten! Ein regeluiaüiger 
FYachtdaniplerdienst zwiseben italienisehen und bra- 
silibchen llafen bcsteht ^ lum seit lanjjen Jahren, 
allerdintrs nieht von einer ii lüeni-ehen. sondern von 
einer òsterrei ■hisch-unu .riri.'li,'n Gesellschaft ausge- 
fühit, Passagicre sind bishei auch selion unter vor- 
schieden°n Flaggen zw i^ li. n beiden Lan ltrn befor- 
dert woidenn. Weder für d 'ii Fiacht- noch für den 
Passagiei dienst war aber bislang eine Subventioa 
notig. 

Nun wird man einwenden. daü der \erliag doch 
eino FrichtermáBigung biinge. Für den_Kaltee iat 
sie sogir ziffernniâlJig festgelegt. Aber da- ist wie- 
der so ein fauler Zauter wie die Bestiininung über 
die Kühli-uime. Erstens isi die Fnnaüi^t ig unbe- 
deutend, nau lich 7io Eeis pio 'ivilo. Das w'ird. weder 
den Expoit glücklich maclien. ncch dem KouBum 
eine Herabsetzung des Kaffeepreists biiugen. Zwei- 
tens gehòrt Italien zu den schw aehsteu Kaffeekon- 
sumenten. weil es arm, weil der W in unglaublich 
billig und \\eil auüerdem die Industrie der Kaffoe- 
surrogate dort hochentwiekelt ist. Unsete .Fniv^r- 
hãndlei" haben eben.-owenig die Kaffee-Ausfiihrsia- 
tistik studiert wi.' die Einwan.ierun-«sta.ist'l'. Sonst 
hatten sie eifahrcn. daü di.^ Kaffe'atsfulu n:i. h Ita- 
lien eine \iel zu geiinge Bolle spielt. abr d lü die 
bescheidene FYachtermaüigung irgend eine Bedtu- 
tung für uns haben konnte. Drittens aber s'id die 
italienisehen líhedereien in ihren FraLlMsaizai ge- 
geriuber den ánderen Khedei .-ien vertraglich gebun- 
den. Brechen sie diesen Vertrag, so zielien sie sich 
einen fíatenkiieg" auf den Ilals, der ihnen mehr kosten 
wird, ais die Subvention ihnen elnbring.-n kann. er 
weiÜ daher. ob sis nicht irgend eiu Hinienüicheu — 
der sehr leichtfertig abgelaüie Vertrag bietet deren 
jagenug! — finden werden. durch das sie derFracht- 
ermâüigung entschiüplen. 

Das also sind die Leistungen. für die die brasi- 
lischen Steueizahler 1560 Contos jührlich — wo- 
mogiich noch in Gold? — aufbringen sollen! Xoeh 
bleibt die Hoffnung auf den Oberrechnungshof, der 
ja hon mani lie selií ie Spekulation auf die üif;'nt- 
liehcn Kassen Biasili.ns zu tdi inden geniaidit hat. 
inndeui ei die Vei trai;' nicht an?rkannte. .\ueh der 
Kongreü k inn und wini '.u diesem Veitrage nicht 
schweigen und wenn alli's nicht liillt, dann wiid eb:'n 
die Di|)lomatie herannüi>sen. denn keine an ler 
Siliiffahrt inleressierte Nation kann sich eine der- 
artige ungerewhtfei-tigte Begünstigung der J\ü"- 
kurrenz gefallen lassen. 

S. Paulo. 

eriehtet worden. Es lag also offensicditlieh 
Anlaü vor. den italienisclien Geseliseliaf- 

ten 1Õ60 Contos jalirlicdi zu selieuken für einen 
ÍDienst den sio bei entsprechender Anregung wahr- 
sclieinlich auch olinedies eingerichtet hãtten. (.ilaubte 
aber die Bundesregierung, glaubte doi' Staat São 
Paido (iennoch eine subventionierte Linie schaffcn 
zu sollen. so ware os Pflicht gewesen. ein Ausschr.-^i- 
bcn zu vciansbüteu, bei, dem zweifellos >\.'sciitlieh 
günstigere Bedingungen zu erhuigen gew. ^en wã- 
ren." Da.s hãtte nicht nur dem Interesse dt\5 Lan- 
des und den Fordeiungeii der Gerechtigkeit eiit- 
Bproclien. sondern ware auch unseren iiiteriiationa- 
len Beziehungen dienlich gewesen. Oder glaubt man 
in Begierunçskreisen etwa, daü die Verstimmung 
der benachteiligten Ôsterreichischen. russischen (die 
ÍFreiwirtlige Flotto bemühte sich erst kürzlich ver- 
geblich um eine Subvention für ihre neue Linie von 

| \0de-3a nach Santos!), franzôsischen und spanischen 
Kòedereien auf die Stimmung in jenen Lãndern ge- 
gen Brasilien ohne Rückwirkung bleiben -vverde? 

F.inzelne Bestimmungen d(ís Vertrages sind so un- 
glaublich, daü man sie sich aus der Naivitãt und 
dem Lfielitsinn erklãren konnte, mit denen die ge- 
gcn\\artigo Bundesregierung wirtschaftliehe Ange- 
iegenlieiten zu Ixdiandeln pflegt. wenn nicht eben di? 
Beteiligung S. Paulos diese Erklãrung ausschlõsso. 
Zunãclist berührt os eigentümlich. daü in dem ^'er- 

^trage keineilei Anforderungen an die Groüe der sul>- 
yentionierten Schiffe gestellt werden. Die italieni- 
fccíien Gesellschaften konnen uns also, wenn sic" 
,wollen. ganz kleine Kãlme schieken, mit denen uns 
jniclit gedient ist. Haben sich femer unseiv Unter- 
Jiàndler klar gemacht, was heut zu Tage Dampfer 
mit 12.6 Knoten effektiver Geschwindigkeit sind? 

solche {Hãtten sie. das getan, so wür^len sie eine 
Ijinie nicht unterstützen. Die Bestimraung', daü die 
íHãlíte der Dampfer Kühli ãunie führen muü. isí wohl 
'njur aufgenommc^n worden. um dem Publikum Sand 
in di« Augen zu streuen. .AÜe Dampfer luit Kin- 
riGlitungen für l'a.H,eagi(>re erst<'r Klasse In-sitzen 

Die Moeres-Xlolossè. 

Schnelltahrtcn zwischen dem Mittelmeer und Südamerika,* in 13 Tagtn von Santos nach Neapcl, 

Ein Sieg der Gerechtigkeit. Unsere Le- 
ser wui"den vor einiger Z<>it über eineii Ivonkur.sfall 
orientiert, der in Rio über die Finna Manuel Fer- 
reira u. Co. auf Antrag <ler ,,Gernianischeii Baiik 
füi- Südamerika" erklãrt wurde. Darin wtu-de nach- 
her vom Kichter Dr. Eliezer Tavares die juristische 
Ungeheuerlichkeit Ixígangeii, daü er auf Betreiben 
von "Winkeladvokaten die Ikiiik aus der Liste der 
Cilãubiger aus.schloü, obwold gerade auf Grund der 
Scludd an die Bank das Falíjnient eiklãrt wurde. 
Ueber diesen skandalôsen F'all erfolgte dann eine 
lãngere Preüdebatte un<l der deutsohe Bankdirek- 
tor sprach in der ^che auch im llegierungspalast 
vor. Das Appellationsgericht hat nun tatsãchlich die 
in dasselbe gesetzte Hoffnung nicht gotãuscht und 
einstimmig die Bank wioder iii ihre Bechte ais Glãu- 
biger eingesetzt. Damit ist das Urteil, das in der 
Pressc 'ütei* die skancLalose Tãtigkeit des Richtt^rs 
Dr. Tavares gefãllt wuixle, komi)ctonterseits bestã- 
tigt. Win.1 die Regierung sich entschliefien, diesen 
Richter einein ents|)rechendcn Sti"afvcrfahren :ai uu- 
terstellen ? 

P r i V a t s c h u 1 e n i n der S t a d t S. Paulo. Di'. 
lAdol])hO Botelho. Direktor der Statistik, hat dem 
ÍMinisterdes Innern eine ausführliche Aufstellung ül>er 
das hauptstãdtische Privat-Schulwesen überreicht, 
kler wir folgendes entnehmen- Es gibt hier 353 Par- 
tiCular-Leliranstalten und zwar 20 Intcrnate. 303 Ex- 
ternate und 30 Halb-Internate. Davon wurden in 1911 
neue gegründet 40. Die 353 Anstalten und ihre Schü- 
lerzahl verteilen sich in 1911 wie folgt: 
280 Priniarschulen mit 21.156 Schülern 

44 Primai-- u. Sekundarschulen mit 4.217 ,, 
26 Sekundar-Schulen mit 2.674 ,, 
3 liõhere Sekundarschulen mil 504 

353 ^ 28.551 
Von <lie3en Schülem sind 17.811 Knaben und 10.740 

Mãdchen, also das Verhãltnis 62,40 zu 37,60 Proz. 
Das Verhãltnis ist in den verschiedencn Altersstufen 
dassellx»', in den 16.160 unter 12 Jahren und in den 
12.385 über 12 Jaliren. 

Es besuchten die 25(5 Tagesschulen 23.375 Kin- 
der, dio 97 Abendscluden 10.740 Kinder. In den Ta- 
gesschulen waren 14.842 unter und 8533 ütx^r 12 
Jahre alt; in den Abendschulen 2814 resp. 2362 
Kinder. 

In diesen Schulen l>efinden sich 16,895 Kinder, deren 
Vãter Auslãnder sind und 11.656 Kinder von brasilia- 
nischen Vãteni. Des nãheren führt dic Statistik 
noch folgende Zahlen auf: von italienischon Vatern 
10.212 Kinder, von portugiesischen 1890, von spa- 
nischen 962. von Vatern anderer Nationalitãten 3801 
Kinder. Die 118 italienisehen Schulen teilen sich in 
zwei Gruppen. in die der Federação, 85 Schulen mit 
531 Kindern und die der Unione Magistrale Italiana 
33 mit 2130 Kindeni. Von diesen Schulen erhalten 
50 mit 5930 Kindeni Subvention vom Staat und der 
Stadtbehõrde. Ueber die deutsclien Schulen. die jeden- 
falls quantitativ und noch viehnehr qualitaUv einen 
hervorragenden Beitrag zum Schulwesen unserer 
'Hauptstadt bilden, finden wir in den verõffentlich- 
ten Materialien leider keine .\ngabrn. 

Postkarten. Das Haus H. Rosenliain. bokanu- 
te Papier- und Sclireibmaterialienhandlung iu der 
Rua São Bento, hat eine Ko]lekti')n von zelm Post- 

Austro-Americana-Dampfer „Kaiser Franz Josef I." 

Der zwischen den Scliiffsgesellscliaften der ver- 
achiedenen Lãnder bestehende .Wettkampf um den 
absoluten Vorrang im Schiffsverkehr gestaltet für 
den Toiu isten und deai Gescliâftsinann die Reise über 
den Ozean mit jedem Tage angenelmier und schnel- 
ler. Denn tatsãchlich wendet jede der Gesellschaf- 
ten in diesem edlen Wettstreit ihre grõüte Energie 
auf, um die anderen im Bau ilirer modernen Schiffs- 
kolosse zu überbieten, die wirkliche Wunderwerke 
der Kunst, des Luxus und der Schnelligkeit dar- 
stellen. 

Jetzt ist die Compagnie A ustro - A m e ri- 
cana an der Reihe, die sich in wenigen Jahreni 
einen hervorragenden Rang imter ihresgleichen, die 
in unseren Meeren üire Tãtigkeit entwickeln, zu er- 
obern Avulite und nun in der Linie Europa-Brasilien 
mit dem prachtvollen Dampfer „Kais€r Franz Jo- 
seph I." sich an die Sj)itze st-ellt und den ersten Platz 
einnimmt 

Dieses luxuiiose Schiff, das am 9. September vo- 
rigen Jalires in Anwesenlieit der kaiserlichen Fami- 
lie von Pesterreich auf der "VVerft Monfalcone mit 
groüer Feierlicldceit vom Stapel lief, hat 16.500 
Tonnen Wasserverdrãng-ung und bedeutet das letzte 
Wort in den Foilscliritten der Schiffsbautechnik, der 
Bequemlichkeit und der Sclinelligkeit. Es hat 500 
Fuü Lãnge, bei 62 Fuü Breite und 43 Fuü Hõhe, 
zwei Schrauben ünd Masclunen von vierfacher E.^ 
pansion, die 13.000 Pferdekrãfte entwickeln, 'nut 
Hilfe von 5 Dopi>^ldiimpfkesfeeIn und eines einfaclien, 
System Howden, die deni Schiffe bei der Probe- 
fahrt eine Schnelligkeit vou 21 Knoten gaben, und 
bei regclmãJJiger Falirt 19 Knoten geben. 

Es hat Platz für 160 Passagiere erster Klasse, 
für 480 zweiter und 1400 diittei- Klasse. Die Rãum- 
lichkeitçn bestehen jn grolien Speisesãlen, Rauch-, 
Unterlialtungs- und Musiksalons, eineni Wintergar- | 
ten, einer Halle etc. Die Dekorationen sind in splen- 
dider Weise von der Firma AVarin u. Guillen aus- 
geführt. 

Der Dampfer „Kaiser Franz Joseph L", dessen 
Bild wir nach photographischer Aufnalime repro- 
duzieren. hat elektrísche Installationen, die aits drei 
Dubos-Dynamos bestehen. mit 2500 Lampen das 
ganze Schiff beleuchten und die Oefen heizen. Ei' 
hat auiJerdem Feuerwelu-einrichtungen, Desinfek- 
tionsvorrichtungen, Funkentelegraphie Marconi niit 
groüier Verkehrsweite etc. Der Schiffsrumpf, in 28 
abgeschiossene Abteilungen geteílt, bietet die vollste 
Sicliorheit, denn mit autotnatischem Verschluü kon- 
nen'mit grõüter Leichtigkeit die Türen zwischen deu 
einzelnen Schiffsrãumen geschlossen w-erden. Bei ir- 
gend ei nem Unglücksfalle lãüt der auf der Kom- 
niandobrücke diensttuende Offizier" die elektrische 
Glocke erklingen, um die Personen, die sich zufãl- 
lig bei den Türen befinden, zu avisieren und in 2 
Minuten liach diesem Zeichen erfolgt die automati- 
sclie "Schlieüung der Türen und sind damit alie Ab- 
teilungen vollstãndig abgeschlossen, so daü da» 
Schiff unmõglich untergehen kann. 

Für die Rãume der ersten Klasse, die die Depks 
B. C. D. einnehmen, wo das Schwanken des Schif- 
fes am wenigsten zu spüren ist, ist das Vollkom- 
nienste verwertet worden, was man in ununterl)ro- 
chenem Suchen auf dem Gebiete des Komforts. des 
Luxus und der Sicherheit erreicht hat. 

Das Deck C ist ganz mit Glas umfriedigt, so daü 
auch beim schiechten Wetter die Passagiere auf dem 
Deck bleiben konnen, ohne irgendwie belâstigt zu 
werden. 

Ueber diesem Deck befindet sich die Tüi-, die zu 
der Halle der ersten Klasse ftihrt, deren omamefi- 
taler Schmuck nicht nur künstlerisch, sondem auch 
luxuriõs ist. 

Auf der Salonwand nach dem Hinterteil des Schif- 
fes, nahe der Treppe ist ein Wiener Kaiserschloü 
reproduziert. Durch diesen Saal kommt man in den 
Damen- und Musiksalon, die im Stile der zweiten 
georginischen Epoche geschlnückt sind. 

Von hier aus gehen izwei ^orridore nach den 
Kabinen der ersten Klasse und nach den beson- 
deren Luxusabteilungen. 

Auf einer Treppe kommt man nach einem Vor- 
saal auf Deck D, wo die radiographische Station, 
die Postabteilung und die Kabine des Kommissãfô 
untergebracht ist. 

Etwas mehr nach dem Vordei*teil befindet sich, 
die ganze Breite des Schiffes einnehmend, der Speise- 
saal, in dem die veralteten groüen Tische durch 
kleine Tischchen für zwei oder vier Personen ersetzt 
sind. Der Speisesaal bietet Raima für 160 Passagiere. 

Die besonderen Kabinen bestehen aus einem Vor- 
saal, einem Schlafzimmer, einem Bad und Toilette. 

Diese Schlafzimmer sind sehr gerãumig und alie 
sind mit elektrischen Ofen und Ventilationen ver- 
sehen. 

Auf demselben Deck sind zur Bequemlichkeit der 
Passagiere noch eine photographisclio Dunkelkam- 
Iner eingerichtet sowie eine Barbierstube und für 
die Damen ein Friseuratellier. i 

Von dem Deck C kommt man auf einer breiterf 
Treppe nach dem Promenadendeck B, wo sich ein 
Schrtúbsaal befindet, sowie ein Rauchsalon, ein 
IXu-nsaal und ein Wiener Café, das Tag und Nacht 
gedffnet ist. 

Der Turnsaal verdient eine besondere Erwãhnung, 
denn er ist auf das beste eingerichtet und man findet 
dort auch elektrische Apparate für Massage. 

Die zweite Klasse ist auf den Decks 1). E. F. 
wunderbar eingerichtet und besitzt zahllose reich 
ausgestattete Kabinen mit 2, 3 und 4 Betten, drei 
gerãumige unii luxurio&e Speisesãle, einen mit vor- 
nehmerTvünstlerisclier Eleganz ãusgestattcten Rauch- 
'salon und einen feinen Musiksalon von einer ünüber- 
trefflichen Vornehmheit. 
( Wo aber die Xeuheit alie kühnsten Ei'wartungen 
übertrifft. das ist die dritte Klasst, die sich aus 
Kabinen für 4, 6 und 8 Personen zusani'n)cnsetzt mit 
EisenlKítten, Bade- und Waschraum, einem gut ein- 
gerichteten Speisesaal und einer reichhaltigen Biblio- 
tliek. 

,,Kaiser Franz Josenh I." wird am 7. Oktober 
ds. Js. zum ersten Male Santos anlaufen und am sel- 
ben Tage direkt nach B u e n o si A i r e s in S'*e gehen. 
Auf der Rückfahrt wird der Dampfer am 2 0. Ok- 
tober anlaufen und ami gleichen Tage nach Rio, 
Teneriffe. Barcelona, Neapel und Triest ab- 
fahren; die Ueberfahrt nach Barcelona dauert 11 i/z 
Tag, Tíis Neapel 13 und bis Triest 16 Tage, 
womit der von irgendwelchen anderen Dampfern 
des Südamerika-Europadienstes aufgeatellte Ge- 
&ehwindigkeitsrekord geschlagen wird. 

karten ausgegeben mit verschiedenen AuÜçn- und 
Innenansichten des Muniaipal Theaters. Die Kar- 
ten sind sehr schõn und gesclimackvoll ausgeführt 
und eignen sich vorzüglich zur Verschickung an 
Bekannte in Europa, welchen man einen Begidff 
davon geben will, welches Prachtgebãude unser São 
Paulo besitzt. Der Preis der Kollektion betrãgt 2^5000 
und ist mit Rücksicht auf die wunderbare Ausfüh- 
rung ais ein sehr niedriges zu bezeichnen. 

S c h ò n h e i t s p f I e g e. Wir verweisen unsere Le- 
ser und hauptsãchlich Leserinnen auf die Anzeig^ 
der Mme. Babette Stein betreffend moderne Sclion- 
heitspflege. Auch die von der Mutter Natur gegebene 
Scliònheit bedarf der Pflege nach den Regeln dei' 
Kunst und AVissenschaft und das besorgt am bes- 
ten Madame Stein, Rua Cesario >Iotta 63. ^ 

Deputicrtenwah 1. Am 15. fand die AVahl zur 
Besetzung der durch den Verzicht des Herrn Júlio 
Mesquita frei gewordenen JíeputiertensitzeS, statt. Der 
einzige Kandidat war der früliere Justizsekretar^ 
Hen- Dr. Washington Luiz. Die Beteiligung an der 
Wahl war eine minimale. 

Das Schwei zer-Fest auf der Chacara des 
deutsclien Krankenliaus-Vereins war nun gestern 
doch von ziemlicli gutem AVetter be-günstigt und so 
denn auch dieses Jahr wieder wie früher sehr zahl- 
reich besucht. Die Schützen stellten sich bereitjs vor- 
niittags ein und setzten ihren eifrigen Wettkampf in 
Tells Kunst bis zum Hereinbrechen der Nacht fort. 
Eino Ileihe von schõnen Preisen war dafür ausge- 
setzt und diese der Reihe nach von folgenden Schüt- 
Zien abgeholt: 1. Krauer »en., 2. Aliberti, 3. Ehlers^ 
4. Nilsson, 5. Riffer, 6. O. Schulz, 7. Brunz, 8. Dr. ^ 
Keller, 9. Gerloff, 10. Rudolf, 11. Graü. jun., 12. A.* 
Steiner, 13. í"laquer, 14. Klenk, 15. Mazias, 16. Sap- 
^velt, 17. Moor, 18. Farret, 19. Nowotni, 20. Brüg- 
ger, 21. D. Borges, 22. Krauer jun., 23. Huhn, 24. 
Linz, 25. Kloü, 26. Klinger, 27. Karl Jeroscli. 

Nicht weniger belebt war die KegelbaJin, die zu 
diesem Feste hergestellt war und ebenfalls mit schõ- 
nen Preisen zur Teilnalime lockte. Der Kanipf war 
ziemlicli hart. Verschiedene Schützen brachten os 
auf 19, niuüten ausstechen und so ergab sich am 
Schluü, haclidem lãngst das Dunkel der Nacht ein- 
gebroclien war, folgende Gewinnerliste: 1. Preis Rit- 
tüger, 2. Preis Lang Walter, 3. Preis Roth Albert^ 
4. Pi-cis Roth Emil, 5. Preis Bamberg, 6. Preis Schon- 
wetter. 7. Preis E. Müller. Weiteiv Preise erliielten: 
Klinger, Freihofer, Vasoli, Wotzbacher, Kingel, Stei- 
ner, Bracher, Maggioni, iichtler, DieübK.^rger, Wilms. 
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ter Clior oder ein Quartett zu einem solchen Fi 
zusammenzubringen? Vielleicht wird iiãchstcs 
die Mas.sacre dos Innocentes durch eine kleine S 
Jjerbuhne ersetzt. Im übrigen ist das Fest sclion 
und ohne Stõrung verlaufen und der Vereinskassit rer 
wiwl ebenfalls sehr zufrieden sein. 

Aus dem Staatskongreü. Der Senat brachte 
es am 14. ds. nicht zur beschluCfãhigen Sitzu ng. 
Desgleichen hatte die Abgeordnetenkammer nur e ine 
Versammlung von 18 Mann. Die Regierung schic kte 
eine Vorlage des Ackerbausekretãrs ein, in v el- 
clier eine Anzahl Nachkredite verlangt werden, i iis- 
gesamt 488 Contos, Davon entfallen 60 Contos auf 
die verschiedenen Ausgaben des Sekretariats, für 
dio nur 200 Contos vorgesehen waren und wo 21 
Contos für die Samenverteilung, 5 Contos für S< 'tz- 
linge und füi* verschiedene Reisen hôhere Sumii len 
ausgegeben wurden; 64 Contos mehr für die z oo- 
technische Zentralstation; 30 Contos für die Sei 
tionsstation in Nova Odessa; die 6 Distiiktssta 
nen kosten 38:400$; 100 Contos für die landw 
schaftlichen Versuchsfelder, wovon zwei neue 
staJIationen 60 Contos kosteten; 60 Contos für Pu 
kationen, für die ijur 60 Contos ausgesetzt wa 
und wovon echon die Subvention für das Buch 
Fazendeiro" 50 Contos verschlingt; 12 Contos 
die Geographisch-Geologische Kommission; 150 C 
toa für das Material der Cantareira-Tramway 

Beim Rennen gestürzt. Am Som 
nachmittag veranstalteten einige junge Leute 
der Avenida Paulista ein regelrechtes Radren 
Der 17jãhrige Paschoal Alveni hatte dabei das i'e^h 
mit seiner Maschine zu stürzen, wobei er sich nicht 
unerheblich verletzte. Er trug Wunden am linken 
Schenkel, Gesicht und — der Zunge davon. 

Betrunkener Rcvolverheld. Am Sbn 
naclimittag stand eine Gruppe von Arbeitem 
Ypiranguinha und unterhielt sich ganz gemütl 
ais plõtzlich ein gewisser Badarowski auftauc 
der ohne weit^res einen Revolver zog und auf 
einen Schuü abgab, der den Fuhrmann João Clai 
traf. Die Verwundung ist «icht ungefãhrlich 
muüte Cláudio nach der Santa Casa überführt v 
den. Badarowski, der unglückselige Schütze, 
im Augenblick der Tat betrunken. Dieser Umst 
sichert ihm Straflosigkeit, aber es ware doch 
Platze, zu fragen, ob er denn auch beim Einstec] 
des Revolvera betrunken war. Gegen die Revo" 
trãger Bollte einmal ganz energisch vorgegangen \ 
den, aber dazu ist wieder keine Aussicht vorhani 
denn aucli die Sohne der ersten Familien tragen ^re 
Schieüeisen und die Polizei diese prinzipiell nicht 
inkomWdiert, anderseits aber auch keino Aus- 
nahmen maclien darf, so ist gegen die ausdrückliche 
Bestimmung des Gesetzes jedem das Waffentreígen 
gestattet. 

Munizipien. 

Santos. Der Kapitãn des doutschen Dam.ín>ei« 
„Bonn'' teilte am 14. ds. der Hafenpolizei mit, daü 
ein Mann Beiner Besatzung, der 45 jãhrige Norwege 
Hak Min, Jleizer, verschwunden sei. Es sei anzu- 
nelimen, daü er zwischen dem Schiffe und der Kai- 
ftnauer ins Wasser fiel und ertrank. Die Leiche kam 
bis jetzt nicht zum Vorschéin. 

— Bestándig kommen eingeschmuggelte Passa- 
giere in Santos an. Am 14. ds'. brachte der englische 
Dajnpfer „Verdi" zwei solche von Buenos: Aires, Nar- 
ciso Moranho und Antonio Villabuena^ Spanier. Sie 
konnten in Santos nicht an Land und wii-d der eng- 
lische Kapitãn das Vergnügen haben. sie bis n^ch 
Spanien mitzunehmen. 

Bundeshauptstadt. 

Ein unglaublich es Wunder hat sich in 
Nictheroy zugetragen. Im Staatskongreü von Rio 
de Janeiro hatte der Staatsdeputierte Octavio Vcjiga 
den Antrag eingebracht, die Diãten der Volksvler- 
treter von 45 auf 60 Milreis zu erhõhen. U p d d] e - 
ser Antrag ist abgelehnt w o r d e nr wiik- 
lich und wahrhaftig abgelehnt worden ! Die fluuü- 
nenser' Parlamentarier sind also der Ansiclit. daü 
man in Nictheroy, 20 und demnãchst sogar nur n-oidi 
10 Minuten Fãhrdampfer-Fahrt von Rio entfetnt, 
mit 45 Milreis bequem und auskõmmlich lebeu kiijim, 
wahrend die Vãter des Vaterlandes auf dieser S 
der Bucht fanden, daÜ sie mit 75 Milreis Tage< 
dern nicht auskommen konnten, weshalb sie t 
eine Erhõhung von 25 Milreis zudiktierten. Wie s 
das zusammeru-eimen lâüt, ist uns unklar, und 
deren Leuten auch. Die Mitglieder des Buiidesk 
gresses sind auf den Rücken gefallen, ais sie 
Kunde aus Nictheroy vernahmen. Manchen 
ihnen mag eine leise Beschãmuiig aiigewandelt 
ben, daü die Mitglieder eines eiiizelstaatlicben K 
gresses die Bundesparlamentarier aii Patriotisi 
und Uneigennützigkeit übertrafen, indem sie 
Rücksiclit auf die Finanzlage auf die Erhõh 
ihrer Diãten verzichteten. Aber bei diesem Gefühl 
des Unbehagens wird es auch bleiben. Das Beis 
der Fluminenser wird für den Buudeskongreü kt 
F"olgen haben. denn unsere edlen Vãter des Va 
landes dcnkeii trotz dem gewaltigen Defizit ni 
daran, ihre Tagegeíder wieder auf 75 Milreis hei 
zusetzen. Um so grõüere Anerkenming verdient 
anstãndige Handlungsweise der Fluminenser Vo 
vertretung. 

Auch die Massacre dos Innocentes zog viele 
Kampflustige an. Wer die ganze Fünferreihe, vom 
Doktor, Coronel, Noiva""und Chico bis zur Sogra in 
einer fc^rie von 6 Bãllen zum Falle brachte^ erhielt 
eine Prãmie. Bei diesem Spiel kam die Gemütsver- 
fa&sung der einzelnen Kãmpfer stark zmn Ãusdruck. 
kWer je mit eiriem Doktor der Medizin oder des Rechts 
scíilèchte Erfahrungen gemacht, der TIchtete sein 
ganzes Geschütz auf den ãuüersten linken Mann; 
wer je unter der Knuto der Schwiegermutter ge- 
scufzt. der hiclt sich an der ãuüersten rcclitcn l'i- 
gur und wem eine Liebo jemals untreu geworden, 
der wüteto auf die Zentrumsfigur los, die auch bei 
dem schlechteste n Schützen wenigstens ihren neu- 
modigen Pliãnomenalhut eiiibüüte. Die Gi-Gampfi be- 
lustigte wiederum die jüngeren Generationen. Bei 
der Kletterpartie, wo es sich um sehr glatto Flã- 
chen handelte, holte doch ^n" behender Italiener- 
jungo zum allgemeinen Gaudium alie Preise her- 
unter: der Burscho muü nach Tripolis! Wie immer 
bildete der Tanz für eine groüe Zahl der Besucher 
das Hauptvergnügen und für deii Hilfsverein auch 
eine bedeutende Einnahmequelle. Die Bersaglieri- 
Musiker spielten bis nach 10 Uhr flotte Weisen, so 
daü der improvisierto Parkettboden stets von wal- 
zerhden Paarcn angefüllt war. Noch bevor der Rum- 
mel ein Ende hatte, wurde ein armes Schafbocklein 
yersteigert und ergab zugunsten der Kasse 12 Mil- 
reis. Ein selir gutas Gíschâft wurde mit der Tom- 
,boIa gemacht; die herumwandernden Damen ver- 
hausierten eine groüe Menge von Billeten zu 500 
Reis, deren Besitzer nachher in Massen die Bude 
belagerten, um ihre Preise zu holen, die oft auch 
nur in einem Scheck auf ein Glas Bier bestanden. 
Für dio Bewirtung war ausreichend gesorgt, sowohl 
mit Kaffee und Kuchen wie Gcrstensaft und Würsten 
Mit der „feenhaft€n" Beleuchtung hat es allerdings 
etwas geha{x;rt. Ais die Nacht hereinbrach, versagte 
dio elektrische Beleuchtung, wie uns erklãrt wird, 
aua Schuld der Chacara-Verw^altung und manche 
Familie zog sicli darauf zurück. Aber auch nach- 
her war das Licht ziemlich sparsam. Mit einigen 
Dxitzend Papierlampen hatte man dem Parke ein 
iBchõneres Ancelien gegeben. Was uns aber bei die- 
sojii Schweizerfest vor aliem überraschtOi war der 
gãnzliche Mangel an Gesang. Ein Schweizerfest, wo 
nicht einmal gegen Schluü gesungen imd gejodelt 
wird. war uns bisher unbekamit. Zielit der starke 
J>j'tfiee oder das i)aulistaner Klima die Kelilen hj 
Kclir zus,'umnen? Wãre nicht ein kleiner gemi.soli- 
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RioGrande doSul. Die Seuche in Santa Ma 
Der ,,Diário de Interior" von Santa Maria liat 
^nsten der Santa Casa, die wahrend der gej ;en- 
wãrtigen Epidemie gute Dienste leistet, eine San ün- 
lung eingeleitet, die bis. jetzt etwa 8 Contos er^ ab. 
Auüer den gemeldeten drei ist noch ein weiterer ^all 
in den letzten Tagen vorgekominen. Wer irgend k; inn 
verlãüt die Stadt, obwohl zu einer Panik' n 
keih Anlaü vorliegt. Bei der Absperrung der ®eu 
chenherde wird Bunde&- und Staatsmilitãr verw en- 
det. — In den letzten Tagen sind in P. A. i Bahn wa- 
gen voll Flüchtlinge aus Santa Maria eingetrof fen. 
Eh Jiat Befremden erregt, daü die Gesundheit."*be- 
hõrde bis jetzt keinerlei Maünahmen zur Verhütiimg 
der Einsjlileppung der Scuche g^troffcn hat, wí^;ih- 
rend anderawo die aus der verseuchten Stadt Kom- 
menden wenigstens einer Desinfektion unterzòg'n 
werden. 

Kabelnachrlchten Yom 15. September. 

Deutschland. 
— Prinzregent Luitpold von Bayern hat in 

WaUialla wn Regensburg Richard Wagner ein n 
mornes Standbild setzen lassen. Die deutsche Pr 
erwãhnt diese Ehrung des groÜen Meisters in 
anerkennenden Worten. 

—'In Chemnitz w-urde der deutsche Sozialis 
Kongreü erõffnet. Zu Leitern des Kongresses wui 
die Abgeordneten Wilhelm Haas und Otto Gu 
Notzke gewãhlt. 

— Kaiser Wilhelm ist in Wilhelmshaven eii 
troffen, um den Flottenmanõveni belzuwohnen 
wird auf der ,,Hohenzollern" die Manõver beglei|teii. 

Oesterreich-Ungarn. 
— Der eucharistisclie Kongreü. der in Wien ta 

wurde ami Sonntag mit groüeJn kirchlichen Aufw 
geschlossen. Wegen des schiechten Wetters m 
aber ein Teil deS vorgeesehenen Programtas un^u:^- 
geführt bleiben. 

Italien. 
— In Civitavechia wurde ein gewisser Alessal^h o 

Pierucci wegen Diebstahis verhaftet. Ais die Poli- 
zei bei ihm eine Haussuchung voinahm, fielen ibr 
Dokumente in die Hãnde, aus welchen hervorftebt, 
Haft der Mann in São Paulo einen Mord begaript" 
hat. Die italienische Polizei itelegraphierte sídorl 
nach São Paulo um nãliere Informatilonen. (AVenii 
wir unsí nicht irren, hieü der Baumeister Alessa<idr.> 
PieriKv i. der vor einigen Monaten in ,.Bar Ti-i['oM " 
an einem Sonntag nachmittag einen Bierkut'^''!- ' 
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Edital. 

Munizipal-Prâf<;ktur. 
Ban Ton Btlrgeratelgea. 

Mache bekannt, dass laut ácaeiz 
N. 1581 vom 22. August 1912 und in 
60 Tagen von heute ab, welche Frist 
nicht ■verlãngert werden kann, die 
.Eigentnmer von Hãnsern und Stadt- 
grundstücken die notwendigen Bür- 
gersteigo, wo die Einfassungssteine 
•chon gelegt sind, konatru ert haben 
müsBen. Sobald die Bürgersteige 
íertig sind, müssen die Interessier- 
len der Prãfektur darüber Meldung 
erstatten, damit diese, nach Fest- 
^tellung der Wahrheit dieser Mel- 
<Jung, die Steuer aufbeben kann, 
welche die Eigentümer vom 6, d. M, 
9b za zahlen haben und die zwan-1 
'^g Reis tãglich íür d>'n laufenden 
tfeter der gelegten Einfassungs-1 
jiteine betrãgt, sowie auch iu den | 
)3tand gesetzt wird, die bereits bis 
Ende des Jahres beiahlte Steuer, 

h. für die noch fehlenden Tage, 
urfickzuerstatten, Die Eigentümer 
üssen, wenn sie Bürgersteig an- 

egen, fcich den Vorschriften der 
'rãfektur betreffend Material und 
'yp der Trotoire unterwerfen, die 

n einer Strasse gleich sein müssen, 
«i der Strafe, dass sie auseinander- 
erissen wtrden und die Steuer auí- 
'ecfat erhalten wird, ais ob die An- 
[egung des Bürgersteigs nicht er- 
olgt wãre Die Eigentümer müssen 
ie Bürgerteige in Stand halten, bei 
er Strafe, die genannte Steuer ab 

d. M. zu zahlen, wenn die Bür 
ersteige innerhala 15 Tagen nicht 
ipariert worden sind; der Prãfek- 

ur fâllt es wieder za, die Bürger- 
teige zu bauen oder zu reparieren, 
eun sie durch Anpflanzung von 

liãnmen oder durch eine andei^e 
rbeit, für welche die MonizipaUtãt 
erantwortlich ist, zerstõrt worden 
nd. 
Generalsekretariat der Prãfektur 

on São Paulo, 5. September 1912. 
Der Genera direktor: 
Álvaro Ramcs. 

"íüt; Líi 

Cchl;i*ò Postal líiteunaeional 
Freitas & Azevedo 

Travessa da Sé No. 13 — 85o Paulo — 
Telefon 3074, Cáí^a do Correio 769, Telegr.-Adr: Centro 
Postal S. Paulo - Garantiefonds 2O0:('00| in Liegenschaften, 

Despachos, Entnahme u. Ablieferung in der Wohnung 
von Colis Postaux. — Eilsendungen nach Europa, 

Handelsabteilung; Abel Cardoso Gonvès 
Advokaturabteilung: Dr. Lonrlval de Asevedo Soarea 

Zur besseren Durchführung unseres Programms haben 
wir eine neue Abteilung e ngeführt, die sich mit der Ein- 
kassierung von Hausmieten, Zinsen, Divenden u. Gehãltern 
der õffentlichen Beamten sowohl hier wie im Innern befasst 
Alies wird gegen mãssige Kommlssion u. nnter realer Ga- 
rantie besorgt, wie das unser auf der Junta Commercial 
archivierter Kontrakt uns vorschre.bt. 

Deutscher Scliul-Verein 

Santos 

Das diesjãhrige Schulfest fin- 
det Sonntag, den 27. ;Oktober auf 
dem «Bugre» statt. Freunde und 
Gõnnei' der Schule sind freundlichst 
eingeladen 

'Die Com mission 
N. B. Bei ungünst'ger Witterung 
findet das Fest am folgenden Sonn- 
tag statt. 

DetiIgicHo   

Lo(teríe von São Panlfl 

Ziehuogen an Montagen und DQnnqrstagen ujriter der, Auf 
sicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags ig- 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Gríisste Pramien 

20:000$, 40:000$, 50:000$, 100:000$ 200:000 

Tlieatro Casino 

Bmpreza. Paschoal Begreto — S. PAULO — Dlrektlont A. begretc 
HEDTE - 26. Oktober —HE DTE 298 

Qrosse Variété-Vorstellung per soíort gesucht 

Vier erstklassige Debuts Loja Flora 

I : Drii. G, Barnsley 
wH G, Holbert 

Zahnãrzte 

Gebimei aus v<ilkani8iertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kon trak t-Ar bei t en nach 
Uebereiiikunft. - Palacete I^ara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. i| 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Spreclien Deataeh 

Kassirerin 

8 

Sdital 

itecebedoríãde Rendas da Capitai 

2. Socç&o 
Im Auftrage des Herrn Dr. A. Pe- 

fHra de Queiroz, Administrators 
d ieser Recebedoria, mache ich be- 
k annt, dass vom heutigen Datum bis 

L. ds, die durch Gesetz No. 1*20 vom 
August 1904 fe-itgesetzten, nach- 

B«hend verzeichneten Steuem ohne 
pjtrafzuschlag erhoben werden. 

teuem auf das Handelskapital 
„ „ Kapital der indu- 

striellen Unternehmungen 
teuern auf das Kapital der Aktien- 

Gesell-ichaften 
gteuern auf das Privatkapital in Dar- 

lehen angelegt 
Steuern auf den Brantweiu-Konsum 

I Nach Ablauf dieser Frist wird 
von allen Steuer^flichtigen, die ihren 
Verpfliciitongen nicht nachkamen, 
aiisser der Steuer ein Strafzuschlag 
von lo®/o erhoben. 

Recebedoria, 1. Oktober 1912. 
Der interimistische Chef der zwe!- 
t^n Abteilung 
JÜaaro Egydio de Soaza Iranha 

in der RepuWca Oriental 

i Triumph. 

' EcDublica Oriental do Uru- 
^uay, Cerro Largo, Dezember 
1S)08. 

Geehrter Herr João da Sil- 
va Silveira, Pelotas. 

Durdi das Gefühl der Dank- 
barkeit getrieben, setze ich Sie 
von einer wiclitigen Heilung 
iii Kenntnis, die ich ndt Ihrein 
v^ertvollen Elixir de Nogueira 
e raielt habe. 

Ich litt an einein furchtba- 
r :n líheuniatisimis seit meinein 
1 i. bis ziun 40. Lebensjahre. 

Ais ich Ihr wunderbares Eli- 
xir de Nogueira zu gebrauclien 
b egann, glaubte ich nicht, da- 
li lit ineine Gesundheit zurück- 
z lerlangen, denn ich fühlte 
8. Jue^kiiche Schnierzen in 
a llen Knochen, in den Nerven 
und hatte ein Álagenleiden, so- 
daü icli alie Speisen wieder 
von niir geben nmüte. 

Mein Geaundlieitszustand 
niachtc es mir unmoglich, ir- 
gendwelche Arbeit zu verrich- 
t(;n und jetzt kann ich dank 
dlem máchtigen Heilmittel je- 
die Arbeit auf níich nehnien, ais 
oP ich nie krank gewesen Aváre. 

i Mein Zweck, warurn icli 
Ilinen dieses Zeugnis ausstelle, 
iiit, jedera dieses machtige und 
^vunderwiikendes Mittel zu 
empfehlen; wer ein solches 
^littel haben will, der ge- 
brauche Ihr wunderbares Prã- 
parat. 

Sie kõnnen von diesem jeden 
Gebrauch machen. Verbleibe 
niit Dank Ihr ergebener und 
dankbai'er Diener 

Marciano Gomes dos Santos. 
(Unterschríft beglaubigt.) 

Wird in allen guten Apothe- 
ken undUroguerien dieser 
Stadt verkauft. 

Schonheit der Aiigeii!! 
Erhalt der Sehkraft durch den 

isebrauch des A^aa Snlfatada Mara- 
Tllbeia des Apjthekers L, Noronha 
(jJinzig preisgekrõntes Prãparatauf 
d !r National-Ausstellung in Rio de 
Jimeiro' 1908). Die wunderbaren Er- 
íi Ige, weiche durch dieses Piiiparat 
ej reicht wurden, sind so glãnzend, 
d iss es heute in jeder Familie ud- 
eiitbehrlich ist u. auf dem Toiletten- 
T íschchen keiner klugen Dame feh- 
len darf. Das „Agu< Sulfatada Ma- 
rt ivilhosa heilt nicht nur hartnãckige 
u chronische Augenleiden, sondern 
ist auch ein Wiederherstolier der 
S.!hkraft, u. bewahrt sie für viele 
j; dire. — In schweren Krankheits, 
fs llen wie z. B. bei Augeneeschwüren- 
clironischen Trãnen,' Entzündung 
d ir Augenhaut u. Augenlider, bei 
Licht- Nebel- u. Funkenscheue bej 
Augegischuppen u Brennen der Lider 
bii neuralgischen Schmerzen etc. 
wende man tãgl. vor dem eichlafen- 
g(3ben'u. morgens beim Aufütehen 
Agua Sulfatada Maravilhosa an. — 

solchen Fãllen sollen jedoch alie 
koholiscbeGetrãnke. wie auch scharfe 
Speisen vermieden werden. Ebenso 
ist es empfehienswert, sich wãhrend 
der Kur des Kaffee's, Tee und der 
Ctokolade zu enthalten, um die 
Heilung zu beschleunigen. — Es 
f-iebt Damen, welche^ bevor sie einem 
'ett beiwohnen, schlechte u. schãd- 

liche Drogen verwenden, um einea 
atisdrucksvollen B ick zu erhalten. 
Nun gut! Mit t od. 2 Tropfen des 
„Agua Sulfatada" des Apothekers 
L. Noronha erzielen Sie ausgezeich- 
nete Resullate. — Das Prâparat ist 
von der Direktion des õffentl. Ge- 
BUndheitsamtes in Kio de Janeiro 
(^rasilien) approbiert. 

N. B Alie Etiquetten des Prãpa- 
rotes tragen den Namenszug ded 
Apotoekers L. Noronha. 3071 
Agentes: Drogaria Maloa, Rua 
7 de Setembro 81, od. Rua Bambina 
lf>4, Botafogo — Rio de Janeiro 

Zatinirztlieiies Kabinet 

Ferdloaoii WoFms. 
alleiniger, diplomierter, deutscher 
Zahnarzt und sehr bekannt, in der 
deutsofaen Kolonie mehr ais 20Jabre 
tâtig. Modem und hygienisch ein- 
(Tcrichtetej Kabinet. AnsfUimng aller 
Zahnoperatlonea. Garantie für alie 
piothetische Arbeiten. Sohmenloies 
ZahiulclieD nach gaaz neuem privile- 
gierten System. Auch werden Ar- 
baiten gegen monatliche Teilzahlun- 
gen ausgeführt. 2523 

Sprechstunden /on 8 Uhr früh bis 
5 Unr nachmittags. 

Praça Antonio Prado N. 8 
Wohnung: General J ardim N. 1. 
Caixa Postal „t" — São Pa'j'o 

Dr Celestino Bourroul 
2189 — Armt — 
mit Praxis in Berlin u. Wien 
Spezialist fir innere Krank- 
'leiten, sowie für klinische (Jn- 
tersuchungen: Bakteriologie, 
pathologische Anatoncie und 
:: Wassermann'sche Reaction:: 

— Sprechstunden: — 
Rua 15 Nov. 4-C, von 1—3 ühr. 
Wohn.: R. Gloria 75a. TeL 2471 

Josenderzichnog. 
Die deutschen Benediktinnerinen 

in Sorocaba bringen ihr Pensionai 
für junge Mãdchen „Collegio de S 
Escholastica*', in gefãllige Erinne- 
rung. Unterrichtssprache: Portu- 
gi3sisch. Unterrichtsgegenstãnde: 
diegewõhnl. Elementar-Fácher nebst 
DeutschjFranzõsich, Englisch, ILmd- 
arbeit, Zeichnen, Malen ULd Musik 
Da die Lehrerinnen Dertsche sind, 
wird perfekte Erlernung der deut- 
schen Sprache garan iert. — Auf 
VVunsch auch .tinleitung in den 
Hauslialtungsgegenstãnden. Das 2. 
Semester beginnt mit den 1. Juli. 
Pensionspreis halbjãhrlich 35(i$. — 
Auskunft und Prospekt zu erbitten 
unter Adresse : Coilegio de S. Escho- 
lastica — Sorocaba, Estado de São 
Paulo. 

Oskar Stellmann 
Z ali n a rs I 

Avenida Rio Branco 129, l.Stock 
von 2—5 Uhr Nachmittags. 

Praia do Ica. ahy 29-D (Nicthe- 
roy)von7- .1 Uhr Vormittags. 
3063 Bio de Janeiro. 

Tokayer ff. 
für schwache Kinder und Renco- 
: valescenten 

Flasche = Rs. 5$000 
V, „ - „ 3$000 

Pliarmacia e Drogaria Ypiranga 
Rua Direita .S5. São Paulo 

f. f, Sauerkraut 
Knorr'8 Mehle 

„ Nudeln 
Haferbisquits j 
Haferflocken 
Hafergrütze 
Haferkakao 
Kneipp-Malzkaffee 

liua Siibita 8.33-1 

Jeden Sonntng Familien-Matinée 
Praça Antonio Prado 9 

S, Paulo 

3156 SAo Paulo 

Dr. W. Seng 

Operateor a. Fraasnarzt 
Telephon N. 88. 2097 

Consnltorium and Wohnung: 
Roa Bai ão Itapetliiiiiga 21 
Von 12—4 Uhr. S. Paulo. 3048 

Restaurant und Penslon 

Zum Hírschen 

Rua Aurora 37, S. Paulo 
hãlt sich dem hiesigen u. reisenden 
Publikum bestens empfohlen, Gute 
Küche. frcundliche Bedienung, luf- 
tige Ziramer, saubere Betten, massig. 
Preise, stets f rische Antarctica-Chops 

Es ladet freundlishst ein 
23 25 HEINRICH GRAEFE 

Pensionisten werden jederzeit an 
genommdn. Auch Mahlzeiten ausser 
dem Hause. 

Moderner 

Sprscliunterriclii 
Soeben von Paris angekommen 

11 if ilt, in Engiand und Deutschland 
diploiiiie te Lslir. lin englischen- 
dcí.tschen, rany.õsischen und por- 
tugies schcn Uuterricht nach neue- 
ster, direkler Methode, Konversa- 
tionsstunden u. kommerzielle Kor- 
respondenz in den genannten Spra- 
chen. Rua General jardim 79, d. Paulo 

Feaerversiciieiungs(iesellschaft 

Guardian 

Assurance Compann üd. 

li O JK B O ülí 1670 

E^tabli«rt a«it 1831 — 

504 

d.e Taxa.eixo 
Baok-AI«, hell. ;tilFIaich«n 7$S00 

-C 

Ta titonia-PlIscn 7$500 

]Br bma Book, München 
12tl Flaschen 7f 500 

Brahma-Portep, Typ Ouluess 
12i3 Flaschen TfSOO 

Brahmiaa, hell lã|l > S$000 

Tpiraaga, München 
13il Flaschen 5(000 

Preise ohne Flaschen. 
Ein Dutzend ganae Flaschen wird mit 2$500, eln Dutiend halbe 

Flaschen mit 1S500 berechnet und zurückgenommen 

Niederlage bei Ricardo Sischold & Co. 1 
Rna Washington Luís N. 31 (aotiga RuaEpiscopal) Telephon 1370 

V^ictoria Strazák 
an der Wiener Klinik geprüfie 

und diplomierte 
n e b a 111111 e 

empfiehlt sich zu mâssigen 
Preisen. 414B 

Rua Ipiranga No. 5, S. Paulo 

In der Elektro-technischen Werkscelle in Santos,-^Rua do 
Senador Feijó No, 2, werden tüchtige Feinmechaniker und 
Installateure gesucht. Gefãllige Zuschiihen an Caixa do 
CorreijO Z, Santos. 

Nur kurze Zeit 1:000$ bis 1:500$ 

Dr. Piselier J líor 
Rechtsanwait 

8. Paulo — Kaa Direita 
Caixa Postal 881 

12—5 r e chstunden 
'2f>42 

V. 

D^Alexander Hauer 

ihem. Âsiistent an den HospUãleru 
n berlin, Heidelberg, München und 

d-ír GebuitHhülfi. Kíinik in Berlin 
Cônsul tori um: 

Bu* ilfhndegtt 79, l —4 Ukr 
Wohnung: 

Raa Corrêa de Sá 5, 'ta. Tkoreza 
1322 Blo de Janeiro 

Bew&hrtes Haarwasser 
eaeitigt die Sohuppen ucd ve . 

hlàdert das Âusfalien dei Haaie. 
Hergestellt in der 2354 
Phannaoia da Luz 

í<ua Duodp ri»* Canas 17 S. Paulo 
Telefon No. 3665 

Hotel Forster 
Rijii Brigadeiro Tobias N. 23 

Sfto Paulo 

Sr. Juvenal llailieim 
R** cht«« an walt 

Büro: 7543 
Rua 11 de A ~osto (antiga 

do Quartel) N. 11. 
Wohnung: Rua Sabará if 5 

Telephon N. 3143 — Caixa 
postal N. 1124 — São Paulo 

Jeden Sonnabenil 

Frische Trüffel- und 

Sardellen- Leberwurst 
in den bekannten Niederlaj^en von 

Fritz iüobst. 
S. Paulo. 

Alie meine Verkaufsstellen sind 
darch Plakate erkenntilch. 2988 

Zahnarzt Willy Fladt 
Sprechstunden: 8 — 10, 11 — 5, 

7-9 Uhr abends. 
Montag —F/eitag, S. Paulo 
Rual5deNovembro57, I.StocK 

Sonnabend — Sonntag 
Jundiahy 

Rua Barão de Jundiaby 178 

2i78 

Eausclilosserei 

— von — ' 

Stephan Urschei 
Mit moderncn Maschinen ausge- 

stattet, bin ich in der Lage, alie in 
das Schlossereifach, ganz be- 
sonders aber in's B a u schlosserei- 
fachfallende Arbeiten gut, prompt u. 
blllig auszuführcn. Kostenanschlãge 
werden gewissenhaft durchgeführt. 
Die zahlreiche Kundschaft, der_ ich 
in S. Paulo schon lange Jahre diene 
ist meine beste Referenz. 

Stephan Ursoliei 
Rua Antonio Paes No, '9— 21. 

joséF.Tliôinan 

□ □□ Koastruktor^nDD 

Rua 15 de Noobro N. 32 

Neabanten - - - 

Reparataren 

EIsenbeton - - - 

Pmue 

YoranschiSce grátis 

Kontorist 
Gewandter junger Mann mit sãmt- 

1 chen Kontorarbeiten vertaut, guter 
Handschrift und Kenntnisse der 
Lahdessprache gesucht, Schriftliche 
Offerten mit Referenzenangabe sub 
K. L M. an die Exp. ds. Blatt-s, 
S. Paulo. 50^' 

Restaarant & Chopslokaj 

Zur Deutschen Eiche 

Carl Ulack 
5 Rua Santa Ephigenia 5 - S. Paulo 

-Chapelaria Mariins- 

S. Paolo, 
Rua 15 de Novembro 22 

empfiehlt ihr stets reichhaltiges La- 
ger in Hülefl 

insbesondere In 2759 

Habiff-Hãten, Wieo. 

Kapital Pf, 2.000.000 
Fonds  6.460.000 
Jâhrtiche Renten  1.180.000 
Diese Gesellschaft nbernlmmt die Versicherun^ von Hagazinen, Wa- 

t-nbestãnden, Wol'nháu8em, Mõbein eta für missige Pramien. 
AGENTEN: 

E. Johnston & Comp., Ltd. 

Rua Frei Gasoar N. 12 (sob.) - SANTOS 

Restaufãnt und Kondüorei 

Miguel Pinoni 
■47 Rua Sao Bento A7 — SSo 
Spezialhaus selner Art. :: Restaurant erster Ordnung 
mit Menu :: Oeõffnet bis 2 Uhr morgens. Mãssige Preise 

Kinematogr aphische Vorstellungen ohne Preis- 
aufschlag auf das Verlangte. 

N. 47 RUA S. BENTO N. 47 - S. PAULO. 

Cercie Suisse 

Rua 

oar 
0^ 
erfolgt der Verkanf eleganter Ko- P®r Monat, spãter mehr, erhãlt derjenige, welcher sich mit an der Her- 
stüme nach Pariser ModeUen, in stellung und den Vertrieb eines hier patentierten tãglichen Gebrauchs- 

allcn Farben und Grõssen. artikels mit 2—3 Contos beteiligt. Auch für Damen geeignet. Offerten 
Lctzte Neuheiten in: unter „Gro88e Neuheit" an die Exp, ds BI., S. Paulo. 5051 

Spltiea- und Seldenkleidsr, Pal«t«tf, 
Rooks", RegeasSntel, Rnw°e 5ri4en- 
und $pltzenb'asea iu allen Grõssen. 
Meine billigen Preise s'nd bekannt 

Carlos F«nselau 
Rua Bento b reitas No. 5 — S. Paulo ^ ,    das beste Nahrungsmittel 

Hr MiltirkC ( Kinder und Kranke 3420 
l/I* iiUllCo V^lllira Agenten; Nossack & Co., Santos 

ist von seiner Reise nsih Deutsch- 
land zuru. «ekehrt und steht seiuen 

Klienteu wieder zu Dionsten. 
Spczialitãt: rt.rankheiten der Verdau- 
ungsorgane. der Lungen, des lier- 

zens und Frauenkrankheitan. 
Wohnung: Rua Duque de Cfxias 
N. 30-B. Sprechstunde i: Pala-ete 
tíamberg. Rua 15 de Noveiubro. 
Eingang v. d. Rua João iUfredo -<1. 

S. Paulo 
1187 Spricht deutsch. 

Mellins 

Food 

Sao Paulo 
Brigadeiro Tobiatâ 1 
(Pension Suisse) 

■owie süuitiiclie Landwirtschafts-Gerttte 

(Gegriindet 1878) 
Neu eingetroffen: 

Normandie 
Camembert des Princes 
Roblochom 
Pont TEVequedes Princes 
Roquefort ■ 
Ralim- und Edamer " 
Bchweizcr 
Carôa- und Delicia 
Krãuter- und Paimezan 

Dlrekt importiert durclí 
„tasa Scliorcht" 
Rua Rosário 9J, S. Paulo 

Telephon 170 Caixa 253 

i4 

Hasenclever s Co. 

ísoBcaBoamasoagoagoBOBoasaagogoagoBoscgeBoasoB^^ 

Dr. SÊNIOR 
Imerikaniseher ZahoHrzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Sprloti« 
2968 

Hotelu.Restaarant Diener 
99 Rua Mauà N. 99 
(antiga Rua da Estação 9) 

gegenüber dem englischen und dem 
Sorocabana Bahnhofe. 

Bei Anku ft und Abgang der Züge 
findet man immer kSte und warme 

- - - - Speisen  
Telephon No. 636 

23S2) H. Diener. 

Guie Tischier 

mit Werkzeug und Bank bei gutem 
Lohn sofort gesucht. 

Moinho Malarazzo 
Zu melden bei Montage-Meister 
Roscher. S. Paulo 5030 

Fraii 11. Frida Weiidt 

Deutsche diplomierte Hebamme 
Rua 11 de Agosto 30 

8. Paulo 

Klinik für Ohren-, Nasen- 
:: und Halskrankheiten :: 

Dr. Henrique Lindenberg 
Spezialist 2993 

früher Assistem an der Klinik von 
  Prof. Ürbantschitsch-Wien. Spezial- 

L* itt das beste Mittel srzt der Santa Casa. Sprechstun- 
„BrOnCfllOr «egen^st únd den: 12-2 ühr Rua S. Beuto 33; " 'VUVUl Halskrankheiten, Wohnung: Rua Sabara II, 8. Paulo 
lindert jeden Husten in wenigen 
Stunden, Ueberall zu haben. 

- Remington - 

Iq der ijaoze» IVell ais die ksle Sclrcibmascliíoe belaoul 

Besitzteigene Vorzüge wie keine andere Maschine, 

die grôsste Einfachheit. Absolute Haltbarkeit. 

Eataloge u. Gebraucli^anweisungen zii verlan^en von den Generalaj^en^en 

(BO-8-13) 

Casa Pratt - 

Rua Ouvidor No. 125 — Rio de Janeiro 

Rua Direita No. 19 - SHo Faaio 

Rua 15 de Novembro No, 63-A — Carltyba 

Rua 15 de Novembro No. 92 — Santos 

|Dr. £<elitel«t 
Reotatsanwait 

riEtabliert seit 1896:: 
Sprechstunden von 12—3 Uhr. 
Bo& Quitanda 8,1. St. :: S. Paalo 

Zur oefl. lleachlung 

Teile hierdurch mit, dass 
j ich wãhrend der nãchsten Win- 
ter nonaltí jeden Werktag aus- 

! ser Donnerstas^ in meinem Kon- 
jsultorio, Largo S. Fiancisco 
d., Paula N. l4,zusprechen bin 

j ^ans Schmidt 
I Dentscher Zahnarzt 
I Rio de Janeiro 2757 

I Zu vermieten 

gerãumiges Geschâftslokal, pas- 
send auch für Handwerker, in 
belebter Strasse, evtl. mil Woh- 
nung. Zu er r. Rua Major Qup- 
dinho 4, Anfang der Conso- 
lação, S Paulo 6023 

T7"ea:sijLola."t 3n.lola.t! - - - 
Ueber Geldmargel klagen nur solche, die auf unsere Versicherungen nicht ac' tend, die Wahrheit der Tatsachen nici.t sehen wollen, 

die doch einfach und leicht sind, wenn man sich augewõhnt, die Billete der Bandes-Lotteri» vorzuziehen. 
Morgeii, JLOO Contos» fü-r* lO^OOO 

381000 ginzes Los, 19$000 halbes Loa, 10$000 viertel Los Bruch- 
OwW ^^OriiOS Vv SinriciCnTSlOLlwr 16 stück ICOOO — Zietiang itiii 21. Di>2ei(nber. — Billette werden ver- 
kauft von der im Glücke bevorzugten CASA LOTEIIICA - Amando Rodrigues de Santos. 

S. PAULO Praça Antonio Prado Nr». 5 Succureal: Rua General Carneiro No. 1 S. PAULO 
S'ontag: 16 Conlos Uandes-I^attcrle za 2$000 — 30 Coiito.>i N. Panlo-Lottcrle zu ]$800 

Companhia Antardica Paulista 

Charutos Damieniann 

Victoría 

Bouquefs 

Ferlítos 

3c 

empfiehlt ihre alkoholfreien Getranke: 

Si-Si „Der Labetrunk", das beste alkoholfreie Getrânk Dutz. 

Nectar Rosafarbenes alkoholfreies Getrãnk von feinst Geschmack „ 

Soda-Limonada weisse Flaschen, 1. Qualitât „ 
dito grüne Flaschen, II. „ „ 

dito yf „ III. ,, „ 

Paulotaris FeinstesTafelwasser bcsond.t.Mischung m.Wein „ 

Club Soda Das besteTafelwasscr besond.f.Mischungm.Whisky „ 

Syrups Prima Wate, sortiert „ 

Feinster Rimbeersaft 

Lieferun^ frei tns Haus. 

TDie Preise verstelrien elct:! otine F^laschien. 

2$500 

2$500 

2$000 

1$800 

1$600 

2$õ00 

2$500 

10$000 

14$000 

-.-v 
(2931 

Abraluio Ribeiro 
Reclits»anwfcilt 

— Spricht deutsch —- 
Büro: 

Rua Commercio No. 9 
Wohnung: Telephon No. 3207 
Rua Maranhão No. 3 

Telephon-Bureau No, 3254 

Polytheama 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

gO South-American-Tour. 
Heute 1 Heute 

25. Oktober, 6% Uhr 

Varielé-VorsteilBOg 

Ciíuo Franzi 

|die beste italienische Sângerin 
in Südamerika 

Preise der Plãtze: 
Frizas (posse) 12$f'00; camarotes (po- 
se) 1C$000; cadeiras de l.a 3000; en- 

tradas 21000; galeria 11000. 

Zum Zwecke der Wiederaufnahme 
der Gesangproben werden die Her- 
renMitglieder hõflich ersucht, pünkt- 
lich u. zahlreich zu den jeden Mltt- 
wochAbeud,8'/3 Uhr stattfindenden 

1* rO lie II 
zu erscheinen. Landsleute u. Sãnger- 
freunde-(auch Nicht-Schweizer) sind 
herzlich willkommen. 

DER VORSTAND. 

Gesucht 
ein luftiges, sauberea Zi^^mmer, un- 
mõbliert, mit Bad und Licht, bei 
deutscher Familie, Bevorzugt wird 
Hygienopolis, Vilia Buarque u Sta. 
Cecilia Gefl. Ofíerten unter O. K. 
an die Exp. ds. B'., S. Paulo 5052 

2 tiielitiue 

Sãttlergelillfen 

gesucht. Comp. Antarctica 

Paulista. (Moóca) S. Paulo 5043 

JflDges Híidclien 
im Alter von 14 bis 16 Jahren, für 
hãusliche Arbeiten gesucht Aven da 
Hygienopolis 68, S. Paulo 5045 

Saal 
schõn mõbliert, nebst Bad, Gas u. 
Garten, an 1 oder 2 Ilerren sofort 
zu vermieten, evt', mit Pension. Rua 
Santo Antonio 94, S. Paulo 50ítí 

Sehiilinüirher 
findea Beschãftigung bei Max Brink- 
mann. Rua General Ozorio No. 92 
S. Paulo 5048 

Jiinger krãltiger lllaiin 
der sich keiner Arbeit scheut, etwas 
portugiesich sprechend, suchtbaldige 
(itellung. Olf. unt. No. 24 an die 
Exp. ds. BI., S. Paulo erbeten 5049 

Kindírrrãuieíti 

gesucht. Englich sprechende bevor- 
zugt Sehr gutes Gehalt, Vorzu- 
bprechen morgens bei Mrs. Totten, 
Rua Vitalis No. 8, S. Paulo 50.')0 

Tücht.Plãtterin 

für Avenida Hygienopols títí, 
S. Paulo, gesucht. 3044 

Kôchíii 

Für tine aufzumachende Gast- 
wirtschaft in einer kleinereri 
Hafenstadt S. Paulos wird eine 
altere zaverlâssige Person ais 
Kõchin gesucht. Off. mit An- 
gabe der Bedingungen unter 
„Kõchin" an die Exp. ds. BI., 
S. Paulo. -^5ü29 

Zimnier gesuciil 
zweifenstrig vornheraus, gut mõ- 
bliert, evil. Hygienopolis-Gegend, 
von einem Hprrn. Off. unt. A. S. 
aii die Exp. ds. BI., S. Paulo (5024 

['iicbtigei Ofcnarlieiler 
gesuch*. Padaria Allcmã. 

S. Vicente, Santos 5025 

kõcliiii 
für eine kleine Familie gesucht. Rua 
Iiambé No. ?, Ecke Rua Maranhão, 
S. Paulo 5028 

(jewl^senbiitter kellOt;r 

der auch das Zimmeraufrãu- 

men mitbesorgt, 80f0rt ge- 

^ucllt. Rua dos Andradas 

No. ia, S. Paulo 

StlitM (l>-r iiiiiisf aa 
Ein Frãulein, die im Haushalte 

gut bewandert ist, sucht Stellung 
ais Stütze der Hausfrau oder ais 
Kinderfrâulein und kõnnte eventuell 
deutschen Uuterricht erteilen. Bnele 
unter E. K. an die Exp, ds. BI,. 
8. Paulo 5039 

Ttt€htige 

Sattler u. 

Kofferarbelter 
findea Beschãftigung. Alameda Ba- 
rão de Piracicaba 28, S. Paulo (5033 

Bãcker-Brotverkãüfer 

mit etwas Stadtkeniitnis wird 
per sofort bei wirklich gutem 
Gehalt gesucht. Nâheres in 
Exp ds. BI, S. Paulo 502G 
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Behrend, Schmidt & Co, 

RIO DE JANEIRO 

Behrend & Sciimidt 

B E R LIN. - 

Yertretsr folgender Fabriken: 

A. E G. (Allgemeine Elektri2.it&ts-Ge- 
sellschalt) Berlin. 

BolenohtangB- nnd Kraftanlagen tür Stãdte, Fabriken 
etc^ Hnterseekabel, Kabel fftr Stark- und Scbwach- 
Btrom. Reichhaltlgei Lager an Uotoren und Installa- 
tiocimaterial. 

Standard Oll Oòmpany of New York 
(Thompson & Bedford Dept). 

SohmlerSl für Masohioen, Tr^aamissionen, Dinamot, 
Oyliüder, A.obian, * TraiiBformatc>*p eto. Qroaaes 
Lager. ^ 

A* 6- Lanohhammer, Berlin 

BlsankonBtraktionen aller Art, Treppen ete. 

Import ünd Montave aller Arten von Masohlnen 

fOr Fabriken, Fabr.>tflhle eto. 

2568 Friscb«^r 

Gemfise- n. Biumen-Samen 

Soeben angekommen und auf ihre 
Kelmfãbigkeit geprüft, empfiehlt 

Praça 
Antonio 

9 Loja Floro 
Caixa postal 

807 

Wledervetkttafer erhalten be! grõsseiVir Abnahme Rabatt 

Hortulaiiia Paulista 

Blumen- und Samengeschãft 

Encerados Inglezes 

2639 

Os únicos legítimos e a | 

preço conveniente sú na 

CASANATHAN 

Rua São Bento 43 u. 45 — Sfto Paalo 

Rua (Io Rosário No. 18 Mão Paulo 
Telefon No 2463 -- Caixa postal No. 1033 
Chacara: São Bernardo (Linha Ingleza) 

Geschmackvollste Ausführung von Stets grossesreichlialt geaSortlínPnt 
Buketts, Blumenkõrben, Brautkrãn- 
zen, Brautbuketts, Krãnze, Dekora- 

tionen etc. etc. 

V. frisclieni keiinfahigein Gemüsc- n. 
Blumensanien, sowiePalinen. Frucht 
bãume und hochstãmmigc Rosen. 

(Gemüse- und Hlumenpflaiizen) 

IP 

Austro-Amerícana 

Dampfschiffahrts/«Gesellschaft in Triest 

Hiclists ibfahrtea nac!i Earopa : Nicbste ibfabrtãn nacb dem La Piata 

auswãrtige Aaftrãge werden mit verlãsslicher Pünktlichkeit effektuiert. 
Preísr ohne Konkurren . luhaber 

Koniferen und Nadelhõlzer-Sameu. JToâo ^ olf 

fflõWierter Í!Íaal uBroiiáiol" 
I Halskrankheiten, lindert jeden Hus- 

2 fenstrig, zentrnl gelfgen, per so-1 ten in wenigcn Stunden — Zu ba- 
fort oder spãter an einzeluen Herrn | ben überall. 
zu vermieten. Preis GOfOüO, Rua 

dos Protestantes No. 27, I. Stock 

Espocificm 

ffir Damen and schwache Fersonen 

Mistura Ferruginosa Glycerinada 
(glycerinhaitige Eisenmixtur) 

Hergestellt von Apothetcèi 

Erich Albert Qauss 
analysiert durch die staitliche Hanitâtsbehõrde, ausgezeicbnet init 
dem Ehrendiplom und der goldenen Medaille durcb die italienische, 
cliemisch-physikalische Akademie in Palermo. — Das letzte Wort 
in der positiven Medicin. Ersetzt mit grossen Vorteilen: Emulsionen, 
Weine, Elixir etc. Das beste und sicherste Mittel in der Beband- 
lungbei: Blutarmut, Bleichsucbt, Weissfluss, Gebãrmutterschmer- 
zen, Unregelmãssigkeiten der Monatsperiode, Ausbleiben derselben 
Gebãrmutterblutungen, Appetitlosigkeitcn, Malaria, Ancbylostomum, 
Nervenschwãche, Náhr- und Krãftigungsmittel. Unvergleichlichlfür 

Mãnner, Frauen und Kinder. 

Hotel et Pension Suisse 

Rua Brigadeiro Tobias 1 í§ão Paalo Rua Brigadeiro Tobias 1 

empfi-eJalt olcli d-eraa relsexid-en IFijLblilcxm:!- 

13, November 
27. November 

Oolumbia 
Sofia Hohenberg 

Der Postdampfcr 

Columbla 
geht aw 1-3 Nov. von tantos nacb 
Ulo, IjU8 Palmnfil, Almerla 

Bíeapel a. Triest. 
PaseagepreiB : 3. Klasse nacb Las 
Palmas 125 Frcs , Almeria IPO Frcs, 
Neapol 195 Frcs, Triest 2(X) Frcs. 
und 5 Prozent Regiei ungssteuer, 

Diese modem oingeriohteten 

Columbía 31. Oktober 
Sofia Hohenberg 8. November 
Der Doppeischraubendampfer 

Columbla 
geht am 31. Oktober von Santos 
nacb 
91ontevideo and 

Bneuos - Aires. 
Passagepreis 3. Kl .^cie : 451000 

und 5 Prozent Regierungssteuer. 
Dampfer besitzen elegante komfor- 

800 Der Inhaber t Jefte Hcinrloh. 

 «viiAevkVAa 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2, Klasse, auch für Passagiere 3. 

leist in liberalster Weisa gesorgt. Gerãumige Speisesãlo, moderne Klasse L_.    ^ 
Waschrãume stehen zu ihrer VerfOgung. 

Der prachtvolle Schnelldamofer 

Sofia Hohenberg: 
geht am 27. November von Santos nach Rio, Teneriffa, Malaa"i 
Neapei und Tries». — Passagepreis: 3. Klasse nacb Teneriffe Frcs. 125, 
nacb Malaga Frcs. lüO, nach Neapel Frcs. 195, nach Triest Frcs. 20o 
und 5 Piozent Regierungssteuer 
Schnelle Reisen Drahtiose Telegraphle an Bord 

Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Koinbuuer & Qonip 
— Roa 11 de Janho N. 1 — 

SANTOS 
Giorda.no & Comp. 

S. PAULO - LARGO DO THESOÜRO 1 

Bua Visconde deinhanma 84 
BIO SE JASEIKO 

2977 

Hamtiirg- 

Sãdamerikanisclie 

Pai<a(ler-Oien>t. 
Nâchstc Abfahrten von Santos: 

• Cap Verde» 1. Dezember 
«Cap Roca» 15. Dezember 
tCap Verde» 16. Februar 
«Cap Roca» 9. Mârz 
«Cap Verde» 4 Mai 

Pufa(ler- ond Fraohtdampfo j 
>BeUrano> ..... 
Santost » 6. November 

• Bahia» 20. November 
«Ptmaibuco» 11 Dezember 
«Tijuca» 1. Januar 

Bolinelldleiut swlsohen Europa, Bra. 

tUlen nnd Rio da Prata. 
Nâo'.ste Abfahrten von Santos 

nach Europa: 

I 

«Cap Finlsterre» 
«Cap Arcona» 
«Cap Ortegal» 
«Cap Finisterre» 
«Cap Finibterre» 

1. Dezember 
15. Dezember 
29. Dezember 

9. Februar 
13. April 

BaiiipfscliiffaM- 

Eescllscliá 

Fassagler- nnd Fráoh-Dlenct 
Der Postdampfer 

TuciiiaD 

Kommandant: A. Schulz 

geht am 29. Oktober von Santos 
direkt nacb 

Hamburg 

Passa g eprels: 

1. Klasse nach Hamburg 420,00 Mk 
•xklusive Regierungssteuer. 

3. Klasse nach Hamburg AQÔftAA 
inklus. Regierungssteuer UOv""" 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 

Dio erste Institation ffir leboQsl&ngliohe RentenTersioheniiig ia den Vereloígtea Staaten v. Brasilieo 

Depot ãuf dem Baadesscbãtzãint zor Garaotie der Operatlonen 20O:000$0G0 
Filialü 

Rua José Mauricio 115 —Sobrado 
Rio de Janeiro (Eigenes Gebãiide 

Zentralbnreau: | 600 Korrespondenten 
Travessa da Sé (Eigenes Gebãude) in allen Staaten Brasiliens zcrstreut 

S. PAULO II 
Gezeichnetes Kapital 13.1.38:920$ — Unverausserliclie Fondü» 3.500 210$ 

Eingetragene Mitglleder bis 19. Oktober 03.723 
PenMioiicii: 

Kasae A. B Kasse B. 
Pei elner monatlichen Zahlung von 1|500 eriangt man » Bei einer monatlichen Zahlung von 5$00D erlaiigt mpn 
nach ^ Jaliren das Recht auf lebenslãnglicbe Pension. g nach aU Jahren das Recht auf lebenslãngliche Pension 

— Slafnfeu und IteKlrinruts grátis iedem der «ie verlaupl. — 

I 
I 

I 

I 

Alie Dampfer dieser Gesellschaft sind mit ipfer dieser ueseusc"ait sina mit den modernsten Ein 
ríchtungen versehen und bieten detbalb den Passagieren 1, u, 3. Klasse 
den denkbar grõfiten Komfort — Diese Dampfer haben Arzt an Bord, 
ebenso wie portugiesischen Koch und Aufwârter und bei sãmtlichen 
Klassen istder Tischwein im Fahrpreis m't eingeschlossen bis Portugal. 
— Wegen Frachten, Passage und sonstlgen Informationen we e mar 
fiich an die Agenten 

E. Johnston & Co., Limited 
Rua Frei Gaspar 12, SANTOS=Rua Alvares Penteâdo 21. (sob) S Paulo» 

An die Franen! 

Gebraucht GRAVIDINA! 

DIE GRAVIDINA ist das beste Mittel für die Frauen ! 1 ! 
DIE GRAVIDINA ist nach der Formei des gro^sen Mediziners Dr. A'fredo Zuquim liergestellt 

der sie in 25-j§hriger Praxis studiert und in seiner Frauenklinik angewendet hat, 
Taueende von Fraxien verdanken GRAVIDINA ihre Rettung wãhrend der Schwaogerschaft,-der 

Entbindung und von den Leiden der Gebãrmutter. Nur die Frau ist heute krank, die es will. Durch 
den Gebrauch der GRAVIDINA beugt man allen Schwieriglteiten und Komplikationen wiihrend der 
Schwangerschaft vor, verhütet das Erbrechen, dio Blutungen sowie die .Blãhungen und die Gesichts- 
flecken. 

GRAVIDINA bereitet eine leichte, schnello und schmerzlose Entbindung vor und behütet so die 
Frauen vor den Leiden einer langwierigen Entbindung und vor einem frühzeitigen Zorfallen. GRA- 
VIDINA sichert den Müttern krãftige Kinder, wohlgebaut und ohne physische Miingel, die den Men- 
schen entstellen und den Eltern die Freude an ihren Kindern nehmen GRAVIDINA garantiert den 
Müttern hinreichende Milch und befreit sie somic von den Ammen sowie von der schrecklichen küiist- 
lichen Sãagung, die soviel Unheil mit sich bringt. GRAVIDINA heilt den Weissfluss, die Oebãr- 
mutter-Katarrhe und -Blutungen uni verhütet die Unregelmãssigkeiten der Menstruation, denn sie ist 
nicht nur ein General-Tonikum für deu weiblichen Organismus, sondem vor allen D.ngen ein Tonikum 
für die Gebãrmutter. GRAVIDINA stãrkt die Muskeln, die Knochen, die Nerven und das Blut der Frau 

GRAVIDIMA ist ein Stãrkungsmittel für die Herzalern, Ihre Ilauptaktion ist aber auf die Ge- 
schlechtsorgarne des Weibes und hauptsãchlich auf dio Gebãrmutter gerichtet.. 

Wie man sieht, ist GRAVIDINA ein Mittel von grossen uud vielen Vorzügen für das Weib. 
GRAVIDINA ist weder schãdlich noch gefãhrlich. 
Wãhrend der Schwangerschaft stãrkt GRAVIDINA die Frau, indem sia dem Organismus die 

durch die Ernâhrung des Kindes verbrauchten Elemente wieder zuführt. Das Kind stãrkt sie, indem 
sie dem im Werden bcgriffenen Wesen die notwendigsten Elemente zu seinem Gedeinen gibt. 

DIE GRAVIDINA ist infolgedessen ein mãchtiges Mittel für Mutter und K-nd. 
Wenn die Frau wãhrend der Schwangerschaft sich nicht stãrkt, dann werden die Krãftí sdinell 

erschõpft und diesa Erschõpfung wird durch die Entbindung und die Stiliung nur noch verschlimincrt, 
sodass die Gesundheit der Frau sich in Gefahr befindet. Die unausbleibliche Folge ist ein physiologi- 
Bches E'end der Frau, das ihren Organismus zu all^irlei Krankheiten, die sie quilen, disponiert, Allen 
diesen üebein beugt dia Frau vor, wenn sie GRAVIDINA gebraucht. Für di<í stillende .Mutter ist die 
GRAVIDINA ein unschãtzbares Mittel, weil sie dem Organismus die zur Bildung einer gesunden und 
nãhrkrãftigen Milch zugeführt und dabei die BrüSkO stãrkt, sodass die Frau ihre Mutterpflichten auf 
das beste erfüllen kann. 

Kr»nkheiien der Gebftrmntter. Durch den stãrkenden Einfluss, den die GRAVIDINA auf 
die Herzadern und die Geschlechtsorgane des Weibes ausübt — hauptsãchüch auf die Gebármutter — 
heilt dieses Mittel die meisten Krankheiten der Gebãrmutter. 

Bei den Geschwulsten der Gebãi mutter hilft sie sofort und bei eiacm lãngeren Gebrauch heilt sie 
vollkommen, indem sie dem Organismus der Frau hilfr, die angegriffeaen Gewebo zu rekonstituieren. 

G-ebra,-ia.c!ln.sa.3:x"weis-ij.an.gr 
1. Zur Vtrhütung aller Verwicklungen der Schwangerschaft 3 Pastillen pro Tag 
2. Zur Bescbleunigung u. Erleichterung der Entbindung 2 Pastillen jede Stunde bis secln 
3. Gegen Gebãrmutter-Krankheiten 2 Pastillen drei mal tãglich 

Wird in allen Apotheken und Drogerien verkauft, — Niederlage für ganz Brasilien: 

Laves & Ribeiro, Pliamiacia e ürogaria Ypiraiiga 
Rua Direita 53 -55, São Paulo. 

• Bestes natürliches Mineralwasser 
12/2 Literílasclieii 6$000 

Preis ohne Flaschen, frei ins 
Haus geliefert. (4168 

Bestellungen bitte zu richten »n 

Ricardo Naschold & Co. 
31 - Rua Washington Luiz - 31 
S. Paulo Telefon 103' 

Qutachtendes bekannten 
Arztes Dr- W iter Seng, 

São Paulo 
S. Paulo, 12. Mãrz 1912 
Geehrter Herr Erich A. Gauss ! 
Ich babe Ihr Especificum bei 

drei Kranken meiner Privat- u. 
Hospital-Klinik angewendet und 
beglückwünsche Sie heute, Herr 
Gauss, wegen des sicheren Erfol-, 
ges, den diese Anwendung brachte 
Alie nehmen diese Arznei mitgros-1 
ser Leichtigkeit, u. die Kranken 
selbst, wenn sie die woi Ituende 
Wirkung erkennen, verlangen die 
Fortsetzung der Behandlung mit 
derselben. Ich kann Ihnen einen 
Rat erteilen: Es ist nicht nõtig 
Reklame für Ihr Prãparat zu 
machen, es selbst wiid es tun. 
J^des Glas, das verkauft wird, 
ist die beste Reklame, weil es die 
Wirkung bervorbriigt, was mehr 
wert ist ais alie Broschüren, An- 
noncen, Atteste u. Aehnliches. Sie 
kõnnen diesen Brief verwenden, 
denn nicht durch mich soll Ihr 
Práparat geehrt werden, sondem 
es ehrt uns. , 

Stets zu Ihrer Verfügung 
Dp. Walter Seng m. p 

Ru . Itapeteniiiga 23, S. Paulo I 

Gutachten des Dr. Franco 
Meireiles, bestbekannter 
Arzt inPirajú. — S-Paulo 

Pirajú, 22, April 1912. 
Sehr geschãtzter Herr Gauss! 

Ich beehre mich, Ihnen, verehr- 
ter Freund, mitzuteilen, dass ich 
Ihre Mistura Ferruginosa Glyce- 
rínada in meiner Klinik verwen- 
det babe. Ich babe damitgross- 
artige Resultate erzielt. 

Ich babe sie verordnet bei An- 
cbylostomum u. bei Sumpffieber. 
Die vollstândige Heilung geachah 
in so kurzer Zeit, dass ich ganz 
u. gar überrascht war. Das Me- 
dikament hat so angenehmen Ge- 
scbmack, u. so sichere Wirkung, 
dass die Patienten es sehr gerne 
nehmen. Ich beglückwünsche Sie, 
verehrter Freund, zu der Wohl- 
tat. welchô Sie der Menschheit 
erwiesen, sowie íu dem wissen- 
schaftlichen Erfolge, den Sie Ihren 
bestãndigen. zâhen àtudien zuver- 
danken haben, Seien S.e über- 
zeugt, dass ich in meiner Klinik 
Ihr Prãparat stets verwenden 
werde, wo es nur angeht. Geneh- 
migen Sie den Ausdruck meiner 
Glückwünsche und verfügen Sie 
frei über Ihren Freund 

Or. Franco Meipallos. 

i 
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Tausende Personen geheilt. - Preis 3$, Dutzend bO$ 

Zu haben in alien besseien Apotlieken nnd Drogaérien 

Fabrik und Laboratorium: 

8. Roque, Largo da Matriz 10, Est. S. Paulo 

Hauplnied^rla^e: 

Droyuerie Baruel & C. hL. 

v; 

Die besten und rentabelsten Rsismühlen der Welt sind die nBRAZlL" von Eisen- 

\verl< (vorm. IVagel & Kaemp) A. G., Hamburg. 
Alleinige Vertreter 

ilEIllll. STOLTZ. & Cia, — SaoPanIo. Rio de Janeiro 
Allein im St.iate São Paulo 48 Mühien in Betrieb. — StBtS GÍDISB HãSChínBD aUf Lã(|6r. 

LIoyd Brazileiro LaDipor'& Holl LiniC 

Der Dampfer 
ORION 

geht am 25. Okt. von Santos nach Pa- 
arnaguá, Antoninã, 8. Francisco, Ita- 
iahy, Florianopolis, Rio Grande Pe- 
lotas, Porto Alegre, Montevia eo und 
Buenos Aires. 

Der Dampfer 3059 
íilRIO 

geht am 3, Nor. von Santos nach 
Paranaguá, Antonina, S. Francisco 
Itaiahy, Florianopolis, Rio Grande, 
Pelotas, Porto Alegre, Montevideo 

Der Dampfer 

MAYRINK 

geht am 3. Nov. von Santos nach 
Cananéa Iguape, Paranaguá, S. Fran- 
cisco, Itajahy, Florianopolis, Laguna. 

Fahrscheine sowie weitere Aus- 
kãnfte bei dem Vertreter 

Arthur Scheeffer 
Fraca da Republica 62, Santos. 

Der neue englische Dampfer 

Vestris 
geht am 30. Okt. von Santos nacb 
Rio do JanelrOp 

Bahisi TrindadSf 
Barbados und MowYork 

Von Santos nach New YorklSTage. 
Diespr luxuriõse Dampfer, der die 

erste Fahit-macnt, hat eine radio 
grapbische Station an Bord, ein Ba 
debassin, einen Turnsaal, Stader- 
doms für eine Person, Luxuskabi- 
nen uifd allen Konfort, den man in 
der letzten Zeit auf den grossen 
Dampfera zur Bequemlichkeit der 
Passagiere aller drei Klassen eínge- 
führt hat. 

Wegen weiteren Informationen 
wende iran sich in die Agenten 

F. S. Haispsliire Co. Ltd. 
S. Panlo, Rns 15 da Novembrot^O 
Santos, Roa 15 de Nov. 80 Sobrado 

Hamburg Amerika-Linie 
Nâchste Abfahrten: 
helm IL. 17. Nov., 
Dezember. 

«Kônig Wil- 
rHabsburg» 82. 

KgLHollãndisdierLIoyd 

Komtnkiljke Hoilandsche Lloyd 

Der Postdampfer | 

Hohenstaufen ; 
Kommandant C. Lück 

geht am 27. Okt. von Santos nach 
Itio, Bahip, Madeira, i 

Lissabon, LeIxSes, 
Boalogne n. Hambnrg 

Dieser Dampfer iit mit allen Be- 
quemliohkeiten und aliem Komfort 
tür Paseagiere erstor und drifer Klasse 
vorsehcn. Teleeraphie ohne Draht 
lur Verffigcns; der Passagiere. ' 

Fahrpreise: L Klasse nach 
Hamburg M. 600. — I. Klasse nach 
Portugal M. 500. — III Klasse nach 
Europa inkl Regierungssteuer 63$ 

Auskunft erteilen die General- 
Agentea für Bratlllen 
Theodor WlUe & €o, 

8. PAÜÍX): Largo Ouvidor, 2. 
SANTOS: Rua B, Antonio 54 n. 56 

KIO: Avaalda Qntral fB | 

Dar Schnelldampfer 413 

Hollaxidia 

geht am 30. Oktober von Santos nacb 
Rio de Janeiro, Lissabon, Lei- 
xões, Vigo, Boniogne s/m., Do- 
ver and Afflsterdam 

Companhia Nacional de 

Navpea(íão Costeira. 

WSehentlloher Pa«Bagier-D!ens swl- 
toheD Rio de Janeiro and Porto Ale- 
gre, anlaafend die Hifen Santos, Pa- 
rM>gnà, Florlanopoll». Elo firande a 
2934 Porto Ala|r3. 

: Der neue Dampfer 

R, M. S. P. P. S. N. C. 

7hc Royal Mall Steam PackeijThe Paclfle Steam Navigaton 
Compiny. Company. 

Malâ Eeallngieza | Mala Eeal Ingleza 

Nãchste Abfahrten nach Europa: 
Avon 12, November Ortega 19. November 

Der Schnelldampfer 

Diese Dampfer sind extra für die 
Reise nach Südamerika gebaut und 
m. modernsten sanitãren Einrichtun- 
gen u. Bequemlichkeiten f. die Pas- 
sagiere versehen. Die meisten Kajü- 
ten sind f. eina Person eingerichtet. 

Reise nach Europa in 13. Tagen. 
Sociedade ÂnoDyir^ ifartinelli 

S. PAULO: RUA 15 de Nov. 33 ' 
SANTOS: RUA 15 de Nov. 100. 

ITAPEMA 
geht am 27, Okt. von Santos nach 
Faranagni, FlorUnopolIs, 

Rio flrande, Pelotas 
nnd Porto Alegre 

Diese Dampf-jr haben ausgezeich 
nete Rãumlictikeiten für Passagiere 

I und Eiskammern. 
' Die Geselischaft macht den Ab- 
* --endern und Empfãugern der durch 
ihre Schiffe trans lortierten Gütern 
bekannt, dass die tzteren in Rio an 
dem Armazém Nr. 13 kostenlos em- 
pfangen und abgeliefert werden. 
Slãhere Auskunft: Rua 15 de No- 
vambro (Sob.) 

Asturias 

geht am 29. Okt. von Santos nach 
Hio, Bahia, Ltasaboii, Viga, 
Cherburg und Soutiiampton. 

Passagepreis 3. Klasse nach Lis- 
sabon und Leixões 60$000 u. 5 Pro- 
zent Steuer, nach Vigo 3$000 f. span. 
Regierungssteuer. 

O issa 

Avon 
gehtam 29. Oktober von Santos nach 
Montevideo und Hutnoa A^res. 

geht am 6 Nov. von Santos nach 
Hi», KAo Vioentr, Las Palm as, 
Liaat bon, LrixoeSi VIgo. C<>- 
runnap La Pailoo u. Llweppool. 
Passagepreis Kl. nach Lissabon 
u. Leixões üO$ u. 5 Prozent Regie- 
rlingssteuer, nach span. Hãfen 3$ 
f. Steuer 

Orita 
geht am 25, Okt von Santos nach 
Buenos Aires und INontevideo. 

Drahtiose Teiegraphle (Syttem Marconl) an Bord, 

Alie Dampfer haben Arzt, Stewards, Stewardessen und franzõsi- 
chen, portugiesischen und spanischen Koch an Bord. 

Es werden Eisenbahnbillets von LA PALICE nach PARIS ver- 
kauft. Alie weiteren Auskünfte werden in der Agentur erteilt 2794 

Rua S. Bento N. 50 — S. FATTLO 

Hut^eschãft d. Fabrikation 

Rn a Sta. Epiiigenia 124. 
Giosse Auswahl in welchen, und 

■teifén sowie Strohhflten in verschie* 
denen Qualititen für Her.e i und 
Kinder. 

Auch wird jede Bestellung In kür< 
xester Frist aufs prompteste ausge- 
führt, ebenso werdeu Filahttte in 
stoif und weicli, sowie Slroh- nnd 
Tanamas gewaaehen und wie neu 
herireítellt, anch SeideahCta au^se* 
bÜKelt 2093 
Orosaea lia^er Yon Herren- and 

Klndermtttaeu. 

William Dammenliain 
N. 124 Rua Santa Ephigenia N. 12i 

Hotel Albion 

Ena Brigadeiro Tobias 89 
(in der Nãhe der Bahnhõfe) 

Sâo PauJo 
empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
likum, — Alie Bequemlichkeiten für 
Familien vorbanden. — Vorzügliche 
Küche und Getrãnke. — Gute Be- 
: dienung iu mãssigen Preisen : 

Geneigtem Zuspruch hfilt sich 
bestens empfohlen 

Inhaber Jos6 Schneeberger. 



I3e LI tLizi^ 

Achtung vor den Eltern. 

ist sicherlich ein w-lnverer K.aninier für eirn.' 
Imeinende Mutter, Wfcnn sie sieht, daü tlie Tocli- 
in der sie sich eine Fmindiir spíUerer Jalire 
n^.tiziehen hoffte. sicli nach tiner Seite liin ènt- 
.(.!!, die ein inuiges VerhfiUnis nie aufkonnuen 

IMt. OehOrt docli zu Letiteren vor aJlen Ding^en. 
liaü dt-r "Mutter die Hingebun^í, welche bie lange 
'Jah c dei)i Kinde gegeniiber übte. von di«sem ver- 
goltLii werde. Ein wcnig Xaclidenkfcn wird indi-'ssen 
fed.t Mutter, dei' solchei" Kuimuer bei-eitet ist, bo- 
lehi'-!!. daíi der Mangel an Enipfinden und Vei-st;iiulnis 
für Jlicíic Hingebung niclit von auíien lier ersetzt wei'- 
den kann. Díis kann nur in stetem innigem Verkelu' 
gesfliflien. Jede Stunde des ZusainTn^cJiseins muB die 
Toclitcr beleliren. was sie an ilirei- Mutter hat und 

sie ihr schuldig ist. 
3Aiin mau Regein in solchen FaJlen überhaupt auf- 

Btelli kõnnte (da jeder P'all in lividuelle Beliand- 
lunfprheischt), so wãren es ungefálir folgende Ei-- 
fahrigssãtze, die beherzigt wtíxlen luüíitcn: Eine 
Mut 1" muíl stets darauf bedacht sein. daJi ihr eigenor 
Einfili stárkei' sei, aJs ir^endwelcher von auíJen her 
komiende. Und hat sie dies in deia ersten Teile ihi-er 
Erziiung versãumt, so muíi sie es ini Kweiten Teile 
dopelt ge^w issenhaft mudiholen. Allerdings wird nun. 
WaH;'Jerst leicht gewesen wfire, zu einer schweron 
Llufid>e, vor dej- sie — ^rieichsam ais Selbstsühnç 
fdenitfüheren Yersãumnis gegeniiber — niclit sar- 
Í'ück hrecken darf. 
' Fi. liheit eines Miklcliens (eints Knab^n nutür- 
lich -'lenso) der Mutter gegenül)er ist kaum zu ver- 
flíeJiu i!nd es gibt Leute, die daiin nichts Schliiimies 
8eh( 1 I -.Sie ist sonst gut *ui- hat sie ein freches 

erk." — Der Mund ist doch nichts Selbstiiji- 
digc'; client doch nur deni wertvollei-en Teile des 
Heir-hen; er drückt niu' aus, \vas ihiii vom Charak- 
ter .^onífliert wird. Und Fj'echheit ist die Aeuík-runsr 
(ler j Mfhtadiluiig. Sie entwickelt mcIi aber auch 
nic}i|' von heute auf niorgen. Elie das respektloso \Ve- 
fen jiin.l Benehmen eines Kindes einen solclien (íra l 
errefclit. dali es der Mutter uneitraglich wird, liat sie 

"iehil-ns tau.sendniai ctwas übcr-sehen und hingehen 
lafestn. was beinerkt un l geriigt halte weivlen inüs- 
•en. Fbrn duiin wird so sehr gefehlt. Man beliei'- 

yciyt iiifht genug, daü ein Kin<l unter 8iel>en .Jahren 
nicht ein wesenlost.s Spielzeug-, sondem dali es der 
werdende Mensoh ist. der sj);Ucr das au.<pi'agt, was in 
diesen Jaliren sicU in ihiu aiLsbildet. Geradezu be- 
niitleidcnsAvcrt in ihrer Einsirhtslosi^^keit sind die El- 
tern, die l>ei Kindern untw sieben Jiiluvn sicli ainü- 
sieien über Züge. Keden imd Beneluuen, lie ihnen 
spàter vor Kmumer das Haai' bleichen. N'atüj-lich 
sieht bei den kleinen Mensolien aJlts drollig gcnug 
aua, aber deiu denkenden Mensehen ist j\der Zug 
ein AVegweiser für des Kindes spütere Entwick- 
hinjr. 

leli s])raoh oben von der Frechheit ais ein Zeichen 
der Nichtat htung. Und dainit konnnen wir zu einein 
weiteren Eiialirungssatz neben dem oben bereits er-' 
■w aJinten. Woher koimu^ eineni Kinde das iinbewuíite 
üefiild nianr^-elnden Kespekts? Die Fálle, wo ein zu 
geringer moràlisclier "VVert dei- ^lutter 'daaan sehuld 
ist, dürfen wir aus unsereia Leserki-eise luhig aus- 
schalten. Mütter, die ob ihres Charaktei-s die Ver- 
achtung ihrer 'Tochtei- venüenen, haben -w ir wohl 
kaum im Ki-eise unserer deutschen Faniilien. Den 
Grund der mangeloden Achtung müssen wir schon wo 
anders suchen - - und wir linden ihn mei'kwürdiger- 
weise gerade in solchen Zügen, die eigentlich ein^n 
Menschen liebenswert machen sollten: Güte, Ge- 
tíuld, Nachsicht, leiclites Vergeben und Verge.ssen 
usw. Ein Kind hat nicht die rechte Würdigung sol- 
cher Züge (gar viele Erwiichsene habcn sie nicht 
einraal). Es fülilt instinktiv, wo das Betiitigen .sol- 
cher Charakter-Eiger^haften bei gewissen Vergehen 
seinei-seits nicht am Platze ist. Wer Kindei- gcnau 
studiert, niuíi staunen über das ihnen innewohnende 
Gefühl der Gereclitigkeit. Es fülilt es unwillküilich ; 
hier ist Güte eine Schwâche. Rs türchtet für eine Un- 
ait still in sich eine líüge, und dann erfahrt es, daíi 
g-ar Niemand daruni hiiísielit. oder daü man die Un- 
art ais drollig l>elacht. Dai lüscht bei steter Wieder- 
holung in ihm etwas aus, langsam, allmahlich, zer- 
brockelt, zerkKimelt sich das .\nsehea, das in ihm 
für die Eltei n lel)en sollte, vielleicht in ihni g'ewohnt 
hat. Seelengròíie. wie sie Eltern in spãteren Jaluvn 
in seltenen Fíillen zu üben liaben. wo ein Kind ve)- 
loren ging und sieli wieder ziufickfand, wird nur 
dann ais da--, was sie ist, voll gewürdigt. wenn sie' 
in des Leljens tausend kleinen Vergehen .s<^in<.. un- ' 
ubsichtlichen Hiclitor waren. Wo aber <las Uebei- ■ 

sehen und Nichtbea/Chlen aller und rtller Kleininkei- 
ten eine Regei im líause ist. da kann Achtung uml An- 
Sehen nicht Wurzel fíLSSen. 

Man hòi t so oft; ,jHier iii Amei ika . . ." da. was 
denn? Die. Kinder sinit nitht so. wie wir fniher wa- 
ren? Xicht doch I Es sinJ lie Eltern. die nieht so 
bind, wie die unseren g\wesenl Wir haben nichts 
kennen gelernt von der Mutter, die sich zur Í)ieneiin 
ihrer Tochter hergibt, «ich ihr unter die Füüe legt 
und in des Lebcus alltaglichen Dingtn in selbstver-- 
fetándlicher "Weise den letzt«n Platj;; einnimmt. Wir 
bind nicht von unseren Eltern angestaunt worclen áls 
AVunder von Klugheit iind Fortsc'5irittlithkcit. Für uns 
waren 'háusliche Leistungen, die die Mutter taglich 
yerrichtete, nicht zu nTedrig.'^Venn in icgend einem 
èinzelnen Talle êlne Unterscheidung zu machen war, 
60 fiel diese allemal nach der von Idesigen entge- 
gengesetzten Seite aus. Und gewifi nicht zu unse- 
rem Schaden für"» spütere Le>>en. 

Ein groíier Fehlei" wird ^emacht von Eltein, die 
erwarten odei* veidangen. ilire Kinder sollen, wenn sie 
alt genug sind, „-wenn sie zu Verstand kommen", eine 
groBe Achtung und Elirerbietun» zeigen, blos weil 
Ed die Eltern, und weil dicse iilter sind ais sie. Kein 
Kind wird seinen Respekt auf diesen Gründen auf- 
bauen. Der Umstand, daíJ ein Menscli um ein paar 
Jahrzehnte früher geboren ist, ais ein anderer, und 
jdaü er einer neuen Generation ins Leben verhalf, 
sind keipe Verdienste, welche die Elirerbietung hei'- 
ausfordern, ganz gewiB nicht seitens dei' jüngeron 
Weltf die an sich schon leicht zur Unt«rschátzung 
der áltei'en Genei'ation neigt. Wenn wir Aeltei^en die 
Hochschãtzung und Ehrerbietiing, die uns Bedüif- 
nis ist, genieüen wollen, so müssen wir sie uns durch 

■mehr tatsãchliche und wirkliche Verdienste erwer- 
ben, ais LebensjaJire und Elternschaft es sínd. Nicht 
das kleinste Quantum unverdienter Achtung winl 
man uas widmen — wai'um auch. Ich bin sélbst die 
LAllerletzte (und habe diesen Stanipunkt oft genug an 
dieser Stelle vertreten), die die physisch" Mutt^i'- 
schaft ais ein Verdienst angeSehen eliabon mõclite; a!s 
etwas, das uns ohne weiteres .Vchtung und \'orzug 
{sicheil. Verdienen sollen wir uns Zoll um Zoll die 
Hochachtung-, die alleixlings zu den .\ttributen des 
Alters gehoren sollte. Wer alt wird, ohne da« bohei - 
zigt zu haben, der soll auch nichts erwarten. Diese 
Fordei'ung ist nicht klein, e-' handelt sich um nichts 

j Geringfügiges, aber es kann tri eicht \vei'den. Und 
' lange. ehe ein Kind e.s vej-steiit, Linare eh-- cs eiwai h- 
! sen ist. sclila^gi die Aclitung und \'ei'ehrung liu' die 
lEIttin Wurzel. wenn ilie^e sich ditse hehren Dingtn 
zu erwerben vei-stehen. 'Wenn sie aber" aufwachsen 

'müssen. und der Ik)dcn, der die kostbare Saat auf- 
nèhmen soll, kahl und trocken bleibt, dann ist es 
zu spat. Einem Kinde von 1'2 14 Jahi'en kann durch 
Drill und Stienge in einer Anstalt immdglich ein ach- 
tung^volles und liebes Ben;.dinKn geg..n die Elteni Ja^ii- 
gebracht werden, mit AVorten ist da nichts mehr ge- 
tan. Es kann aber von der Muttei' selbst noch Man- 
ches geschehen, das das gegens..itige Verhiiltnis 
mehr dem rechten Ziele zuführt. Daiübei' mochte ich 
mich nachstes Mal aussprechen. 

Nützlíches Allerleí. 

Das Reinigen von Teppichen. Teppiche 
sollten nie von lechts 'geklopft werden. Da auf die- 
Sser Seite der Staub liegt, so wu-d er son.st In la,s 
Gewebe hinein- statt herausgeklopft. Das Bürsten er- 
folgt dann von rechts, und zwai' verwen le man nicht 
zu harte Bursten und Besen, da ilire Borsten nicht 
nachgeben und über die Fílden hin\\'wegg'ehen ohne 
dazwischen ■ zu kommen. Sie nehiut-n nur die Wolle 
hinweg. Bei groíJen, schwer zu i-egiei^enden Tepinchen 
kann man sich auch 1 in_gere Zeit mit folgendem Ver- 
fahren helfen: Ein reines mõgliclist neues Scheuer- 

' tuch, das man nur zu diesem Zwecke gebraucht, 
I taucht man in sauberes Wasser, wringt fest aus und 
I reibt den Teppich niõglichst ki-aftig strichweise da- 
í mit ab. Das Tuch muü òftei-s sauber ausgewaschen 
j und das AVasser, .sowie es ti'übe ist, ei-neueil wer- 
j den. Der Schmutz w ii-d so, ohne zu .:tauben, aufge- 
I nommen, und selbst der emiifindlichste Teppich leidet 
! keinen Scluuien. Wiederholt man dieses A'erfahren 
bei einem vielbenutzten Ziimner ttigíich, so wird man 
beim Aufnehmen des Teppichs unter diesem kaum 
eine dünne Staublage finden. 

Das W a s c h e n der M a d r a s g a r d i n e n. Die 
hübschen. bunten Gardinen, die sich immer mehr 
einbiu-g-ern. verhingen, um ilir gutts .Uíssehcn zu 
bewahren. eine voi^sichtige Hwhandhing in der Wa- 
sehe. Da-: sonst übliche Kinw eichcn isl zu unleilas- 
f>en, die abgenonuncnen Vorhange wu';len nur "lurch 
Schütteln voiii Straub bcfreit und <lann in einer gut 

wannen Seiftnlüsiing (Miu seillti' Suicff!) durchge- 
waschen. Die ungeuvustci'tc-n sttil.-n kann ma;i figcn-" 
noch einseifen. daiuit dei- (irunl klar wii-íl. Ist das 
Seifenbad schnell tihmutzit;. su ist die Wisch in 
einem frisclí zm-echtgt nmchten lia.le fortzusi tzen. 
Nacli gründlichem Spülen - das Wa-sei- muíi zulejy.t 
klar bleibeni le^f man die Gardinen in Essigwas- 
seT-, dem inan einen Loffel yoll Salz zugefügt hat, 
damit die Fai'ben gehoben werden. Dann werd<n die 
<.-iai'dinen sofort und mõgliclist rascli im Freivin o ler 
in Zugluft aufgehÉingt, noch etwas fcucht abgenoin- 
taen und gleich gebügelt : eingesju-t^ngt dürftn sie 
keinesfalls werden. da sonst die Farbt-n einlaufen 
kõnnten. Nach solcíier ,,Schnellwasche" ei-scheinen die 
Vorhange stets wie neu und lialten' sicli lange Zeit 
gut. 
' Stockflecke in der Lein w and beruhen aul* 
einer allmaldichen Zersetzung der lAdnwandafser 
durch Schimmelpilze und sind mit dem Vermodern des 
Holzes vergleichbar. Falls die Zersetzung Kchon zu 
weit vorgeschritten ist, gibt es níittü'lich kein Mat- 
tel zur Entfei-nung der Fl«cke. und an den betreffen- 
den Stellen enlstth a bali Lõclier.sich dio Zg - 
«etzung aber erst sichtbai', so hilft AVaschen mi» 
fetarker Seifenlauge, der man noch etw-^as Pottasí'h« 
zusetzen kann, und nachheriges Bleichen. Die Ent- 
stehung derartiger Flecke lâlit sich ganz gut venuei- 
den, wenn iim das ,Ti-ocknenen der.Leinwand ^ieht 
zu sela- verzõgert. Namentlich gestilrkte LeinwanU 
ist dem Stockigwei-den umerworfen, weil Stíirke den 
Pilzen einen guten Nahrtoden "fjietet. Der Sielierh?il 
halber kann man dem Stíü'kewasser antiseptisch vrii'- 
kende Chemikalien. z. B. Gidorkalk, zuführen. 

G 1- a u g e w o r d e n e o d e i- f e 11 i g e R o c k k r «- 
ki'agen müssen mit einer Mischung von Salmiak 

ein Loffel in vier Lõffeln Wasser bebanJelt 
werden. Man taucht ein Schwaiiunchen in die Mi- 
schung und reibt den Kragen gründlieh ab, wascht 
den Sclrwanmi in lauem "Wasser rein und wiederholt 
dies einigemal. 

G ege n II üh n e r a u gen und harte H a u t iét 
Seifenj flastei' ganz vorzüglich. Man schneidet da» 
Pflaster in der Círõííe des Ilühnei-auges oder der har- 
ten Hautstelle und leg-t es auf, achtet aber darauf, 
dali das Pflaster nk-ht veiTutsclit, nach éinigen Ta- 
gen wii'd das 'íTühnerauge nach 
bad sich leicht entfernen. 

einem w^armen Fuft- 

drasilianische Bank fflr Dentschland 
Gegründet in Hamburg am 16. Dezember 1887 von der Direkiion der 

Diskonto-Gesellschaft, Berlin, und der Norddeutschen Bank in Hamburg, Hamburg. 

Voüeinbezahites Aktienkapital Mk. 10.000.000 

^Uialeu: 

Rio de Janeiro - São Panio - Santos - Porto Alegre - Bahia 

rrespondenten an allcn Plützen | Telegramiii-Adrehsc lUr sãmtliche 
des Innern | Filialen: ALLEH^BANK 

Die Bank zieM aif alie Under Eitopas, die La Flata-Staateo, Notdamerllia ils. w. 

ergütet für Depositen: 

Auf 3 Monale fest . " ! . i I !. 

,,6 jj ,, ••••••« 

„ 9—12 Monale fesl  

Im Konto-Korrent bei 30lâgiger Ründiguiig 

60 

Liegender DeutzerBiescl-Motor 

■ ■■ ■■ 

Companhia Materiaes para Construcção 

Sôo Paulo 

Deposito! Rua Consolação No. 4G9 —471 
Escriptorio: Larg» da Sé 2 - Telofon 3245 

liefert folgende B«uin iterlalfeu zi iuü«slgcu I*reiNCu, in jedcm 
Quantum egen prompte T3ed enung: 

Sand, Kalk I.a Qualitât 

Bearbeitetes u. iinbearbeltetes Holz allor Ari, 

fortige FassbíJden, Deckeu, MíJbelholz, >vlo Ca- 

uella a. InibnJ'i In Brettern a. BlOekcu (pranchas) 

Beríholdo Waelweldt 

Hio (ie Janeiro 

Bureau: Rua Visconde de Inhaúma No. 80-1. 
Lager: Avenida Rio Branco No. 50 
Til Adresso: Bertiioldow - Postkasten: N. 1202 

Telephon-Bureau • No. 1204 
Telephon-Lager. IVo. 3550 

« B 

Kasse mit Registrier-Apparat 

U 

ReichKaltiges Lager von: 

Elekirischeo BelcneiitflngskOrpornn. InstalIatioDS- 

Material für Liát- nnd Kraftanlagen :: 

Uebernimmt jeglicheInstallation f. Kraft u.Licht 

Eiektrische Motore der Ganz'schen Elektrizitáts- 

Aktlen-Gesellschaft ■» Budapast. 

Sâgerei-Masclnineíi 

von G. L, P. Fl^k Sõhne, Reinickendorf 

Bohrmasclilnen • Taxameter-Apparate 

Feldstecher 
12- u. 18-fachtr Vtirgrd-iserung von Bu.sch 

^ «lA. ST " K 

t-f"-  

55n «jjLvriíClL 

f)ieKas3(», iriil Mojjislricp-Apparal „Nalional" 

ci s|)ii'( ii) eincin Jalipc melir, ais sie koelej 

Unbedingt notwendêg in jedem Geschâfte. 

Verlangen S:e heutc nâhere Angaben bei den 

General-Agenten; 

Casa Pratt — Rua Quitanda 88, ,Rio de Janeiro 

Rua Direita 19, São Paulo 

Rua 15 de Novembro 63 A, Curityba 

Rua 15 de Novembro 92, Santos. 

Konsum etwa 200 Gramra Petroleum oder Rohôl.:: In GrOssen von 12 HP aufwâits 

Sauggas- und Diesel-Referenz-Anlagen In Brasiüen: 

ISIektrIscIie Zeiitpslen: 
3 IIP in Uaranhão (In Audführung) 

Bello Hori)tnnte 
Natal 
TherezliM | a Ansführting) 
Águas Vltt 0MB 
Forta]«M B loio (Rio) 
Força PiBt d (Rio) 
Bragança ( m) 
Sete LagM > 
Ooll. AncMt^ Nova Priburgo 
Hõpcke & Co., 9. Francisco 

1200 
400 
400 
300 
160 
115 
85 
45 
30 
20 

Fabrlkeu 
220 HP Fabrica Rio Anil, Maranhão 

140 „ Antoaio Uaurer, Juli de Fdra 
100 HP Aires Nogueira & Cia., Maranhão 
85 „ Seabra A Cia., Petropolis 
80 w Junqueira & Botelho, Pinheiro 

(E F. C. B.) 
75 „ Dr. Queiroz, Hochofenwerk 

Esperanza (Minas) 
75 „ Eisfabrik Kõhler & Co., Santos 
65 ^ H.B.Werner,8oi(lenfbr. Petropolis 
65 ,, Procopio Oliveira & Co.. Petropolis 
60 „ Fabrica de Fiação, Barbacena 
55 „ Eisfabr.d.Brahmabrauerei,Santos 
85 „ Cia. D. Izabel, Petropolis 
35 „ Boeke,Jong&Cia.,Molk., Palm/n. 

Orens(eín^KoppelArtburKoppe],A.G.yiD 

Bahn-Anlagen für Industrie und 

Landwirtschaft, Kippwagen, Schie- 

nen, Lokomotiven etc. o © o © © 

Gasinotorenfabrík Deutz, Rio de Janeiro 

Saeeutrsal Caixa do ooirireio 1304 

Dis Marken 

Conquistas 

Âlfredos 

Havana Pior 

Luzinda 

Excelsior 

Pedrita 

Lola No. 2 

ícral! 

Portland-Zement 

CompaitMa Antârctica Pa«lista 

empfiehlt ihre alkoholfreien Getranke; 

Si-Si „Der Labelrunk", das beste alkoholfreie Getrânk Dutz, 2$500 

Nectar RosafarbenrsalkohoUreiesGeírãnkvonfeinst.Geschmack „ 2$500 

Soda-Limonada weisse Flaschen, I. Qiialitât „ 2$000 
dito grünc Flaschen, II. „ „ 1$800 

dito „ „ III. „ „ 1$600 

Paulotaris FeiastesTafelwasscrbesond.f. Mischung m.Wein „ 2$õ00 

Club Soda Das besteTafelwasserbesond.f. Mischung m.Whisky „ 2$ó00 

Syrups Prima Ware, sorticrt „ 10$000 

Feinster Rimbeersaft „ hiooo 

LlefeniD^ flrei lii9 üaus. 

T^lo Preise verstetien sicti otine F^lasctiori. 

seit über 20 Jahren in Sao Paulo bestens bekannt. 

Alie Arleii von Baubedarísartil-celn 

Streckmetall nnii Rnndeisen für Zementbcton, in allen gangbaren Niimincrn 

JQtenilitplatitCil zur dauerhaftesten Dachbekleidung. 

Thysseii & Co., Müliieím-ltnhr 

Rolirmasten und WasserIeitun8:s-Rohre, 

nahtlos aus Stahl, in unübertroffener Qiialitãt, unzerbrechlich 

Vertreter: 

Schmldt, Trost & Co. 

Santos S. Paulo Rio do Janeiro 

mrnrniemittmiímimmimimiíi 

Encerados Inglezes 

S639 

Os unieos legítimos e a 

preço conveniente sd na 

CASANATHAN 

Rua São Bento 43 u. 45 — ISfto Paulo 

Eanco da Província do Hio Grande do Sul 

Cegpündct 1858 
Capital t^s. 10.000:000^000 StammhaiiH: Porto J legre :: Resetrvefot^ds t^s. 6.116:667$300 

pilialen and Agentanen an allen bedeatenden Platzen des Staates ^ío Gfande dO Sul. 

Rio cie Janeit-o — Rua da Alfandega 21 

Depositos populares 

Begrenzter Konto-Korrent — Verkehr von Rs. 50^000 bis zu 5:000$000 bei 472^0 Jahres- 

zinsen, ermâchtigt durch Dekret der Bundesregierung vom 3l. Dezember 1909. Die 

Zinsen werden Ende Juni und Dezember gutceschrieben. õchentliche Rückzahlungen 

von mindestens Rs. 20$000 bis zu 1;000$000 erfolaen ohne vorherige Benachrichtigung. 

La Bonl)oiiaiere 

Rua 15 de Novembro 14 
Flllnle: Roa ti. Bento !SIS> 

S. Paulo. 
BelchlinUiKes liager 

in allec 

Zuckerwaren, Pralln£es 
in best aortierter Auawahl 

Malzbonbons, 
hervorragcndes Mittel gPienHusten, 
speziell íür die kalte Jahresieit ge- 
eignet. 26Vf 

J. FdiilUaiiim«r. 

2 3 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 íUneSp'^ 2 6 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 
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-CasaWainberg- 

Dieses Haus bekam mit den letzten Europa-Dampfer ein groBses 
Sortiment von 

Schneider-, Phantasie- und besonders für den Som- 
mer bestimmten Kostümen von 40|000 bis 10(»i|000; 
Mãntel, Taffetan furta côr, Drap u. andere; Unter- 
rõcke 2000 Blusen von Etamine, Voile de lan und 
Seide; Weisswãsche; 2000 Kinderschürzen zu nle 
g^esebenen Preisen; Hüten für Dcsmen und Kinder; 
Federn, Blumen, Hntformen, Schleifen, Draht und 
 Kurzwaren überhaupt  

Trsixresssi SerciiiaLario ]bTo. 32 
325 gegenüber dem Mercado São João. —8. Paulo 

Chapelaría Allemã 

von llenrfqne MOntmaun & Co. 
S P A.U L O — Rua Direita No. 10-B — S. PAÜLO 

Erstklassiges Herren- 
und 

Damen Hatgeschfl ft 
empfeblen alie in- und 
ausiãndiscben Waren. 

Herren-, Damen- unJ 
Kinderbüte zu mãssig- 
sten Preisen. — Soeben 
eingetroffen die neueste 
Mode in Herrenbüten 

9fatbe „MayBer" 
federleicht, beste Quali' 
tat. — Anfertigxing nach 
Mass von seidenen Zy 
linderbüten, der neue 
sten Mode entsprecbend. 
Formen und umarbeiten 
von Herren- u. Damen- 

Hüten jeder Art. 
Waschen und formen 
von Panamá-u.Strohhü 
ten nach neuem System. 

Bar Viaducto 

Feine Getrãnke, Süssigkeiten, Bisquits 

Koiii«rven, Chokolade etc. etc. etc, 

Alves & Azevedo 

Spezialitftt iii Kaffee, raffluierteni 
Zuoker und Minas-K&se u- -Butter. 

Talefon fio. 50 

Wtarde verlesit rxach 

Largo io Palatio No.7 - Ecie ierRoa Âiicliiela 

Filiale: Rua de Santo Antonlo No. 156 

Deulsicliie 

ParqueAntarctica 

•dfc?* Familien-Treffpunkt — Reunions 
ilve o cloek fea 

Matinées — Lawn - tennis 

Box- und Foot-Ball:: Rollschuhbahn 

!•«» 

Jeclen 

Sonntag-Nachmlttag:: 

Grosses Konzert 

Bosque da Saúde 

■RSBQHI • 

Beliebter Ausflugspunkt 

Volksbelustigungen aller Art 

Ang^enehmer Aufenthait in schattieren Anlai^en 

Ausgezeichnete Wege für Automobile und Wagen. 

Bondverbindungen rach allen Richtungen. 

Parque Ypíranga 

Ein Besuch in Verbliidung^ mil 

Besichtigung des Museums 

eelir zu einptelileii. 

Von der Terrasse herrlíclier 

Blick auf Sao Paulo iisw. 

Bondhaltestelle direkt am Park-Restaurant. 

von Uabette Steia, Rua Cesario Motta C3, 
— São Paulo — 

Natiirliche Schõnheitspflege, bestehend 
(lesichts-Lichtbader m't BWbenbestrahlung, 
Gesichts-Dampfbãder mit Krãuter- und Robu- 
rator-Zusãtzen, Gesichts-Massage mit kosmeti- 
schen Cremen und pneumatisehea Apparaten, 
Kopfwaschen. Al^emeine Massage, sowie Tbure 
Brand'sche, íür Frauenleiden. (2829) 

Benutzt 

dpii Ausverkauf der Casa 

LGrumbach&C.- 

Rua São Bento 89-91 

S. Paulo 

Ausser den ermássigteii Preisen ein 

Diskoiit von 10-15 Io 

GíDemã Cabaret II 

Praça Antonlo Prado N. 2 
SAo Paulo 

Freler Eintritt 

Kein Àufschla^ auf die 
Preise des flauses 

(leSffnet bit 2 Dbr morgeni 

- Feine Soupers -1 

FüpSonntagaSqezialmeni 

Getrãnke der i^estea 
earopahohen Mark«u 

10«4 

Galvão & kõlsch | 

Rua Quintino Bocayuva 2õ-A. — S, Paulo 

Spezial-Haos in gewôlinliclieQ und feinen Eisen- 

: Waren and fiaosbalton^enstãnden 

Farben. Oel, Baumaterialien, Rohre. 
Blechc, Wellbleche und alie anderen 
Artikel fflr Gas- und Wasserleitungen. 
Lacke von Conrad Wm. Schmidt (F. A. 
Glaeser) Ltd. London und Zement 
c o o o Markc „Salder" <► ♦ <> V 

Engros — Endetail 

Beste Warel MUssige Preise! 

^ Dlrelcter Import (3115 

^ Kommisslon und Konsigaati'm 

i 
p -i ■ 

■•«'í 
i' tj \ 

•ir* 

J' 

Besuctien Sie 

CASA FARIA 

FeÍDO Sckeiderei eí Wãsck-AssstattEg 

ADZügi) Dacli Vass Ton 12F$000 bis 130$000 

Spczialitãt in Jacket- und GehrockanzOgen, 

Smockings und Fracks 

Komplettes Sortiment in Wãscheartikeln 

Wõchentliclie Nenlieiíen in enêlischenKrawatten 

J, Queiroz &C. 

I^UQ 15 de I^ovembPo 

(SAo Fawlo 3738 

m. Emppeza de Agaas Gazosas 

Sociedade Anonyma 
Rio de Janefco — Rna Kiafhaelo 92 

Telephon 2861 — Caixa 244 — Telegr.-Adreise: Bi.. Hlo 
unterhãlt ein stãndlges Lager der Terschiedenen ini Bi.. ufach 
sowie indie Fabrilci»tion von Getrânken tller Art icblti- 

genden Artikeln, *16: , 
II. pfrn — Malz — Korke — E»)>fnzfn — Fli»hlelm — Kar«Bi«i 
— Droguín — CJtroiifnsHBre — YFdii»tflni8sr# — amsführllch» 

KohleniXBre In Tuben 
fern 9 r 

MaichfnMi E«ni Fillm, Korkea, FlMt.k«i«ifü «n ■— 
/'Ihie, Ziptrn, Flíier, BUiitcB. Schwefrlslüre 

Indianer-Postkarten 

Eine seltene Gelegenheit 

Da* ist etwas für Frennde, Samniier in der nlten Heimat. 

Von Herrn W. Garbe nach der Natur aufgenommenen 

Ansichten der Botocn den - 1 n»H»ner von Rio Doçe 

(Sertio, Espirito Santo) sind eingetroffen und Serien 

dieser Karten â 20 Stfick in allen besseren Papier- 

Postkarten- und Schreibwaren-Handlungen zu haben. 

Hühneraiigen hat nur 

wer will! 

Die Pomade Lisbonense macht sie 
in drei oder vier Tagen voll- 
Btândig verschwinden uuJ sie keh- 
ren niclit wieder, hindcrn n'cht das 
Geben in Schuben od. das Baden u. 
machen keine Unannehmlichkeiien 
mebr. Dem Kistchen ist eine Beleh- 
ruDg über die fünferlei Anwendung 
des Mittels beigegeben: ge»!en Hüh- 
neraugen, Blasen, eingewacbsene Nã- 
gel u. Hartbautbildungen, Die Po- 
made Lisbonense ist von der Gesund- 
beitsbehõrde zu Rio approbiert und 
die Marke auf der Junta Commercial 
Nr. 7 376 re^jistriert. Die Pomade 
Lisbonense bat grosse Erfolge zu 
verzeicbnen; wir haben tausende von 
Attesten von geheilten Personen u. 
eine grosse Kollektion von Hühner- 
augen, die uns von Leuten zur Ver- 
fügung gestellt worden sind, die 
durch das Mittel von ihnen befreit 
worden sind. — Die Pomade Lis- 
bonense wird in aUen Apothe- 
ken u. Droguei ien dieser Stadt und 
ganz Brasil.ea verkauft. Die Perso- 
nen. die das Kistchen mit durch 
das Mittel entfernten Hühneraugen 
zurückstellt, erhãlt eine andere 
volle, die der Fabrikant ihm über- 
lãsst. 1 Kiitchen 1|, ein Dutzend 
lOl. — Fabrikant Arthur Alves de 
Souza, Rua Senador Feijó 22, São 
Paulo; Depositara Baruel & Comp. 
S. Paulo und Dragaria Mattos, Rio. 
Man d^rf keine Hübneraugen tchnei- 
den. 3416 

Oliren-, Nasen- und I 

Hals-Kranklieiten. i 
Das Direktorium des Hos- Íí 

pitais Samaritano teilt mit, dass % 
•s einen ^ 
Spezialdienst für die Be- i 
handlung von Ohren-, f 
Nasen- u. Hals-Kranken i 
eingerichtet hat, mit dem der ^ 
Spezialist Herr Dr. H«npiqaa ^ 
Lintfanbergbeauftragtwurde 9 

Sprechstunden: T 
Montags und Freitags ron 9 * 

bis 10 ühr vormittags. 
Hospital Samaritano i 
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Fortügiesisek iiBá Eoglistli 
Ein akadem. gebild^ter Loluer, 

B. A. Gol. Hoddersfield lehrt racli 
bewãhrter Methode Portugiesisch 
und Englisch. — NB. Nachhilfe in 
Griechisch und Latein. — Alameda 
dos Andradas 16, S. Paulo. 
2976 R ich a r d 

Die Nachtwache. 
fJujDorefikfi von Rudolf Presber. 

■ Von dem Augenblick an — 5 Uhr 41 Minuten ^ - 
.^\'0 ich den "Schüttelfrost liatte. yerkehrte meine 
i^Virtschaíterin Mailha Meinke niu' noch durch die 
Türspalte mit mir. 

Die Witwc eines Brieftrágers in dei' Luisen-StraíJe, 
die mit Hilfe selu' 3climieng'er Kai*ten bestimtnte 
Nachrichten sowohl vom Jen.seits ais auch aus der 
irdi&clien Zukunft empfing-, luatte ihr um den Lohn 
<b-eier llühnercfier, eines Tropfen Blutes aus dem Z«i- 
gefinger, einer Oportozwiebel und eineâ Fünfinark- 
•tückes geweissagt, dali sio einmal an einer anstek- 
ir^nde Krankliçit Bterben wenle. I>a Frau Meinke 
6*í Jahre alt Vãr, nicht in den Krieg: zog, sich nicht 
üueUierte und auch keine lebensigljfiiührlichen Touren in 
den Dolomiten untemahm, so hatte die Voraussag-o 
viel für sicli, daB ein gewaltsamer Tod sie nicht über- 
Vàltigen, daü esl víeT^iéhr eine Krankheit sein wei'- 
(le, die sie cinmal dahinraffte. 

Und deshalb kann ich'3 auch' begreifen, dali Frau 
>Iartha Meinke mein« Angina, die ich jedes Mal be- 
komme, wenn die abacheuLichen Spátherbsttage in die 
noch afcscheulicheren Fi*ühwintertag« übergehen. so 
fechwer ernst nahin. 

Um halb 7 Uhr stellte sie mii' íiiit weit vorgescho- 
bcnem knochi^en Arm eine Tasso Tee durch die Tür- 
bpalte auf die Komlnodo und überlieü es durchaus 
meiner List und G«wandtheit, wie ich vom Bett aus, 
In das ich zaJineklappenid gekrochen war, durch das 
-ganze groíie Schlafzimím.«i' wolil an das chinesisch* 
liabsal herankommen kõnute. Zehjx Minuten vor 7 Uhi' 
lief Bie mü' durch die Türspalto zu, dali im Abend- 
"blatt zu leisen stehe^ in •lYag- sei die Schiile wcgen 
Diphtherie geschlossen, und in Schleiliheim' sei ein 
Pockenfall konstatiert, und dali ich mich nur recht in 
Acht nehmen sollte. Und kiu-z nach siebcn weckte 
eio mich aus einem leichten Halbechlummer mit der 
Iklitteilung, diiü es iíu- nach viclen vergeblichen Be- 

.müJmngen gelungen sei, mit dem Cíehilfen Anton 
Bimmstorn ein teJephonisches Gespràch zu^führen, 
mit dem crfrculichen Eesultat, daíi sein Meister, der 
gerade ,ab\vo»endo íYiseur und Heilgehilfe AÍiton 
liimrnstérn, kurz nach halb 9 Ulu- bei -mir sein und 
die Nacht ais Pfleger bei mir verbnngen werde. Das 
vom Doktor verordnete Aspirin weMe er mitbiin- 
genj upd der Gehilfe lasse mii' sa^en, er habe einen , 
.Velter im Vorajlu-e an so etwas Aelinlicheon' verlo- ' 
ren. 

Sio sagte, so glaub' ich, noch mehr Kõstliches und 
Ermunterndes durch dio Türspalte, aber ich hõrte 
lís nicht^ weil os mir so vorkam, àls ob der Regula- 
tor an der Wand plõtzlicli ein G«sicht bekomme, 

'wio ein schmelzender Sclmeoniann und hõhnisch zu 
der Venus von Milo hinüberfeixte, die aich, wie mir 
scliien, am Kopf kratzen wollto und sehr ârgerlich 
dainiber war, daü ilu- dazu die Anuo feldten. Dann 
tlauerte ea wieder einige Zeit, die ich angeneliln 
damit hingebracht hatte, die íiuíiei-st merkwi\rdigen' 
Pflanzen des gemalten Kranzes an der Decke nach 
dem Linné'8chen System m klassifizieren, da hõrte ' 
ich aus dem Licht3i>alt der Türritze Prau Meinkes 
gedâmpftc Stimme; für den Fali, daA ich schliefe, 
wollo sie mich nicht storen. Für den Fali aber, dali 
ich nicht schliefe^ beabsichtige sie mir mitzuteilen, 
daü Herr Bimmstem zwãugender Pamilienverhált- 
nisfiió lyilber ei*st gegen 10 Uhr bei mir erscheinen 
kònne: daíi er mir aber bis dahin allea Gute wün- 
i»âh«. 

j Ich nahm Mitteilung und "Wün.sche daukku', docli 
ohno tiefere seelische Anteilnahnie zur Kenntiiis. 

, Ich kannto meinon liais und meine Angina hatte 
mil" vorm Zubettgehen den PrieíJnitzunisclilag noch 
8elb3t gemacht und wuDte, dali nur lluhe und ein 
Bischen A^irin das Beste für mich waren. Mir kam 
vor, Ich áíi ein Degénsclducker, der seine Xuni- 
mer noch nicht recht kajin, und der aiiDerdem weil 
er seino Toledaner Klingen verlegt liat, seine tag- 
liche Uebunnjí ausnalunsweise mit alten Regenschir- 
men vornelunen müíite. Die Vorstellungen, daü ich 
auf ausdrücklicho Veranla.SBung des Ministers der 
geistlichen Angelegenlieiten mein Abiturium in Ma- 
tliematik noch eimnal wiederholen müsse und zu 
dieaem Zweck merkwürdiger Weise mit der Dame 
zuaajnmentraf, dic mir vor 20 Jaluxíu Tanz-Untcr- 
richt erteUt hatte, bewirkten ebenfalls bei aliei' Un- 
klarheit einigo Beãngstigung. Schlieí31ich ab«r muíJto 
ich doch et^vas geschlafen haben, denn sonst wáre 
ich besser vorbereitet gewesen auf den gerausch- 
vollen Eintritt Anton Bimmsteniss der mich diese 
Nacht betreuen sollt€. 

„Sie sehen mich aufs auíierste en-egt," Ilerm 
Bimmsterns Stimme klan^ rauh und heiser, ais er 
daa sa^. Und ich konnte mir zunáclist gar nicht 
vorstellen, daü das derselbe Mann eein sollte, der 
mich jeden Morgen — links um die Ecke — mit 
charmantem Lãclieln einseifte und mir zur Anknü- 
pfung der ihm unerlâíJlich dünkenden Unterhaltung 
mitteilte: „Da lese ich eben in der Zeitung, daB wie- 
der ein Eilzug in Olüo von der Kentucky-Brücke 
gestürzt ist," oder „da lese ich eben in der Zei- 
tung, daü sie den limír vion Buchara mit Natron- 
kuchen haben vergiften wlollen.'' Ali diese Mittei- 
lungen, ob sio ;iun abgehángte Eilzügo oder ver- 
giftete Emire bctrafen, waren ausgeglichen durch 
dio Sonnigkeit dieses Temperamento, das hell, sau- 
bor und unzcrkiüttert schien, wie die Piquéjacke, die 
er ais Zeichen seines reinüchen Berufs Sommer und 
"VVinter trug und durch eine flaítei'nde rotseidcne 
Ki'avatto nach oben absclilofi.. 

„Sio kõnnen sich beruhigen, Herr Bimmstem,'* 
versicherto ich, nachdem ich mich vom ersten 
Schreck seinos Eintritts erholt und überzeiigt hatte, 
daü er den umgeworíenen Sessel wieder aufgeho- 
ben. „E3 ist nicht so schliram. — Ein bischen Fie- 
ber. "—" 

„Was ist nicht so achlinnn?" — Heir Anton 
Bimmsternn stand dicht vor meinem Bette, und ich 
hatto den Eindruck, daü seine sonst so sorgfâltig 
zubereitete Person diesmal direkt aus einem Barri- 
kadenkampf komme, bei dem er vielleicht ligldi- 
Bchev aber keineswegs gíückliche Ilolle gespielt. 
„Was ist nidit schlimm? — Ach, Sio meinen, ich 
bin so erregt über Ihr bisclien Fieber? — Mein 
sehr verehrter Herr Doktor, es gibt Fieber, die sind 
achliramer ais Fiebor — jawolil, das sage ich Ihnen; 
und ea gibt Erlebnisso einea Gê.sunden, damit ver- 
glichen ist eino Ki-anklieit ein Vergnügen, wie eine 
Kirchweih in I.Kiuterbrumi — das sage ich Ihnen 
persõnlich.'" 

Nun hatto ich nio eine KirchweUi in Lauterbnum 
mitgemacht, aber daü sio unterhaltender und min- 
der schmerzhaft soi,n müsse, ala eine Angina, bliob 
meine feste Ueberzeugung. Und was das Fieber an- 
betraf, das schlimmer ais Fieber war, so schien 
mir die Angelegenlieit weder klarer dadurch zu wer- 
den, daü mir sie der Herr Anton Bimmstem per- 
sõnlich sagto, noch dadurch, daü ich sie augen- 
blickliicli ifl meija«lll wrSiO fito P^^ru^njich iiber- 

„Sio woUen so fi-eundiich sein, íliese N^acht bei 
mir zu wachen?'" 

.,Wachen, — diis werd' ich, weiíi der liebe llini- 
mel. Und ob ich wachen weixll Ilosenfeller (cr sagte 
Hosenfeller, ea war mir ^fort klar, daü das nur 
eine Verweclislung in der Én-egruig war; er meinte 
líockefeller) Hosenfeller kami nüj- eine Million Dol- 

,lars auf den Tiach dort zahlen — ich konnte niclit 
echlafen." 

Mir war nicht bekannt, daü Ilockefeller seni Geld 
je auf so sinnlose Weiw: ausgegebcn liiltte; aber 
ich stõrto die Hypothese n(^ht. Fajid nur einen \V'i- 
derspruch zwischen Rede und Crebalu-en des Herrn 
Bimmstei-n, der, wálu-end ei' seine Schlafsoligkeit 
di'ohend versicherte, meine Chaiselongue auf 
Bprungfedern, Decken und Kissen mit fachm;vnni- 
Bchem Griff untersuchte. 

„Haben Sie daa Aspirin mitgebrachtv fragte ich, 
da mir ein leiser Prost über den liücken kroch. 

„Heiraten Sie niemaLs eine Spanierin!" Avar dic 
nicht selir prázise Ajitwort. 

Ich dachte nach, warum ich daa nicht tun sollte. 
Mir fiel ein, daü iclí eigentlich nur eine SjKinierin 
kannte, eine aus dem Kabarett, und dic war auch 
keine. Auch würde ich nie eine Frau heiraten, dei'en 
Sprache ich nicht veretehe. Denn schlieülich: ab und 
zu liat mlan sicli dodi in der Ehe — denlsf ich mir — 
•waa zu eagen; auch wenn mian sich lãngst nicht.-j 
,^ehr zu eagen hat. Ich auüerte da^, glaube ich, 
auch zu Herrn Bimmí&tem, der eben an der Türspalte 
^it Frau Meinke verhandelte. Eigentlidi habe er 
6chon gegessen — oder vielmehr aller Aj)petit sei 
ihm vergangen — abei" echlieüliclij was habe sie 
auf dem Tablett? Kalten Bratklopps? —^ Er werde 
versuchen. Leben müsee der Mensch. —• Und Nacht- 
wachen seien anstrengend. Die lumpigen 10 Mark 
reizten ihn nicht. —' Er frei ein ^leivsclienfreund. Uo- 
brigena es kõnne auch telephoniert werden; für ihn, 
jawohl — in der Kacht, jawohl. — Er hal^ meine 
Nummer angegeben. — Ea gescháhen wichtige Din- 
ge in seinem Leben. Und Frau Meinke sollte des- 
halb, weil er auch den Kartoffelsalat zu dem Bratt- 
klopps verzehren werde, nicht glauben, daü die tiefc 
blutende ^Wunde in ihm... 

Hier machte Prau Meinke^ die nicht gero von blu- 
tenden Wuoden hõrte, rasch, abea- gerilusclivoll die 
Tür zu. Ich naJim die plõtzlich eintretendeStille wahr 
—i Herr Bimuibtern ordnete gerade den Kailoffelsalat 
&ehr bemerkenswert mitten auf ein hoehgestrichenee 
Butterbrot — und wiederhôlte schüchtern meine Fra- 
ge: „Haben "Sie das Aspirin mütgebracht?" 

„Aspirin? — Wieso? - JcS natürlich, hier... Das 
heiÜt, pardon — nein, <ss ist beaser, Sie nehmen das 
nicht. EJs sind Sublimat-Pastillen." 

Ich fand auch das besser, die nicht au nehmei. 
„Ich habe mich' vergriffen in der Eile. — Die Su- 

blimatiPastillen, müssen Sie wiseen, die habe ich 
nur bereit gelegt für alie Fálle — ver^«hen Sio — 
pie oder ich oder ei' — Sie sind im Bild ?" 

Seit ich vor Jaliren elnmal dls Student' im Katpín- 
jammer die Hõrsãle verwechseltc und anstatt èines 
KolIegB! m)€r Kirchenrecht einen Vortrag über die 
Pendelgesetze genoü, bin ich nie weniger im Bild 
gewesen, ais in diesem Au^enblick. Obschon sich 
Ilen- Biministern, dei- zu diesei- Tiltigkeit oder viel- 
leicht auch um den Beginn desl NachtdieiisteS zu bc- 
tonen, die Jacka ausgezogen hatte, emsig mit dein 
Bratkloppa au schaffen machte und dessen Umklei- 
dung mit einem! glitschigen Mostrichmantcl fast wis- 
fcenschaftlicli erosthaft betrieb. tiatt# w aus mein«' 

AntwoH doch wiederum da&' ihm nicht angenehme 
Woi t; ..Aspirin" herausgehort. 

,,Ach, mein hochverehrtcr Herr Doktor — ich bin 
geprüftef Heilgehilfe — das Aspirin soll nichts an- 
deres, ais Schweiü treiben. — Nun — ich wei-de Ih- 
nen —" Der Mostrifh war doeh qiuilitaüv oder (luan- 
titativ zu machtig gewesen. Uer emsig fósende inuü- 
te hutíten, sehr stark husttn; und ich überlegte mir, 
ob ew nicht meine schlichte Menschtnpflicht sei, auf- 
zustehen und ihm den Kücken zu klopfcji, damit er 
nicht ersticke. Diu-ch raaches Hinuntei-slürzen eines 
Glafcea Bier hatte er aber schon Beriihigung gefun- 
den, ehe icli die für meinen Zustand immerhin nicht 
unbedenkliche Hillteaktion cinleiten konnte. 
' „Ach — Sie gestattên, daü ich die Stiefel' aus- 
zãehe -- ich lial^ sio seit 24 Stunden an den Füs- 
6en." 

Alíi er sich der Schmutzigen Stiefel mit betrácht- 
lichem Geráusch entledigt hattg^ glaubto ich sichere 

' Anzeichen zu verepüi'on, daü er die wollenen Strümpf 
noch viel Hinger an den FüBí.n geduldet ha-tte. 

[ ,,Warum kaufen Sie ül>ei'haupt Aspirin?" lenkte 
ei", seine groüo Zehe liebevoll massierend, in den 
früheren Gedankengang wieder ein. ,,Ich wenle Ihnen 
Geschichten erziüilen — walire Geschichten, erlebt^ 
Geschichten, erlittene Gescliichten, die Ihnen den 
Schweiü ganz anderw treü^n gollen, wie diese elen- 
den PaatUlen." 

I Elirlich gesagt, ich war in jener Nacht sehr wenig 
neugierig auf Geschicliten. Selbst die sonst glühend 
von mir ob ihrer Phantasie bewunderte Scheherazade 
hatte mit ihren Marchen «chlechte Geschâfte ge- 
inacht. 

„Vielleicht messen wir eioinal die Tempei-atm-?" 
Mein ichüchterner Vorschlag fand g«'inge Gegen- 

liebe. 
,,AVas wollen Temperatui^en besagen !" Herr Bimm- 

Btern níüiiu veiuclitlich mein Fieber-Tlitaiuoinetei' aus 
der HolzhüLse. ,,Ich ais ^eprüfter Heilgehilfe sage 
Ihnen persõnlidi: es gibt Leute, die mit Tempera- 
tyren unter 37 Grad fiebern. Und es gibt wieder qjí- 
dere, die Mittags, wenn sie gut gegessen haben, bei 
bestem .Wohlbefinden mit einer Zigarre im Mund 
37,9, ja 38,1 luiben. Ich habe erlebt, daü einer, 
der schon die pramortale Temperatursteigerung 42,2 
aufwiea, wieder gesund gewoiíden ist — er frisiert 
heute in einem Wander-Zirkus die Damen — uwi daü 
einer mit Unterteimperatur von bloai 27 Grad den 
Kollapa so prachtvoll übei-standen hit, daü er acht 
Tage epater zwei Partien Billard gewonnen hat. Ge- 
gen mich. Und ich hal>e daanals gut gespielt." 

,,Ich glaube," unterbradi ich die ebenso interessan- 
ten ala bemliigenden Darlegungen des kenntnisreichei 
Mannes^ „lch ghiube, wir müssen dag Thermometer 
unter das Nachthemd sclüeben?" 

„Da sehen Siq, was ein Weibaus einem pfUchttreu- 
en Menschen machen kann 1 Ich — Ochse I" Er bç- 
echimpfte sich noch des lángeren sehr aufgeregt, 
wahrend «r mir das Thermometer unter die Achsel- 
hõhlo stieü. Miü kam vor, das Meüglas hatte Kan- 
ten bekomjnen, die ich früher nicht walirgenom- 
men hatta. 

Warum fiel mir bloü Othello und Dcsdemiona ein ? 
Aha! „Hast Du zur Nacht gebetet?" So, wie der ge- 
prüfto Heilg-ehüfe Bimmstem saü in der Inszenie- 
rung dtís Deutschen Theaters der liunkle Fèldlieni 
drohend auf dem Lager der blonden Desdemjona. Und 
genau so rollto er die Augen, in denen glitzemd dik- 
ke Trãneu standen. 

Mir wurdc selir Angst um den Mann, der füi* lum- 
pig^o 10 Mark luttinon lia'»nken in diesfiT Na*ht 

1- 
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bewachen sollte. Ich richtete mich teünehmenct in 
i den Kiasen auf. „Um Gotteswillen, lieber Herr Binim- 
stea-n," 90 etwas ma^ ich gasíkgt haben, ,,Sie siiid 

' so sclirecklich eiregt — was haben Sie denn ' 
! „Wie Sie mich hier eitzen selien," der gepnttiT 
'Heilgehilfe riü bei dieeen Worten Weste und WoU- 
' hemd auf, ais ob er, ein neuoi-*\Vinkelried, die lai- 
|ren Lanzen der Oesterreichcr — der lYeihelt 
eine Gasse! —in seine Heldenbrust sammelnwoÚ- 
te, „8tehe idi auf den Ti-ümmern meines Glückfk. 
Idi weiü, was Sie sagen wollen." 

Daái wai- mil* lieb, denn ich wuüte es nicht. i 
„Aber", fulu- er fort und verschloü wieder d:ts 

rauhe Mysterium seinei' Mánnerbrust, „ab€r für alh' 
Ihre Teilnalmw kann ich Ihnen nur eins g^eben l- 
den guten Hat: heiraten Sie nie eine Spanierin! Ver- 
bprechen Sie mii' das in dieser erosten Stunde 1" , 

Es ist eine Erfahrung^tatsadie, daü dem' Menscln n 
wenn er an Angina zu 'Bett 'liegt, Heiratsgedank<;ii 
ziemlich ferne liegen. Ich beeilte mich also, das Vf)-. 
sprechen abaulegen, hob sogar auf dringlichen Wun.s(fh 
fneineô erregten Pflegers die Schwiu-finger déi"li|a- 
ken Hand. Unter deanl rechtên Aa'm hatte ich das una 
genelime Fieberthermometei-. 

,,Hen" Doktor — Sie sind ein studierter Mann, nic 
walir? Ich bán nui" ein emfadier Heilgehilfe — o 
schon medne 117 Leichen liab" ich bereits mit sezie^t, 
íawolü. Darunter einen SOjahrigen Ileichsgnvfen, d 
ein Fetthorz liatte. Aber meine glücklidisten Ta^u 
habe idi auf Madeira verbracht. Dort war die du 
kellockig^e Isabella Stubenmadchen im Park-Hot< 
O, diese Palmen! O, dieses Meei^l O, dies» Sonn 
Oj diese GlutaiUgtjn!" 

Herr Bimmstem geficl sich noch in vielçn Voka 
ven, dio zum Teil botanischer, zum Teil zoologisdi 

■Alt waren und 2simi Teil sich auf kõrperliche Vorzuife 
der genannten Isabella bezogen; Aviihrend mein mli 
des Hiin den Zusammenliang zwischen dem Fetthqi- 
aen des Ileichsgrafen und dem dunkellockigen Stü- 
benmadchen suchte. Es gab wohl keinen. Denn aurh 
dor Unglückliche, der in Madeira gewesen, kam nn lit 
Diehr auf das intei'essantç Fettlierz zurück. 

Ich fuhr damals auf dem Dampfer der Hapag mit. 
Ais ÍYiseur. Ja. O, ein recht guter Verdienst. Dje 
Amerikaner haben alie so starke Barte. Und lie 
Qauíscíhen kãiuíen fiomade. Und F^'aiizosen lasL-efi 
sich die Haai'e brennen. Und èine Lady lieü 8it>h 
ssweimal am Tago maniküj"en. Mandie gaben gute 
Ti-inkgeldei*. Andea'e kennen den Wert der Münzjen 
nur mangelhaft. kann wohl sagen — ein Geschàft. 
—' Vor í\inchal lagen wir- acht Ta^e. Zwei Amet-i- 
kanei' lieüen mich dort jeden Morgen in's líottel 
kommen. Der eine hatte Hülineraugen unter dem B;kl- 
l«n. Isabella war dort Stubenmadchen. Wir bege|g- 
neten luns immer^uf der Treppe und lachten uns an. 
Am dritten Toigo sprachen wir zus^men Fran- 
zõsLsch. Nicht gut, aber doch so, daü wir uns Abendj 
im Park an der Palme trafen. Dort sprachen wir wie- 
der ein wenig', aber franzosisch. Sie hatte eine Art zu 
küssen, die mich verrückt machte. So nur auf die 
Oberlippe unter dic Nase. Und rote Granaten hatte 
sie im Ilaar. Ais ob sie hinter den Ohren blute; 
prachtvoll! Und der Mond hing-, nmd imd blank, 
wie eino goldene Seifenschüssel am Himmel. Und 
Glühwünnchen, veretehen Sie. Und irgendwo spicl- 
te jemand Mandoline. — Ais die ,,Sophie Charlottje" 
zwei Ta^ spãt.er die Anker lichtete, stand Isabel- 
la auf dem Deck der 2. Kajüte in einem weiüen ]Ç'i- 
quékleid —■ wie meine Kquéjaxjke hiei' — für n xin 
G«ld, ci«in ganzes erspartes, ais meia# «irWiânv 
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Komplette hydro- u. thermo-elektrische Kraftanlagen 

Uebertragungen, elektrische Bahnen jeden Sys'ems und Umíánges, mit Material 

„Oerlikon" 

V, 

DIEíELUOrOR 2000 21«0 111*. 

Kostenansehláge, Infopmationen, IngenieüPbesacbc^ dat<ch: 

lESvia, 1. d.e ^vdlarço IfcTo- ±00 

. cLo TsuTLelxo áz 

1'i ai.t. O, wje icli sie ^liebt liabe I In EIu'en. Auch 
gab dcT Ober-Stewíird g'ut Aclit. — ünd dann noch 
Júer — ols meine Fi-au — wo doch über Berlin N. 
\y. Icein Mond von Madeira stelitj wie eine gbldene 
Í^eifotiíj^üssel. nicht wahx? Und Q-ranatblütengibfs 
auct, keino. Bis dieser Scliurke kain, dieser Tüiumler. 
Habj icli Dmen von iltrn ei^zíihlt? Ich liabe Ilmen 

• nich í erzálilt! Icli íraü mein Leid in nücli. Icli Ias 
Jíiciiic Zeitun^ und ra^ierte meine Kunden und er- 
«ilil X) ihnen aus der Zeitung, wie inuner, alies Wis- 
sensweile. Und nebenaji — spielte Tümmler Man- 
doliiio. Das wai' sein Zauber, veretehen Sie. O, im 
Mitt ülalter liâtte nian den Atann verbraunt. Das war 
nocl eine glückliche Zeit, das Mittellalter — nur ra- 
niren konnten die Leute nicht. Man liatte noch kei- 
ne l'arisei' Ilohlmesser. Dei- Schurkc war Student 
gewysen — ja, was der wohl studiert hatte! Jetzt 
ist ei" I.,ehrer für Zither und Mandoline und hat schon 
in Untersuchung gesessen wegen Entführung Min- 
dei>ilu-igei'. Ja, die Musik! Man sollte sie verbieten 
— bis auf die Miütannusik; die halte ich für nol- 
wendi^. In'der Schlacht gibt sie Mut. Mut hat er auch 
keiríen, der Schurke I Denn seifc drei Tagen verbirgt 
cr s'ch yor mir. Ich war mlBtrauisch damals, ais das 
Spi<l plõtzlich aufhõrtc. — Spanische Volksweisen, 
vui-ttohen Sie, spielt er ihr. ,,IIeiniweh nach Madeira" 
liiel das eine Lied, sagte er. Der HeiT Herxheiiner 
— ler in JavaktiJfee reist - wissen Sie, der init 

. tksn; Leberfleck auf der linkcu Wange — er ti-agt 
idarim Bureauleisten à Ia Biedermeicr — ja, der 
luít niir erziihlt, dieses „Heimweh nach Madeira'* 
sei kein spanischas Lied, sondem ein unanstan- 
dig(:- Gassenhauer, den die Matrosen iu Toulon sln- 
■" Sagt" ich Dmeii schon, daíi ich den llechnuiigs- 
Irasierte, ais die Musik aufliõrte? Ich schnitt ihn 
(weiíJ Gott, ZLUii ei-sten ^lale seit sieben Jahreii 
liitt ich ilm — und eilte in dás Hint-erzimmer. 
[f ich Dmen sclion, daíi sie auf seinem SchoB 
I? — Sie sclirie auf. Ich schiie auf. Ea' schrie 

Der Beclmung.srat sclmnpfte. Der G-ehilfe licf 
|h blutstillenden Mitteln. Ich — uni irgend et- 

2u tun — ohrfeigte den Lelirbuben. — Ais ich 
|der au miir kam, waren sie verschwunden — 
ie. Die Mandoüae lag am Boden. Ich trat hin- 
niit dem Fiüi und habe niir dabei den Knõchel 

an^den jDriiíiten verletzt. Seit zwei Tagen bin ich 
hintei- dera sauberen Paar hei'. Ich lese keine Zei- 
tung melii", ich schneide keine Hiihneraugen mehi' 
— dej- Baron in Nummer 57 ist unglücklich. er hat 
pin llühnerauge, daíí aai uiich so gewohnt ist 
aber ich werde sie finden! &ie und ihn. Ich habe 

^ieg zu mir gesteckt, — dies —" 
iJiimmsítern hatte mit Blitzesschnelle eiu Ilasier- 

?r hervorgeaogen und fuoiitelte mir mit der 
Iriialen Klinge vor der Nase herum. 
|Es ist mein ^andwerkszeug. Paríser Hohlines- 

Niemand kann's vçirvvundeni, daíi ich's bei mir 
çe. Ich werde ihn pix)vozieren imd dann plütz-. 

Ii aus der líocktasche ~ Sie verstehen ■ - Xot- 
n-! Darauf steht hochstens Gefángnis. Zuclit- 

kõnnt' ioh nicht vertragen — ich bin darni- 
leiiend seit Miuieira. Selien Sie, liier.'" !•> fin- 
ge-te mit der Linken an nieinem Habe, wiUirend 
die Rechto das Mes^er schnittbei-eit hielt — „hier 

- liegt die Scihlagader hab' ich recht? — P, 
ma n hat niciht umsonst 117 I/cichen mitseziert. Ein 
Ho: mitt — wie zufállig — in der Xot.welu-, Sie ver- 
atelien, und —" 

.:c)h brauchte keln AíT>irin mehr. Icii «ohwitzte. 
ilrr — Bn" — Err — ging ditó To.lephon draus- 

sen. Mitten in der Naoht klingt es schaurig, wenu 
man'8 nioht gewôlmt ist. Aber dieism;ü - - es war 
mir wiõ eine Erlôsung. 

Bimmsterns Ilânde eanken kraftloa nieder. Sein 
Oesicht nahin cinen erstaunten, dann freudigboweg- 
ten Ausdruok an: ,;Da3 Telephon* siigte er ver- 
klíUt. ..Vielleicht! Sie çrlauben?" 

Wie gcrn I 
Drauí^n war ei". 
Eine Unterrodung begann am jrelephon — es er- 

schienen mir deutsche, franz^ische und spanische 
Brocken, was da Hen* Bimmstern waJillos in deu 
Trichter wai-f. Schrill und ki-eischend begann cr 

- - dann wurde die Stimme aanfter, fast fl5iend - 
eiti Jubelton zwisoheaidurch - wieder ein Crcschnau- 
l>^— abermals Sanftmut und erstickte Ti'ânen. 
-tDann sCanfl er an meinemTiett mft feuchten Au- 

ge^n; „Was hab' ioh Ihnen gesagt? Sie konmit 
zurüok.'' : 

Nun hatte er das zwai- nicht gesagt; aber es war 
mir lieb, da ilm der Glaube, es propliezeit zu luv- 
ben, so sichtlich beglückte. 

„Im Grunde ist sie edel,'" fügte er hinsíu. „Xur 
■ - sit." ist Eindrücken unterworfen — verstehen Sie 
— alie Spanierinnen sind das. Alie Spanierinnen 
sind ini Grunde edeJ. llerr Doktor, Sie sind ein stu- 
diertei* Mann — aber ich sage Umfen pei-sonlicli, 
Sie sollten, wenn Sie einmal heiraten wolleii. nach 
Sevilla oder naoh Granada . . 

„Ich will aber nicht heiraten!" — Ei-schopft zog 
ich mir, denn ich ti-anspirierte starkj das Fielx;r- 
Tliennometer aus der Aclisel. Da es mir der tüch- 
tige lleilgeliilfe verkehit heruin eingelegt hatte. so 
war keine Tempcratur abzulesen. 

„Sie werclen jetzt gul sclúafen,*' áuüertü Bimm- 
stern zuversiSIítlich und macTite sícirs auf der Chai- 
selongue bequem. .,Ich nehme mit diesem einfachen 
Lager fürlieb. Ioh werde nur çial so die Augen zu- 
machen -— nach den Eiregungen. —■ Sie entschuldigen 
schon — ich liabe kein Nachthemd mitgebracht. Die 
alten Deutschen schliefen ja auch olme Nachtbeklei- 
dung und wurden alt — ja — und wuixlen — unsere 
Váter — ja. Und wii- sind ja unter uas Mannem^ 
nicht 'wahr. Und — ich' lial)e ja auch die Dôcke 
— zum Zu—tle—cken - " 

lleiT Biinmstein hatte bereits die Augen nur mal 
so zugemacht. Leider blieb sein Mund offen. Ej* 
svhnai-chte gráiilich und reagierte -auf keinen Zuruf. 
Nur einmal unterbrach er das unerhorte Gesiige und 
hauchte ,,Isabella". Und dann sagte er etwas sehr 
Spani&ches. 

Ich konnte nioht schlafen. Die graíilichen Ge- 
bchichten, das Messer, das Sublimat, das Telei)hon, 
der sclmarchende Mann — es war zu viel. Icli wai f 
mich von einer Seite auf die andere. 

Ais ich gerade mal wieder auf der meinem schhun- 
hiernden Pfleger zugekelaten Seite angekominen war. 
hõite ich Herrn Bimlnstern im Traume epi-echen: 
,,Die Mandoline — die verfluchte Mandoline — ich 
trete sio kaput —• kaput — kaput!" — Und dabei 
strampelte er die italienische Dacke mit energischen 
Tritten nieder über die Knie — untei' die FüDe — 
so dali er schlieBlich ganz wie ein alte/ Ueutscher 

! da lag; oder wie der noch altere Adam, splittei'- 
í nackt und ohne ein Ffidchen Hülle. Ein indiskreter 
: Strahl der Frülií-onne fingcrte schon an seinem etwas 
I übertrieben gebauten Korper herum. 

Icli dachte, wie ich ihn 60 sah, an die 117 Se- 
ziertcn. Dei- Anblick maiíhte mir keino Freude. Ich 
WiU- da-s auch zu wenig gewohnt in meinem Schlaf- 

j zimmer. Und bestinnnt — der Aermste prkaltete sích 
I cr I Und gerade wo *i Sabe lia zurückkam. 'dio 
I Schõne aus Madeira. 
I ,,IIerr Bimmstern," Er regte sivh nicht. Sein giTt 
íiiodelliei-ter Brustkasten arbeícete. Daíi seine Kehle 

: dies Geschnarcho aushielt! Bestimnit, der Mann holta 
feich den TVxl diesc Nacht. AVir sind schlieíilich keine 

; alten Deutschen mehr . . . 
I Mein Mitleid siegte., Zahneklappei-nd erhob ich 
inich, raffte die Decke vom Boden und wickelte den 

. tief Schlafenden in die schützende Umhüllung. 
P Er lachelte selig. ,,Isal>ella!" eagte er und hob 
:die Arme in &ehnsüchtigem Traume. 

,,Eftrdon — nein!" wehrto ich dankend. 
I Und der beglückt Schlummernde sprach wie ein 
Sieger das Wort: ^,Aber die Mandoline — ist kaj)ut!" 

' ,,Ja^ die'ist kaput," benihigtxa ich ihn und icroch 
frostschüttelnd ins Bett zurück. 

r Drauíien horte ich Frau Meinke den Kaffee maJi- 
! ien. 
[ Dei- Backerjimge pfiff auf <ler StralJa den .,.lung- 
íernkranz''. 

der Zigan'enrauch sclmieckt inmiti- noch besser ais 
der Qualm einer Schnellzugs-Lokonvotive, der aim- 
dick zum Fenster hereinschleicht. Endlich einmal 
ein Komfort für die Seele ! werden die Empfindsamen 
sagen. Wen hat noch nicht die "NVut gepackt, weim 
ei-, den Anblick einer Landschaft genieíiend und da- 
bei dem Spiel sciner Phantasie folgend, plotzlich 
einen mündlichen Biideker zu seiner Linken verspür- 
te, der redete und redete an jeden Baum einé Bémér- 
kung hangte und die Berggipfel kritisierte. Wer sali 
in so einem Kerl jiicht einen Iliiuber, der unsete 
persõnliche Gedankenfreiheit einsclu-ankte, der uns 
zwang, uns in den schõnsten Augenblicken mit ihm 
gemein zu machen, das in uns aufzunehmen, was er 
gewissermaüen vorgekaut liatte. Das Coupé für 
Schweiger ist eine Heilsbotschaft. Freilich, -v^enn 
die Heizung oder die kritische Frage des Fenster- 
õffnens aktuell wii-d, da werden sich die Schweiger 
zu bewahren haben. Aeltere Ehepaare natürlich wer- 
den die Vorzüge dieses Coupés sehr angenehm em- 
pfinden, und, um der Einrichtung noch einen erzieh- 
lichen Zweck zu geben, sollte man auch Damen- 
ooupés für Schweigerinnen einfiüiren. In den Fiil- 
len áuBerster Uebei-füllung wui'den sie vielleicht doch 
benutzt werden. 

"Was die Sanger durcli den Phonogra- 
phen verdienen. Durch die Ei-finduug des Pho- 
nographen hat Edison, wie bekannt. den Siuigem 
und ^ngeiinnen eine neue Einnalime(iuelle alljahr- 
lich für phonographische Aufnalunen ungefâhr fünf 
Millionen ^lark ausgegeben, und die jáhrlichç FJn- 
nahme eines Stars aus sejner Tatigkeit für den Pho- 
nogi-aphen wird wohl mit .100.000 Mark nicht zu 
hoch eingeschíitzt sein. Den fiekord halt hier selbst- 
verstandlich Erntco Caruso, der im letzten Jahre 
500.000 Mark aus seiner ,,Phonographentatigkeit' be- 
zogen hat. Heutzutage gibt es keinen grollen Sünger, 
der nicht auch seine Stimme ín den Dienst des Pho- 
nographen stellt. Anfangs jedoch íiatten die Phb- 
nograpliengesellscliaft mit Schwierigkeiten zu kâm- 
pfen; denn manch groBer Gesangsstar hielt es für 
unter seinei- "Würde, seine Stimme phonographisch 
aufnehmen zu jassen. Bis sehr beweiskniftige Ar- 
gumente, dio von den Gesellschaften ins Feld ge 
führt wurden, liaben schlieíilich den Künstlerstolz 
übervvunden. Zuerst wmxie dem í^ich weigernden 
Sanger klargclegt, dali sein Nama durch den Pho 
nographen in alie "Welt hinausgiiigc und so sein 
Ruhm ins UnemieBliche stiege. Dann giiff man zu 
einem etwas mehi* mat^riellen MitteJ, indem man 
dio verlockendsten Gehãlter in Auseicht stellte. Drit 
tens zeigte man üinen, daíi der Phonograph ihre 
Stimme so getreu wiedergâbe, daB von einer Ent- 
weüiung keino Rede sein konnte. Und viertens legte 
man üinen nahe, daB es doch ein Verbrechen an den 
Mitmenschen sei, wenn sie die üinen von Gott ge- 
gcbene Stimme nicht für eine mõglichst groBe An- 
zahl erschallen lieBen. 

Vermisclite ITachrichten. 

Das Coupé der Schweigei*. Einem kompli- 
' zirten Kopf ist dio revolutionáre Idee entsprungeaij 
' dio jetzt, wie die „Zeit" erzáhlt, von der franzosi- 
schen \Vestbahn verwirklicht wird: ^lan wird in 
den Ti'ains Spezialcoupés füi' .Schweiger mitrollen 

' laasen. Jetzt, da das Ei des Kolumbus gefunden wur- 
' do, wirtl man lachend und entzückt diesem vorzüg- 
! lichen Einfall applaudiren. Kein Mensch weiB, wa- 
' rum eigentlich blofl die überzeügten Nichtraucher 
geschont werden sollen. Gestern ríbch hatte man den 
Vorschlag ais "Witz oder Utl-jpie beláchelt. WeiB Gott, 

lich fest und trocken ist, wird er mit Salz und Küni- Sympathicus dmxíli, so ist der Vagus 'der allein maii- 
mel gemischt, mit einem Tuche bedeckt und in enier' g'ébende Nerv, und das Herzl steht still, ■vv'írd die- 
Schüssel in warmem Raimie stehen gelassen, bis sich ser dmx-htrennt, so wird die Funktion dfâ Sympa- 
eine dünne Ilahmliaut darüber bildet. Dann knetet, thieus in einer auBei-ordentlich besclileunigten Herzi- 
ínan ihn gut durch und formt die einzelnen Káse mit! tatigkeit manifest. Nm* durch das Zusaminenspiel 
der Hand. So legt man sie nebeneinanJer auf ein Brett, beider Xerven, des heminenden und des besdileunigen- 
bia sich wiederum eine fettige Haut darum bildet. [ den, kommt die ^-eordnete HerZtátigkeit mit ihren 
So setzí mad ^ie in íteintõpfe eúi, sie kõnnen 'danoi 70 Pulsen 'in dei- Minute zustancíe. — "Wii-d nun durclí 
noch etwas iH lauwannem llaum stehen und sind 
ctann stllon brauchbar und schmackliaft, wenn sie 
áuch noch nicht dui'chau6 ,,reif' sind. 

A n a n a 6i e i n z u iii a c h e n. — Es g-eht hierbai 
Pfund um Pfund mit Frucht unil Zucker; man gibt 
beides; zugleich in den Kessel urid lãüt die 'Classe 
IVí Stunden langsam kochen oder vielníehr nur sim- 
mern. In Glá&er gefüllt, láBt man die Frucht erkal 

irgendwelche Einflüese das Zentrum eines der bei- 
den Nerven, daâ im Gehrm üegt, und das stetá ein» 
bestinünte Menge von eiregender Energie in die Ner- 
Ven an die Peripheiie ííendet, g^reiist, so vergrõBerl 
Bich auch die Menge der ausgesandten Energie. Ana 
Ilerzen entsteht dann «ine Gleichgewichtsstõrung dft- 
durch, dafi esi hauptsachlich unter die Vorherrschftft 
nui- cinea der beiden Nerven gerát: Vagusréiaung- 

ten, überzieht die Oberflâche mit einer dünnen Scldcht' macht Hersvcrlangsainung. — Ês ist aber auch mõg- 
Paraffin. bindet die Gliiser zu un 1 stellt sie an einen' lich, dafi die Funktionen eines Jer beiden Norvea 
kühlen, trockenen und dunklen Ort. iam Herzen überwiegen, weil die Zentralstâtt« de* 

Brunnenkresse-Salat. Der gesundeste aller 
Salate im "Winter ist die Brunnenkresse. Sie wirkt 
erfrischend und bluti-einigend und wird deshalb von 
Aerzten in manchei-lei Fállen ais Kur veroi-dnet. Die 
Zubereitung ist dieselbe wie bei anderen Salatsorten, 
die Zutaten sind Bssig, Salz un l Oel. Bei Patienten 
kann aA&tatt Essig Zitronensaft g^enommen werdeii 

"W ile m a n r o li e E i er 6 cli m a c kh a f t m a c h t. 
Bei Brutai-mut und in Zeiten der llekonvalefezenz wird 
den Patienten hiiufig der GenuB roher Eier verordnet, 
Doch fctoBt gerade diese Vorschrift oft auf einen un- 
bezwingbaren Widerwillen, und es will trotz aller 
Mülie nicht gelingeai, da& jx>he Ei in seiner galle- 
artigen Be&chaffenheit hinunterzíuschlucken. ,Wd 
Wein vertragen wird und erlaubt w^orden iat, da tut 
man gut, das Ei mit Rotwein und Zucker oder ab- 
wech&elnd auch mit WeiBwein und Zucker schau- 
tnig zu quirlen. Mit Milch ven-ülirt, wirkt es leicht 
weichlich, auBer wenn man ein paai- Tropfem Kognjak 
zusetzen darf. Kognak, mit Ei verquirlt und etwas 
gesüBt, ergibt ein ganz herzhaftes, iiuíierst wohl- 
schmeckendes Getránk, doch dürfte ^ nicht über- 
all und auch nicht ais „I)auermedian" am Platee sein. 
Sehr gut bewàhi-t hat "sich in verschiedenen langen 
Krankheit&perioden, wo "Wein verboten waj* und Milch 
nicht vertragen wurde, folgende Methode: Da& Gelbe 
von einem oder melireren EieoTi wurde mit Zuckei* 
dickschaumig gerülirt, dann das WeiBe zu steifem 
Schneo geschla^en und yorsichtig darimter gemischt. 
Dieso lockere, schaumig-zarte Masse wurde appetit- 
lich in Glaeschalen, wie eine Speise, angerichtet und 
je nachdem, waã der Patient essen durfte, mit fri- 
Bchem odor eingelegtem Obst, otwa Erdbeeren, Him- 
beeren, Johannisbeermartnelade, Kirschen ohne Stein 
ünd dergleichen, belegt oder mit halbierten Lõffel- 

! biskuits, kleinen Suppenmakaronen, Schokolade- 
'platzchen, geriebener Schokolade usw. gamiert. Da- 
durch wuMe Abwochslung gescliaffen und der Appetit 
Ides Patienten reg& ei-halten, was bekanntlich bei dei' 

anderen in einem zu geringen Erregungszustaind (odeí' 
Spannungâ-) sich befindet. Dann füeBen von Ihr Zu 
wenig Reize zum "Herzen, und der andere Nerv, deg- 
Ren Spannung oder Tonus nicht hõher ale üblich iat, 
gewinnt die Oberhand. So üegt es auch mit der Be- 
Bchleunig^ing der Ilei-zaktion bei gleichzeitiger Mus(- 
kelarbeit. Denn dia Versuche des obengenannteu For« 
ftchers zcigen, daü dm-ch die Muskeltátigkeit di« 
Spannung dea Va^szentrums hei-abgesetat wird, so- 
daBi der SjTnpamious 'fi-eier ais ^Bonít icl?alt»n und 
walteo kann. 

Humoristisches. 

Sport Auf dem, Lande. Bauer: „Líiutci' 
dummc Sachen lemen im'sre Dienstboten von deu 
Sommerfrischlern! . . . Heut' komm' ich auf 3 Feld 
— epielçn da meine Knecht mit KrautiLaupela FuC.- 
ball." 

UnSchuldig. Gaat (nachdejíi er im Zom gei- 
ncm Gegner zrwei weicha Eáej* an den Koj)f geTT"or-. 
fen): „Sie entschuldigen schon .... ich liatte hftrt- 
gekochte Eier bestellt!" 

Schulhumor. Profeeisdr: ,,Cfl»p«ir Müller! In 
Ihrem Aufsatze „C.5i3ara Tod" sind nicht wenlg^r 
alsi fünf Tintenspritzer. Die&e Ermordung war ja 
allerdings eine verruchto Tat; ab«r bo sèhr braucht» 
6ich bei ihrcr DarateUung die Fed«r 'doch nicht m 
Rtr^uben." 

Er lãüt 6ich nich't verbiüffen. HorT: „'Ich 
mõchte für zèbn Pfennig Uundefett und Tür tehii 
Tfennig Dachsfett (nachdem er Beides ertiaíben*), aber 
Sie nelimen ja Beides aus çiner Büchse?" —• Apo- 
theker (nach kurzem BesinnenJ): ,,Ja, es ist ebem von 
einem ,,Dachshund", da haben Sie beid» .Wirkluií- 
gen auf einmal. 

„ . , Dann alierdings! „Du bist ja ganZ beeoniden» 
, Ernahrung Kranker eine Hauptfcache ist. Kinder be- narrísch vor lautei' Liebo; "Deino Liebste miíB wòlil 
bonders, die ja sonst nicht leicht ^ Eierkur was ganz Besonderes sein I" —• ,,Mraasch', ich sag» 

Für die Ktiche. 
Iieran wollen, aflen dia&e „Speise" mit Leidenschaft. 

Verbesserung altgewordener Butter, 
Alte Butter kann man wieder vollkommen reiii- 
^Imieckend machen, wenn man sie einige Zeit mit 
frischer Buttennilch behandelt. Die Butter wird gut 
auseinander geknetet und dazwischen mit der But- 
tennilch übergossen.' Darauf tut man das Ganze in 
ein Butterfaíi, in welchem reichlich von letzterer 
entlialten ist, .luid buttert einige Augenblicke durch. 
"Wird nun die Butter von neuehi ausgearbeitet und 
noch etwas Salz dazu getan, so hat sie ihren schõ- 
nen, reinen (>eschmack wieder erhalten. 

"Wie konaerviert man frische Milch? 
Dio frisch gemolkene .Milch wird im Topf in ein 
Gefâíi mit warmem "Wasser auf das Feuer gesetat, 
auf 50 Grad R. erliit/.t und etwa 2 Stunden etehon 
gelassen. Nach der Abkülilung soll sie eine Halt- 
barkeit für eine Daucr von etwa 8 Tagen erlangt 
haben, vorausgesetzt, daü man sie in einem külü- 
luftigen und geruchfreien Raume in zugedecktem 
GefâBi hâlt. Der Ilauptvorteil dieser Methode be- 
steht daiin, ^-víi die Milch ihren unverânderten siis- 
sen Geschinàck behiilt. 

MainzerHandkáse. Abgeralimte saua-e Milch 
wird, wenn sie dick gewoi-den, in einem Muslinbeutel 
schwebend aufgehãngt, dann láBt man sie auslaufen. 
Nachdem der zurückbleibende, weiche Kase ziemi- 

Gesundheitspfiege. 

"W o h e r kommt das H c r z k 1 o p fe n b e i m 
A r b e i t e n ? Es ist eine allgemein bekannte Erschei- 
nung, daB Muskelarbeit auf die Herztátigkeit be- 
schleunigend einwirkt. Allein bisher war ea nicht 
taõglich, auf die so einfach erscheinende lYage wo- 
lier die Herzbeschleunigung entstünde, eine pliysio- 

^logische Erklàrung zu finden. Jetzt glaubt Dr. Aulo 
jim Skandinavischen Archiv für Physiologie darauf 
fAntwort geben zu konnen. Um diose Zii verstehen, 
Inuíi man wissen, daB die Herzzusammenzieliungen 
durch den EinfluB zweier Nei-ven zustandekbmmen, 
námlich durch den Nervus Sympathicus und den 
NervuÃ Vagus, die von den nervosen Zeptralorganen 
Btamliiend, die Erregungen an das Herz heranleiten. 
Dabei dienen sio nicht beide dem gleichen Zweck, die 
Herzmuskeln zur Kontraktion m bringen, sondem sie 
haben beide einander entgegengesétzte Funktionen: 
der eine, der Nervus Sympathicus, spomt das Herz 
zu intensivster Bewegung an, wahrend dei* andere, 
der Nervus Vagus, es umgekeíirt in seinen Bewegun- 
gen zum Stillstand zu bringen sucht Diese viel- 
leicht unwahrecheinlich erscheinende Tatsache ist 
durch lange Tieiwersucheerliartet. Schneidet man den 

Dir: das „süB€ Mádel" und die ,,Dollarprinzeftsin" 
zusamínen!" 
' Furchtbarer Verdacht. Karlchen: „Mutti, 
waft fehlt Dii- denn?" — .„Laii mich'", mein Kind; 
^ir isrt so schlecht. (Nach "einer *Weile): 
ftuchst Dü denn da unterm Schi-ank, Karlchen?" — 
„Ach, nichts, Muttchen; ich hab' bloB gedacht, Du 
hâttest die halbe Zigarette gefunden, die hier uii- 
ten lag." 

Kinder mund. Der fünfjáhrige Fritz ecljjaft 
schon eine Stundei, ais sein áJtorer Bruder in di» 
gemeinsame Schlafstube kiomútnt und sich' unter redch- 
lichem Getõse auszuziehen beginnt.- Frití wird wach 
und ruft entrü&tet: „Mach' doch nicht solch Spek!- 
takel; nun muB ich -wicdei' von ^ijme aaifangen!" 

I Sicheres Anaeichen. Ein Schüler hatte dem 
andem ein Buch geüehen umi «s mit einigen Fett- 
flecken rurückbekommen. Andem Tages fr^ta sí- 
ihn: „Du, haben sich in dem Buch^ was Du mir wie- 
kiergebracht hast, die Blátter nicht gut gedreht?" 
— „Wieso denn?" — „Nun, ea gcheint doch, dai? Dxi 
versucht h^t, sie einíSuôlen," 

! Aue der Schul e. Ein Knabe -wtiide bei einei' 
Lüge ertappt. Der Lehrer sagt ihm, daü die Lüg» 
nicht blofi von den Menschen 1)estraft wird, epn- 
dern auch von Gott, und fr^ ihin dann (mit deltí 
Stock drohend); „Nun, was jft Dir lieber, wenn ich 
Dich jetzt strafe, oder' der liebe Gott?" — ,/Dflt'- 
Hebe Gott," antwortete zuversichtlich der Klaiiw. 

l§onderaug^ebot! 

Wir erhielten ein enormes Soitiment in leder- 

nen Damenhandtâ?chcben, die wir zu nach- 

stehenden Preisen zum Verkauf bringen: 

1>:800 25500 3S000 3S500 5n;000 

AVIS. 

8745 

Casa Allemâ 

Nachdem wir uns entschlossen hatten, neuerdings eine 

Spielwaren-Abteilung 

unserm Geschãfte anzugliedern, beehren wir uns heute, 
unsern Freanden und Kunden mitzuteilen, dass wir 
soeben eine Mustersendung von vielen tausenden ver- 
schiedenen und all«rmodernSten Spieisachen erhalten 
haben, welche wir nunm«hr ausstel'en und zu kca-* 
- - kurrenzloscn Preisen zum Verkauf bringen. - - 

Pheselas • Trícliterlose Sprecli- q. Masikapparate 
von t)5$000 aufwârts 

Neues Platten - Repertoire soeben angekommen. 

Besuchen Sie bitte unser neues Haus. 

Kein Ka.uf2:wa.ng 

Rua 15 de Novembro No. 55. 

I 

Casa Lemcke 

Rua 15 de Novembro No. 5 Rua 15 de Novembro No. 5 

T«lephon No. 25# 

Brise»Bise 

Gardinen abgcpasst und meterweise 

Vitrage in weiss und cilme 

Mõbelcrêpe 

liem*ke & Sternberg 

I 
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Ztnkrale : Deutsche Uebtrtfelsche Bank, Berlin. 
GegrlUidel 

Kapltal and Renerve 38,100.000 Mark 

Bu» da Alfandega 11 Rio de Janeiro Bua da Alfandejca 11 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Míllíoueii Mark. 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaafthausenschen Bankverein und der 
Nationalbank für Deutschland. 

Filiale Rio de Janeiro :: Raa Gandelaria H. 21 
3037 

— DIe Bank vergQtet folgende Zinsen: "" 

auf Depositen in Kontokorrent 3 % Jãhrllch 

» > aut 30 Tage   • , • 3Va®/o > 

> > auf 60 Tage 4 % » 

> » auf 90 Tage 6 % * 

In „4Jonta Correiite Ilimitada** 

bÍ8 50 Contos de Reis 4 % * 

Âbteilung B. Trans*or< «oa W«r«ii| G«|iioksiPok«n «to. 
Expeditionen naçh jeder Richtuoff auf Eisenbahnen, Befõrderung 
von Haus- und Reisegepâck ias Htua und rice-Tersa. — Direkte- 
Befõrderung von Reisegepack an Bord aller iu- und auilãndischeo 
Dampfer in Santos. — Trantport und Verschiffung ron Fracht- 
und ulgut 1624 

Ábteilung O. UmaOM ua4 ■5li«ltransp»pt 
Die (ieiellschan beaitzt zu diesem Zweck speziell gebaute, ger 
polsterte, gegcbloasene Wagen und übernimmt alie Verantwortung 

' für event Bmch oder Beschãdigung der Uõbel wãhrend dei Tran^ 
portes. Auseinandernebmen und Aufstellen der Mõbel Qbernimm.t 
die GesellscbafL Transport von Pianos uater Garantie. Für alie 
Arbeiten ist ein sehr gut geschultes und zaverlãssiges Personal 
vorhanden. Preisliaten und Tarife werden jedermann auf Wunscti 
zuge.-andt S09S 

Ba& ÁlTarei Penteado 38-A—3S-B 8 Paulo   i 

OOOOOOOOOOOOOOÕÕOIOOOOOÜK 

i Pensão Rllemâ 8 
o 32 • Bam José Bouifaelo - 33, S. Paulo O 
O rUlAlen: Boa Jeiè Boniíaolo Hr. 3S-A, 35-B and 37 O 
rt   f2 
^ SekSn mobllertp Zlnuner í&r FamlUeo and Reisende. K 
M Pension pro Monat • 701000 Tolle Penslon pro lag 5|— 7 

rt Elnzelne Mahlxeiten . 11600 " » „ Mt. 1001-180$ g 
8w Fflr Familien entsprechenden JJ 

mit halber Flasche Wein S$000 Rabatt. O 
30 Valei fÜr je elae Mahlcait Bi. 37|000 Q 

O 1626 Piektler & Decrave. Q 

Uebemimmt die Ausführung von Bankgeschãften aller 

und vergOtet für Depos.Ueii: 

Im Konto-Korrent 2 Prozent 
AuffestenTermlll für Depositen per 1 Monat 3 Prozent 

„ „ „ 3 Monate 4 Prozent 
„ 6 , 5 Prozent 

Aut unbeatlmniteiTi Terniin: 
T^ach 3 Monaten Jeder.ielt lait elner Frist 

Yon 30 Tagen kUudbar 6 Prozent 
In MConta Corrente Limitada** mit Buch 
(Mit besonderer Genehmigung der Bundesregierung) 4 Prozent 

Rua Primeiro de Março !M :: KIO DE JIAf 

18 Rua José Bonifácio 18 - São Paulo 
FenerversieherungsGesellseliaft 

Crnardíám 

Assurance Company Ltd. 

1. O 11 O 1670 
üniversaes 

 Etabll»rt 1S31 [• 
Kapital Pf. 2.000.000 
Fonds . . .    I, 6.460.000 j 
Jahrlichc Renten,    ,. 1.180.000 | 
Diese Geiellscbafl fibsraimmt dift Versithtrvaíf Ton Mag»zinen, WÁ- 

renbestãnden, WobnbãuBern, Mõb«ln etc. für mistig» Prami«D. \ 
AGENTEN: 

E. Johnston & Comp., Ltd. 

Rua Frei Gaspar N. 12 (sob.) • SANTOS 

AUeíiugtt Vertreter 

Zerrennéf.Bülow & C 

Rua São Bento 81 - 6So Pawlo 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 
Die erste Institotlon fflr lebensl&n^liohe Bentebversiobening in den Terelnigten Staaten t. Brasillen 

Depot aaf dem BQQdessGbãtzãmt zor Garantie der Operationeo 200:000$000 
Zentralbureau: n 600 Korrespondenten Filialo 

Travessa da Sé (Eigenes Gebãude)|in allen Staaten Brasiliens zerstreut Rua José Maurício 115—Sobrado 
S. PÁULO O ©0@®® llRio de Janeiro (Eigenes Gebãude) 

Gezeichnetes Kapit;al 13.647:600$ — Unverausserliche Fond» 3.530=800$ 
Eingotrag:ene Mitglledor bis 41. Sept 63 249 

PenHioncn: 
Kasae A. B Kaase B. 

Bei einer monatlichen Zablunfj von 1$500 eriangt man S Bei einer monatlicben Zahlung von 5$000 erlangt man 
nach 20 Jabren das Recbt auf lebenslãngliche Pension. g nacb 10 Jabren das Recht auf lebenslãngliche Pension 

— Stataten nnd Reglemrnta gratla iedem der ale Terlaayt, — 

âooiedade Aaonyma 

Rua S. Bento tl-A -Telephon 2290 - S. Paulo 

Die neuen Eesitzer dieses beaeutenden EtabliFsements 

scheuen keine Mobe, um die verebrlicbe undscbaft in aliem zu- 
frieden zu stellen. Sie werden von jetzt an eine 

Complette Bar 
ein gut eingerichteteí Lager in portugiosi schen u. anderen spe- 
ciell Tischweinen halten, desgleichen gut abgelagerte Likõr 
(direkter Import), ferner frische und getrocknete Frdchte, welche 

tãglich aus den besten Hãusern besorgt werden. 
Adifung: Das Haus ist für den Empfang der vornehmstei 

Familien eingerichtet 201b 

liefert prompi frei In* Bau» 

zum Ppeise von 2|500 pro 
Dutzetsd 4^klasiv plasehen 

Sof1a-lilnionii«le IISOO GIii|bt;er-Ale 4$5()0 

Ag;uu-Jlineral 51000 Tonic-Water 41500 

pro Dutzend exkluiive FlOscbea S158 

üyplicin.s zu Í^OO Keis exkl. Fiascheii 

k Befrip:eraute.s, Frnclit.saftc* fjiküre, á 

MKTROPOl^ 
RelDlcongsnaternehmen nad StellenvermlttlaDg 

Rua do Seminário No. í)7, S. Paulo 
Relatganífanteroetunen besorgt mit der Hand odcr 

Maschíne die Reinigung von Krystallen, t?chaufen- 
stern, Zimmcrn, Hãuserfassaden, Gãrten, Metallschil- 
dern, Hausfirmen, Tapeten, Polstern, Mõbeln, Bildern 
Spezialitãt: Wiclisen von Fussbõden. 

StelleBvermtttlDng für Familien, Hotels, Pensionen, 
Trinkfiiuben, Tischdiener, Ammen, Gouvernanten etc. 

Termletang, K»ar uod Terkaaf von Hãusern, Zim- 
mern, Grundstüjken etc. etc. 
Kua do Sriiiiiiurlu Bf». 37, 8 l*aulo, Tclefou 3727 

Mappin & Webb 

London, Paris, Rom, Biarritz, Lausannt», Johar.nisburg, Sheffield, 
— Rio de Janeiro etc. etc. — 

Fabrikanten des weltberahmtea 

rf Ww ..Princeza" 
1 ' Das einzige Metall, welches das ec'ite Silber 
1, vollkommen ersetzt. [-1080) 

% " 50 J«lire hait C8, ohne diíi Farb*» zu andem 
LonfJoner Preise, d«n»n nur der Zoll boigefügt ist 

lung von Magen- Bla 

sen- und Leberleiden 

für Wasser- luid Gasleitungcn, 

Rdlire QDzerbrechlicb, auf 80 Átm. geprüft, in LSnKO tod 

oa. 7—12 mtr. Gewleht halb so gross wle Gngsrobr. 

Niedrige Transpoitkosten. — Leichte MonUge. 

Natio» gewalzte 

Illannesttian n-ilitalBirolar - 

für StromzuführunK und Beleuchtung. 

Telegxatplieia.- Tj-nd. Teleplxoní^aa-aite».. 

Natlos gewalzte 

Mannesm inn-Siederohre, Flanschenrohre für Hochdnick- 

dtun^n, Bührrohre, Gewinderolire. 

— Turblnen-Ijeltnnsrsrohre. — 

Zu haben in allen bessc ?^ 

Hotels und 

GesehàftshàusePD 
§g*ÍPRE2A ifAiMBE" . 

Dil-ekt aus der Fabrik zum Publikuin 

na 15 de Novembro 87 — Sío Paulo 

Verraischte Nachrlchten 
Moderno ^Schreibfed ern. Wfnn die Mode 

nichts Noues nielir zu cifindeii weiü, kelirt sie zu 
ganz aiten Dingen zarück. Sj fiuden wir jetzt iii Pa- 
ris ais das Neuaste die aJten Gansefedern zum Scliivi- 
Itfín. Man ist der Federlialter in allen neuen und 
neuosten, imuier wechselnden und docli imnier lang- 
Aveiligen Fonuen niüde. Der íXillfederhalter, der sicli 
alltnahlich selbst in den vomelitnsten Schreibylm- 
Tnern der Modedamen eingebürgert hat und in roi- 
zenden Formen aus íílfenbein, Perlmutter und Bern- 
stein in winzig' kleiner Gestaít in Handtaschen init- 
gefiihrt wii-d, liat fiir den •vvirklicli gut ausgttóatteten 
Schreibtisch auf einnuil nicht inehi- „Stir' genug. 
Dazíi bedarf es eines besseren. Man hat es in der 
Nachaliinung der Gansefedern in Gold, Perlnuitter 
und allerlei álinUchen Materialien gefunden. Viol- 
fach sind dio Federfasern aus Gold und Silber, der 
Kiel selbst aus weifilicher Perlmutter. In dieseíin 
Fali wiixl unten eine Goldfeder eingestíckt. Aiidere 
Ftxlem "vvieder zeigen an deín goldenen, in eine g^- 
spaltene Feder auslaufenden Stil Faserrippchen aus 
Perlmutter, Bernstein u. s. w., in einfacherer Aus- 
stattung auch aus Zelloid und áhnlichen Massen. 
Ikvsonders hübsch ist es, niehrere Halter zu besitzen, 
dio steil auígerichtet, jn ein durclüõchertes Polster 
gcsteckt werden, ■wo ilu-e Spitzen in einem mit 
Glaskügelchen angefüllten Ekhâlter sicli blank und 
scliarf erlialten. Uieser Bclialter stimmt selbstvei-- 
standlich mit den daraus emporragenden „ Ganse- 
federn" in den Edelinet^allen mit Steinschmuck über- 
ein. Aucli das schwere Schreibzeug, l)ei dem neben 
dem liehâlter füi- blaue und rote Tinte und dem 
Ik-halter fiu' blaui> und i\)te Tinte und dem Schal- 
chcn mit fliissigem Klel»stoff íUe Streusandbiicli.íe 

I nieht fehlen darf, die audi. ais Anklan^ an altc Sitte, 

Wie man billig zu einem eleg-anten 
Salon kommt. Zum Preise •weibliclier Sdilaulieit 
erzühlt ein Parií.er Mitarbeiter der ,,Tribuna" nach- 
«tehendes Gescliichtchen: Die Tochter eines bekann- 
ten Bòrsenmaklers liatte pich verlobt und begann 
Bofort mit groíJem Eifer die Kataloge der angese- 
hensten Mõbelgeschafte zu studiren, um eich für 
ihren künftigen Salon die Wandteppiehe auszusu- 
chen. Eine A\'andl>okleidung gefiel ihr mehr ais alie 
anderen; sie war im Stil IÍ)uis XVI., aber sie kos- 
teto 30,000 Franken, und der Vater der jungcn Braut 
fand, daU sie für seinen Geldbeutel doch etwas zu 
teuer wâre. In dieser Not kam die Dame auf einen 
gpenialen Einfall; sie beauftragte den Mòbelliiindler, 
ilu* die Zeichnung der erselinten Wandbelílaidung 
zu verschaffen, und lieli, ais sie sie in Handen hatte, 
viele Kopien des Entwurfes anfertigen; daon kaufte 
6Ío ein Muster des Originalgewebes und schickte 
inelireren Freundinneii eine Vorlage und ein Gewe- 
beprõbclien, mit dej- Bitte, ein bestimmtes Stück sol- 
cher Wandbekleidung herzustellen. Die Freundin- 
nen w-ollten wissen, wozu sie das brauchte, aber 
das geniale Friiuleiti antwortete geheimnisvol], daU 
es sich um ein sehr interessantes, künstlerisches 
iWerk handle. Nach einem Jalire etwa brachten ihr 
Alie lYeundinnen lange Streifen des Wandteppichs. 
Vor einigen Wochen hat die Dame geheiratet, und 
ais dio FrCundinnen ihr j^n ilu*er neuen 'Wohnung 
den ersten Besuch machten, "erkannten sio zu ilu'er 
nicht g-çr'ngen Uelxín"ascluing in der "Wandbcklei- 
diins des vornehm ausgcst<atteten íx)Uis-XVl.-Sal3iis 
die Fnicht ilirer Arb<nt und ihrev Miihen. . . . 
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